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Gang durcfi die Wocfie 

Die letzte Tünche fiel 
Nicht Pfunde und Dollars sondern Blut — „Mögen sie kommen' 

Adieu Peter — Saat des Hasses 
P. D. Marburg, 18. Dezember 

Ai* QiM*r« Barichtswoche begann, hat 
dlM«r Wsltkrieg beraitt einen Tag lan­
ger gedauert ala der ihm vorauaqegan-
gan«. Dias alao wAre dar Stichtag gewe-
•en, die Bilani BU xiehan, die unsere 
Feinde bereits mit dem 9. November ab-
gaschloasan wissen wollten. Bs war, wie 
wir sehen, nicht die von ihnen Erhoffte 
Brfolgsrachnung. Dberali haben sie oN 
fana oder Verlustkonten imd anstatt den 
AbschluAstrlch zu machen, aind sie ge-
iwungen nanie BIfttter anzulegen 

» Z w a l t e  F r o n t a  

DM aina davon, bisher noch unbe-
achrlaban, führt den Titel »Zwaite Fronl«. 
Die Briten und Amerikaner gehen nur 
widerwillig daran. Dar Geschäftspart­
ner, dar Verbflndetenfirma, der sich an­
schickt seine Kompagnons aus ihren Fi­
lialen xn verdrangen und sie völlig un­
ter Kuratel xu stellen, drSnqt sie uner­
bittlich und hat seinen Buchprüfer Wo-
roschilow nach London qenrhlckt, da­
mit dort keine AuBflürhtp mohr möq-
llch sind, sich von der Finla'^e zu drille-
kan, eine Einlage, die nicht mehr In 
Pfunden oder Dollars sondern nur noch 
mit Blut ausgelAst werden kann Nur 
so noch kann das Unternehmen weiter 
geführt werden, nachdem alle sonsHoen 
Stützungsaktionen sich als unrweckma-
fllg arwlesen haben. 

S t i c h t a g  1 2 .  D e z e m b e r  
Auch Deutschland und seine Verbiln-

datan zogen ihre Bilanz. Sie wählten 
nicht dam 9. November sondern den 12 
Daiambar dafür, den Tag der zweiten 
Wladarkahr da« dautsch-ltalianisch-jnpa-
•lactac Waffanbflndniisa« Au« den 
lagramman, dla zwischen den Staatsfüh-
ram dar drei Nationen gewechselt wur­
den und aus den Ansprachen ihrer Au-
Banminlstar klang die unbedingte Sie-
gaagawlBhelt, die ihr« Berechtigung her-
laltat aus der Festigkeit der milifAri­
schen Fronten, der Entschlossenheit der 
verbündeten Völker und aus der «iU-
llchan Kraft ihre« auf Gerechtigkeit qe-
rlchtatan Zukunftswotlens. Der d'^utsche 
RelcbsauBenminister konnte in den Mit­
telpunkt seiner Betrachtungen die F^st-
stallung rückMi, daß sowohl In Europa 
wla In Ostasien die DrelerpaktmÄrhte In 
dan gewonnenen Positionen unerschilf-
tarllch stehen und rfnfi die Tapferkeit 
thrar- Soldaten und nfrht der Bolschewi-
stengelat und der Dnllnrqnist den Krieg 
gewinnen werden. Sp1n<» Feststellung 
*ur angekündigten »Zweitenfrontoffpn-
alva« drückt die Entschlossenheit eines 
ganzen Volkes aus; »MAq^n sie kom­
men, wir stehen auf der Wacht und wer­
den Ihnen alnen heiRen Empfanq herel-
tan.« 

Die »Zweite Front« war lange hin­
durch e'n Drohmittel der Briten und 
Amerikaner gewewn, Ihre einst erhnf't»» 
Wirkung Im viel besprochenen »Ne'-vpn. 
k r i e g «  h a t  s i e  n i c h t  o e t a n  H e u t e  w h k t  
•te sich als Alpdruck für d^n Feind an« 
und ruft dan Briten die Pror^hezeiuno 
Churchills In Erinnerung der seinem 
Volke Blut und TrSnen In dem Krleq an-
krindrlgte, den er entfesselte 

H u M s  D r o h u n g  
Waa dar Feind bat Deutschland nicht 

arreichta, das versucht er nun bei den 
Deutschland varbflndeten kleineren Völ­
kern. Das Schicksal der kleinen Na­
tionen war ihm von Anfang an höchst 
gleichgültig Er gebrauchte &le zur Ent­
fesselung und Ausweitung des Krieges, 
ar Ilefi und ISßt sie fallen, wenn ar sich 
davon Vorteile verspricht Dabei macht 
ar sowiaao keinen Unterschied, oh as 
sich um einst den Verbündeten zuqeta-
nen Staaten handelt oder um solche, die 
Ihren Platz sofort an der Seite Oeutsrh-
lands sahen. 

So Ist der Versuch des amerikani­
schen Aunenminifltors Hull, Bulgarien, 
Rumänien und Ungarn durch Drohungen 
In Verwirrung und Furcht zu setzen, 
kläglich mißlungen Nicht nur, daß sie 
klar bekannten, stolz zu sein, mit 
Deutschland als rfpr europäischen 0''d-
nungsmacht zusammen zu kämpfen Die 
Völker vor allem des europäischen Süd-
oatens brauchen nicht erst von d^r mo­
ralischen und politischen Rlchtlqkelt 
Ihres Weges flberreuqt werden Sie ha­
ben das warnende Beispiel des ehema­
ligen Jugoslawien und der ehemaligen 
Tschechoslowakei, vor Augen Beide 
einstigen Sfnafsqcb11df>, von den Briten 
»garantiert«, sind von Ihnen verleuqnet 
Worden Dort hat man rinn Bolschewlsten 
Tito nach anfänglichen lahmen Einwän­
den in den Sattel holien helfen, und 
Peter Adieu nesaq»| hier hnt man Stalins 
Hanriinnqet Ronesrh für seinen Ganq 
"ach Moskau freigr'(Febpn. 

fn beiden Fällen handelt  es sirh um 
kidro Konzessjonen an den Bolschewis­

mus. Es hat »ich gexeigt,  daß jane Gut- |  richten über Mord, Raub und Diebstahl,  
gläubigen unter den »Garantierten«, die zu der Erkenntnis,  daß am Zusammen-
in der Anlehnung an England einen , bruch der Moral in England kein Zwei-
Schutz von der Sowj«tisiorung erhoff- j fei  niehj bestünde »Pen Krieg«, — so 
ten, falsch dachtan. Dia Briten wissen 1 schreibt dat Rlatt  — »führe man in Lon-
genau, daß sie und auch die Amerika- { don als Enfs'huldigung für das Absin­
ner nicht die deutsche Machtstellung in j ken de'  Moral an, aber es ist  wahr-
Südosteuropa (ebenso wie andersM'o) j srheinlicher,  d«ß dar Krleq England die 
erschüttern kOnnan. Und deswegen un- j  letzte Tünche der Respektabllitäf nahm, 
terstützen sJa die sowjetischen Pläne, die es im Frieden noch mit knapper Not 
denen nur Deutschland einen wirksamen j anfrochterhielt  In gewissem Maße sind 
Damm entgegenstellen kann. j di» Engländer vprsuchf an/tmehmen sin 

England, das Jahrhunderte hindurch 
die Politik eines »Gleichoewichtes der 
Kräfte* In Europa verfolgte,  Ist  dieser 
Politik längst untrpu geworden. Es ver­
sucht garnicht mehr 7U teilen um 7U 
herrschen, denn es sieht keine Aussicht 
mehr, in Europa noch dip Rnlle des 
helmlichen Herrsrhprs ' /u ^nielen T'm 
sich selbst zu retten marh'  p« St ' iMn 
alle Zugeständnisse Die Mrtskc oine« 
politischen Gewissens, ist  lännst von 
Ihm oefallen. die des moTalisrhr>:- rn-
ftleich TThriq qeMiehen i«'  nur dir 
de«; Hasses Risweilen «;tojn* dac den 
weißen Raben unter den Briten in^ Be­
wußtsein 

Ein weißer Rah»» 

So kommt der I.ondonor »Catbrilir  Ti­
mes» von de'  Fpst«tp'1iir»n daß d'p ono-
lisrhon 7eitunne" vol '  Re-

seien besser als andere In Wirklichkeit  
sind sie aber we ' taUF schlimmer und 
das wac sie nnrichten Ist  imentschu'd-
hnr Von Fnnlend geh* e 'ne wahre Flut 
dp* über Europa biriveq England 
eriiicVi •jpi '  o schw»!!*»! Pemhpr aus, nm 

In S'^hntt  und Asche 
»1! Ir^ipc '  • d- 's nnrh mornlisrh'  ^VUl 

In r 'Kr' ' 'nd olflubrn d^ß ITnrecht 
'vorhl hprvni^irlnqt '  Oip '^rHch^e dieser 
"^•Htfn ' fftnr man schon «ph^n: In der 
s^cpIp Hp. Hfut '^chpn qeht die 

fii .«.  nijf  i inri  »lirbt nur seine 
F' ' t ir(Pr si i 'cbpn von ^/prnp^'unq.* 

Dt's niaM is '  rlchtin f*fl '"i ' !^pr unte'--
richlpt wovon man in Hnjitschland 
sr>'!cht V\ 'pnn die ne'ien R13tter der 
K'^iposj^hrp lifinno ats"hrlp|)on sein wer-
der niAt» dTOtim iiher die Bilanz 
pT^rhrec'Vpii 

stahan trau xnro Reich, dessen Wehr­
macht heute allein die Errettung der 
europäischen Völker und Ihrer Kultur 
verbürgt." 

Malaylsche Selb$tverwaltun({ 
dnb Bangkok, 17. Dezember 

Die thailändischen Regierungsstellen 
sind dabei,  die Verwaltung der vier 
Malayenstaalen, die Im Juli  dieses . lah-
res an Thalland zurückgegeben wurden, 
den Sultanen der betreffenden Staaten 
zu übergeben. Es ist  beabsichtigt,  deren 
politische Macht so zu stärken, daß die 
Staaten völlig ihrer Führung unterstellt  
werden können 

100 Tote beim Zugunglück 
dnb Genf, 17. Dezember 

In der Nähe von Redsprings (Nord-

Carolina) entgleiste am Donnerstag der 

, ,Tamiaml-Ostküsle-Expreß", der von 

Neuyork nach Tampa (Florida) unter­

wegs war. Einige Minuten raste der 

Zug, der von Miami nach Neuvork fährt,  
in die Trümmer des Westküste-Expreß. 

Bisher sind über 100 Tote festgestellt  

worden. Die Zdhl der Verietzlen ist  S(-hr 

groß 

Keimai^ istf .Arbeii 
Zwei Halme dort, wo bisher nur einer wuchs 

Lieher tot als ehrlos 
Ttalifni'^'he Seeoffiziere freiwi)li(J aus dem Leben geschieden 

dnb Rom, 17. Dezember 

Aua den Aussagen von ehemaligen 
Italteniechen Marlneioldaten, die von der 
Badoglio-Regierung gegen die deutschen 
Truppen eingesetzt und bei den jüng­
sten Kämpfen gefdnqenqenoramen wur­
den, geht hervor,  daß der verräteriarhe 
Befehl zur AusMefeninq der Italienischen 
Kriegsflotte an den Feind zum Teil auf 
große Schwierigkeiten bei den Offizieren 
und Besatzunnen der Krioqsmfirine stieß. 

An Bord der im Krieqshafen von Ta-
ranto liegenden Schiffäeinhelten kam si 
zur (lifenen MeTte:vi,  die erst mit blu­
tiger Gewalt unterdrückt werden mußte, 
bevor die Schiffe nach dem befohlenen 
«•nglischen Hafen Maita aufilaufen konn­
ten, Mehrere italienische Seeoffiziere,  
darunter ein Admiral,  zooen darauf 
vor,  l ieber treiwilllq aus dem Leben 7U 
scheiden, als d '" Schmtirfi  dor Aueliefe-
rung an den Feind mitmachen zu mii-s-
«len 

Der Luftanörtff auf Bari 
Eini{eständnisxe des anicrikanisf hen Kn^^sminiptcrs 

dnb Stockholm, 17 Dezember , laschistischen Stoßtrupps stehen unter 
Der amerikanische Kriegsminister 

Stimson erklärte daß dem deutschen 
Luftangriff auf Bari 10()0 Menschen an 
Toten und Verwundeten zum Opfer fie­
len, Stimson gab zu daß zwei Miinitions-
schiffe so wie eine Reihe anderer Schiffe 
zerstört  wurden N«rh eine* anderen of­
fiziellen Meldung wurden durch den 
Angriff nicht weniqer als 17 Schiffe ver­
senkt TTnited Press ste ' l t  fest daß der 
deutsche Luftangriff erheblich schweier 
war. als dies Minister St 'mson andeu­
tete Kurz vor dem Anqriff war qerade 
ein alli iertei Geleitrug in Bari nngekom-
men 

Hinter der KampfUnie 
dnb Rom, 17. Dezember 

Im Rücken der anglo-amerikanlschen 
Truppen bat sIrh nach Aussanen von ffe-
fUirhteten Neapolitanern eine regel­
rechte Stoßtrupptällgkelt  entwlck<'lt  
J\mge Leute aus den Dörfern haben sich 
zu Gruppen vereinigt die feindliche 
Nachschublinien durch Sabotageakte und 
Überfälle stören Diese republlkanlsch-

Fiihrunq italienischer Offiziere,  die aus 
Nordafrika zurückqt kehrt sind 

Protest de? ProieUlorates 
Nie Pakt mit dem Bolschewismus 

dnb Piag, 17. Dezember 

Staatspräsident Dr. Ernil  Haclia und 
die tscbechisthen Minister der autono­
men Regierung des Protektorats Roh­
men und Mtihren haben zu dem Ver-
tragsdbkommen Benescbs in Moskau fol­
gende gemeii 'same Erklärung abgeijeben: 

, , tm Namen des gesamten ischechl-
»chen Volkes erhelxm wir als seine le­
gale und zuständige Regierung feierlich 
Protest gegen den Versuch unverant­
wortlicher Emigranten, unsere Heimat 
dem bolschewistischen Imperialismus 

Ger Marburg, 18 Dezember 

Wer bewirkt ,  daß dnrt .  wo b/s-
Innq ein Hn/m wurhs, nunmphr 
zwt l Halme wachsen, fial nr hr 
für sein Vnifs grlan, nis ein Fild-
herr, dT eine Schlacht (je.'chla-
gen hat. Frlfdrlch der CirnDc 

Frühzeitig müsf.en Briiiernkimler ^n d 'e 
Arbeit ,  Es geschieht ohne gibt 
l ieh wie etv-a.i  Soibs(vP' 'stäiidlii  hes,  
über das m<»n kene Worte verliert .  
Ganz klein schon machen SIP sich nütz­
lich auf dem Hof. wo noch so m inrhe«; 
Stück des Hntisrntcs,  so m.mche T n' ihe. 
8o manches Gerat,  ja.  jedei ^ 'ein und 
Jeder Baum vom V='*e' .  von d '  Grrjß-
eitern und vom . ' \hn erzühlt .  ^-i  f ' iqen 
»Ich Bauernbubon imd BaHe.nmadej h's 
Glieder in die Uiufe un7eTr":ßh,ire 
Kette,  die auH fe'^npr Vergangenheit  
herHufreichl Und i;  de Arbeit  in Mot und 
Stall ,  auf dem .-Xiket und irn Weinberq 
verwurzell  sie tester in dem Roflen auf 
dem sie qet>oTe:i  s 'nd und juf dem s 'e 
Ihr Leben führen wollen ledei Hand­
griff.  den sie luri ,  bindet sie gie 'chs.im 
erneut an d'e Heimat,  wird ein Teil  
von Ihr 

S t o l z  d a s  B a u e r D t u m s  
Und frühzeitig erwacht in Pauern-

klndern auch das Bewußtsein ihrer Not­
wendigkeit  Sie sind ein Rid im Getriebe 
der Wirtsfhaft.  sehen täglich den Nutzen 
Ihrer kleinen Arbeit ,  die das, was die 
Großen srhaflen, eiganzt.  Sie spüren 
und sehen dies am Gedeihen des V'ehs, 
am Tragen der ÄcVpr und des Wein-
gartenp wenn das Getreul^'  die Scheunen 
und der Musl d e Fass- i füllt .  Und aus 
dem Getreide wiid Brot und aus dem 
tii iben Most klarer Wein fiir  alle auf 
dem Hof und fii i  viele darfit)er hinaus. 
So erschein! es Bauerntiindern wohl 
auch schon fiüh als eMie uuleurrh-ire 
Wahiheit  wss etwa alte s 'olze Haus-
Insrhr 'ften künden-

Der Bduei ist  pin Edelmann. 
denn er bestellt  das f 'eld 
Wer eines Bnuern spmtten kann, 
der ist  ein schlechter H?ld. 
D(:nn B-urernschweiß erhSlt den *^taat.  
den er ein*! autqpbf»uet hat 

1 Was hiltt  Ge'ehisnrnkeil  und Fleiß, 
wenn mm nichts vom Bauern weiß. 

Vor 'ast  zwölf Jahren sprach Adolf 
Hit 'er in Wemjar,  wo am 7 Februar l '^.l l  
zum ers ' tenmal die landwirtschaftlichen 
Gaiifacliberaterder Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei zusammen­
gekommen waren, die Worte »Man kann 
nicht sagen, die Landwirtschaft Ist  ein 
Beruf wie so viele andere Berufe Mein, 
die Landwirtschaft ist  die Basis des 
Lehens der Nation an sich. Auf ihr und 

auszuliefern Das tschechische Volk und i aus ihr heraus erst  kann "uch das wei-
seine Regierung werden eingedenk ihrer ! tere Lehen sich entwickeln Man könnte 
europäischen Verpflichtung niemals einen eine Anzahl von Berufpn aus dem Lehen 
Pakt mit dem Bolschewismus anerken­
nen, sondern sich mit allen Kräften qe-

heute streichen, ohne daß wir daran 
zugrunde gehen müßten ja ohne daß wir 

gen den Verrat der böhmischen Länder I deshalb sogar manchmal ärmer wp'den. 
an den Bolschewismus wenden Wir Aber wir kftnnen nicht die Landwirt-

/ )er  deutsche If ehymachthericht  

Trotz hoher Opfer kein Durchbruch 
Erbitterte Kämpfe (Jegen die Briten in Süditalien — Alle Sowjetangriffe abgewiesen 

dnb Fuhrerhauptquartier, 17. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
In der Straße von Kertsch versenkte 

eine Marineküstenbatterie ein bolwchc-
wistinchei Schnellboot und schoß einen 
feindlichen Bomber ab. Erneute, von 
Panzern und Schlachtflieciern unter-
«tützte Angriffe der Bolschewiaten ge­
gen den Brückenkopf von Chereon wui-
don von unseren Gebirgsjägern unter ho­
hen blutigen Verlusten für den Feind 
abgewiesen und dabei 13 Sowjetpanzer 
abgeschossen 

Die Sowjet« griffen such geatern Im 
Raum von Kirowograd an zahlreichen 
Stellen mit stärkeren Kräften verqebllrh 
an ünaere Gegenangriffe qewannen In 
harten Kämpfen weiterhin Boden. Der 
Feind verlor hier 3-1 Panzer und 21 Ge­
schütze Zwischen Pripjet und Reresina 
scheiterten Ztihlreicht"" feindliche An­
griffe.  Auch Im kaum von Shlubm wur­

den starke Angriffe der Sowjets abge­
wiesen sowie Bereitstellungen und Pan­
zeransammlungen zersprengt.  Westlich 
Kntflchew griff der Feind im Schutze 
künatlichen Nebels ohne jeden Frlolg 
an 

Im Raum südwestlich Newel dauerten 
die «chweren Ahwehrkumpte während 
des ganzen Tage« an 51 lelndliche Pan­
zer wurden im Bereich eines Anmee-
korp« abgeschossen Die Sowjets dehn­
ten ihre Angriffe gestern auch auf den 
Raum westlich und nordweetllch Newel 
aus. Örtliche Angriffe qegen einen vor­
springenden Stellunqstib«chnlft  siidllch 
l .eningrnd achelterten unter hohen Ver­
hüten für den Fnnd 

An der slid'fnlienlschen Fronl diuirrn 
die Ahwehrk-tnipfe beiderseifg Venafro 
an Im Ostabschnltt  setzten brlttsche 
Kräfte,  von tirker Artil lerie uml Flie-
<feikrHflpn unirrstützt,  ihre Angriffe fort  
Im Verlauf crbitterler Kämpfe erzielte 

der Feind trotz hohei blutigei Opfer nur 
geringen Geländegewinn. Sein be.ibaich-
tigter Durchbruch scheiterte Zahlreiche t Flnanzspekii1«tif>n m bilden und n'cht 

schflft  streichen, ohne dnB wir restlos 
zugrunde gehen « 

Schon in ihrem am 24 Februar 1920 
in einet Massenversammlung zu Mün­
chen der nffentMchkeit  übergebenen 
PiirtfipTogranitii  haMe die NSDAP, die 
Forderung nach einem gesunden und 
kr.i t lvnlle;i  B-iuernstand eihoben. Denn 
immer T)schet gino e«- damals unter dem 
vom jüdischen VVeltkapit . i l  abhängigen 
dernokrritisi  h pailaniontarischen Rpgie-
rungssysteiii  mit dem Bniierntum heroab. 
Immer tn^-hi sank es in Not und Schul­
den, weit sich sp't ie Arbeit  nicht mehr 
Inh i i le  Dis Indrr ii ini,  r |ps sich mit dem 
von ihm beb rrsch'en Weith-mdel haupt­
sächlich üiif die liberseeisrhe landwirt-
sfhrif ' l iche Frzeugiino stütytn, war nahe 
dtiiön, sein Z'el — dte Vernichtung der 
fleiitsclief 1 , indw'r1schaff — zu errei­
chen D.uin wa'  ihm da? dentsche Volk 
aiisgelieip t K edil  Finhihr vmd das täq-
Üdie F<f"f h iK|eti  dunu von der Gnade 
de-.  Weltpulentums a 'c 'hm waren dann 
e ri fT'n/p'i  V' ik uiH vnr allem sejne 
.A:bei 'etm<»«<i( 'n bed iiaunoilns ausoel e-
ferl .  

J u n g b r u n n e n  d e *  V o l k e s  

Ahe. Immer lauter eihob der National-
soiiahsmus seine wa. 'nende und ankla-
gendie Stimme Er rüttelte den deutschen 
Bauernstand aus seiner Hoffnungslosig-
ke t l ind wies auf die Ursachen des 
droheniien bäuerlichen Niederbruchs: 
rüc Ii SIC Ii is lose Besteuerung! eine Zoll­
politik,  die das heimische Bauerntum ge­
gen die Preismanövei der ji idischen Ge­
treide- und l ' leisrheinfuhr nicht schü»ztP| 
unriPHetzlicbe fiberhohe Gewnne, die 
der vorwiegend jüds(he Großhandel 
einsackte dei sich zwischen Erzeuger 
und Verbrauche! zu heidei Schaden em-
gesrhaltet halle.  

Am 6. März 1930 wurde die partei­
amtliche Kundgebung über die Stellung 
der NSDAP, zum Landvolk und zur 
Landwirtschaft verlautbart.  Richtung­
gehend fur alle Zeit  ist ,  w.^s h.er rlber 
die Ci>ltung des Landvolkes und der 
Landwutschatt  gesagt wird »Wir erken­
nen nicht nur die überragende Bedeu­
tung des Nährstiiniles für unser Volk, 
sondern sehen Im Landvolke auch den 
Unuptträoer volklicher Erbnesundheit ,  
den lungbrunnen des Volkes und das 
Rfirkgrat der Wehrkrnft.  De Frhaltung 
eines leistunqsfahigen, Im Ve'hältnfs zur 
wachsenden Gesam'volks/ahl auch znh-
lenmäß g entsprechend starken Bauern­
standes bili iet  einen G'^un-Inf^iler der 
nationalsozial 'stischen Pnlit .k,  nerade 
deshalb weil diese auf d<^s Wohl de« 
Gesamtvolkes auch in den kr*mmendpn 
Geschlechtern qerichtet ist  D^nn wer­
den die Folfjen der b^«iheMMen Mißich-
tunn des R ii '"nsf,i t i '<es und der Ver-
nachlässlnnno der l .andwirtscha't  auf-
qezeigt abe'  i iuh d'e Mrtnl 'chke'pn 
einer duichorelfenden HOfe Fnlqende 
Forderimnen wurden aufgestellt :  

G e s i c h e r t f  Z u k u n f t  
Der vom deutschen Volk In Besitz ge­

nommene und verteidigte deutsche Boden 
dient dem Aufenthalt  und der Lebens-
Versorgung des Gösamtvolkes Er muß 
dflher vom einzelnen Bodenbesitzer in 
diesem Sinne verwaltet werden Von 
deutschen Volksgenossen rechimäßio er­
worbener Res'tz an Poden wird als erb­
liches F gentum anerkannt Dieses Eigen­
tumsrecht Ist  aber »n d 'e VeipflUhMinq 
geknüpft den Boden auch zum Wohle 
des Gesnmtvolkes zu nützen Der deut 
sehe Bönen darf keinen Geiienst^nd ^ür 

Panzer des Feindes wurden vernlcht- ' t  
und zehn britisch-nord'imerikanische 
Flugzeuge abgeschossen 

Feindliche Fliegerverhiinde flogen bei 
Tage über die Deutsch" Bucht ein und 
warfen eine große 7ahl Spreng und 
Brandbomben auf Wohngebiete verschie­
dener nordweetdrutsrhet Orte Dadurch 
entstanden besonders in Bremen achwe e 
Zerstörunaen. Unersetzliche Kulturdenk­
mäler wurden vernichtet In den Abend­
stunden führten britlschnordiimenkani-
sche Bomberverbände erneut einen 
«chweren Terrorangrltl  qegen d'e Re chs-
haiiptstadt Rs entstanden beträ» htli .  he 
Schäden. Liiltverteidiqunqskräfte ver­
nichteten trotz wettermäiv.cj ei  hwiariger 
AbwehrbediPfjunqen soweit bisher fest-
qeslellt ,  der annr'  ifenden britisch-
norrtanterikanibchen Rombur. 

arbeitslosem Einkommen des Besitzes 
dienen Lam^ «rweiben kann künftlrj  nur 
wer es selbst bew:rl8ch'"ften will .  Ver 
pf^ipd'irg von Grund und n'  deti  m nri 
Vcil" Geldq'bei st  vethn'pn Das ^rb• 
recht an H'und imd B'^den Ist so 711 

regeln, d ß eme 7.( .  ;nli t terunn des Lnnrf 
hesitzes iirm p'n'-  Si hiiHen^elflutiing des 
B"tr1ehes voiml'  . im wirri  

Zugle ch aber lort^-rte der National 
sorlab niii; .  n di -set seiner partr-rinU 
liehen Kundqt h' inn v im --Iff ' te daß er 
df?n B Mi' 'rnst. ind entsprechend des'^en 
Bedeutung für das gan.i-  Volk wirt  
-ichatfli ih nnd kulturell  forrlern um da­
durch eine irr  HaupMirsach-'n (! -r  Land-
tliu ht TU br- t neri  Als d:."" Mittel h ezu 
weiden nrleichieriinqen di-r "tru. 'rn,  
F-fr-rrir-  /. 'nstiißes und ««hlrf-
stfk Einschic ten geyen den Zinswucher 



•«rlanyt. D«r Staat mfliM durch »ein« 
Wirtichaftapolitlk dafür torgui, daß tlch 
(Ha landwirtschaftlich« Arbeit  wiedar 
lohnt Die heimische Erzeugung sei durch 
Zölle,  stdatliche Recielung der Einfuhr 
und eine zielbewußte nationale Erziehung 
lu schützen. Die PreiMjestdlti ing für die 
landwirtschaftlichen ErzeuqTiisse müsse 
der börsenmdßigen Spekulation entzogen 
und die Ausbeutung der Landw'rte durch 
den Großhandel unterbunden werden. 

M e h r  e r z e u g e n !  
Die berufsständisrhen Organisationen 

der Landwirtschaft — lo forderte die 
Kundgebung weiter — haben die Auf­
gabe, die Gestehunqiiknsten für di" Land­
wirte 7U vermindern und die Erzeuqunq 
XU steigern: durch Lieierunfi von land­
wirtschaftlichen Maschinen. Diingemitteln, 
Snatfiut,  Zuchtvieh zu günstigen Bedin-
yungen, durch Bodenverbessening, SchSd-
Unqsbekärapfnng, koitenlo^e landwirt-
•chafthche Beratung, chemische Boden-
unlersuchung . .  Die berufsstindischen 
Organisationen die durch den Staat 
weitgrheiid zu unterstützen sind, haben 
auch die Verpflirbtiinq, die l .rindarheiter 
durch qrrerh'e Arbeitsverträge (n die 
bciuerlirhe Beriifsnemeinsrhaft einzu­
gliedern Der türhtiqe I.findrirhnit^r muR 
die Aufsi 'eq.unfiqlirhkeit  zum SieH'er 
erhallen. Die notwendine Verbesserung 
der Wohni!nq«v^?rb'i!tnls«p und Lohne für 
die LandHrbeit^r wird umso rascher und 
diirchqfpifenrl^r erfnlqen können, je mehr 
sich die Lanp der gesamten Lrindwirt-
«chaff verbessert.  

Als der Führer am .10 Januar 1^3 die 
Macht 'm Reiche übe. '-nahm. wurde, was 
der Nationalsozialismus an Forderunqi n 
aufqestellt  hatte,  in rascher Reihenfolge 
nesetzmrißig festgeleqf und durchoeführt 
Das Reirhs^rbhofnesntz und das Reichs-
nfihrstandsqesetz schufen ein Recht,  das 
den bÄuerlichen Mof und die bäuerliche 
Familie sicherte und da« vom Ifnterqanq 
bedrohte Rauemfum der Gesunduna und 
•iner kraftvollen Pntwirklung entqeqen-
führte Erreugunqssrhlnrhl und Markt­
ordnung haben dann die landwlrtsrhaft-
Hche Produktion mSchMq qestelqert und 
der EmÄhriiPa unspr»s Volkes e^ne fr 'ste 
Grundlage gegeben, die sich auch fn 
diesem rfwaltinsten Rinqen aller 7elten 
bewährt.  * 

B e i s p i e l  t i n t e r s t e l e r m a r k  

Wag dei nationalsozialiTtische Stiiat  
rtr  die Landwirtschaft leistet und wie 
rasch und wirksam er seine Hilfsmaß­
nahmen durchführt,  das haben unsere 
untersteirischen Bauern zu ihrem reich­
lichen Nutzen erfahren Schon In den 
ersten zwc Jahren nach der Befieiunq 
wurden 9400 Inndwlrtschnftliche Maschi­
nen und Geräte,  f iOOO Obst- und WMn-
garlcnspritzen, mehr als 3100 Waggon 
Saatgut liber 2000 Wartgon Kiinstdünoer 
und zahlreiche.s bestes Zuchtvieh nach 
der Untetsteiermark gebracht Dem 
Obst- und Weinbau wie allen übrigen 
Zweigen der Landwirtschaft wiinle eine 
fachkundige und durchgreifende Beratung 
und Forderung zuteil  Das Steuerwesen 
wurde unter Verme'dunq unbllliqer Mar­
ten qeordnet.  der drückende Srhuldrfns 
rückwirkend vom 1 April  1341 hernb-
pesetzt,  das Ked'lwesen neu aufnebauf 
und von den 2flO (!) Geldinstituten In 
IJnfetsfeier unter Sirherung all^r Ver-
niönenswertp mehr als die f-Tfl 'ffp auf-
qrl ' issen Dpt wirtschaftliche ^uf• 
schwunn unserer Mp1m-)f zeiqle sieb aurh 
d'Uin. dad der Finlngenstrind sieb von, 
Anfang April  1941 bis "^nd- '94? mehr 
als verdoppelfp. Im Frntpjjthr lojo kam 
Im Veroleich zum Vori,ihr das Virrf. irbe 
an Rrotnetund das ^erhsfarh^ an 
Fltifer auf d^n Markt Das sind nur 
einiop wr'nine Reicp'olp die aber Has 
Ausmiß der f eislnnopn und Frfnlqe 
irnmerh'n pin'normdnen kennzoichnen 

L a ß t  Z a h l e n  s p r e c h e n  

Vor wenigen Tagen hat Gauleiter 
Dr. (fibpi reithpr jn sn'ner Eiyensch'ift  als 
Chef der Zivll ' .*erwaltiing in der Unter-
steiermark zur E'Z'elimg unterstoirischer 
Oiiahtfitsweine dns Aiissrheiden ver-
schedener Meissen traget und Lokalreb-
sortt^n, dip keine Qu.ili tntsweine qewdhr-
leisten, angeordnet Ab 1 Januar 1944 
sind für die Vered'unq und ab 1 Ja­
nuar 194.5 für die Aiispfbinzunn in den 
Weingärten nur noch giinz bpstimnilp 
Rebsorten erlaubt fn wenigen fabrpn 
schon werden unsere Weinbauern den 
Nii 'zen diesf.r  Anoirlniing am Ertrao ver 
spiiron Qual ' tätsweine erziplen tiekannt 
lieh das Doppfile und Preiftirh" der 
Preise, fl .e für sooen.innten »Landwein« 
gp/nhli  wenden Und daß auch bei edlen 
Rchsorten tiirhti((e A'lieit  r^ip mengen 
m.tß'q Bllcrln'  Erfolge zu erzielen 
vermif) di « möge e^ne GefH'nüberslel 
jung fli irrhschniftl .fhe» Wein'»rnten im 
Reirh und im ehemaligen Ingosldwien be­
weisen. Das Reich hi1 1934 bis 1937 duf 
rund 820 Oii-idratVilometer Rebengrund 
an Wein im Jahrp-dun bs^hnitt  au ; 
nähernd genau snvel naml'ch 2.9 M'l- I 
l ionen fTektoiiter,  qeeiniel wte Fiiqnsla-
Wien auf ühor IHOO Qu idralkilnme'eru 
Und im Reich werden schon längst keine 
Direktträger und doigleichen nepflan/t  . ,  

Nicht viel anders als mit dem Wein, 
verhielt  es sich auch mit dem Getreide 
und den Kartoffeln Der Hektarertrag an 
Weizen, Roggen und Gerste war im 
Reich in den letzten (ah'en vor dem 
Kriegsausbruch durchs, hmttlich stets 
fast doppelt ,  an Karttjffr ' ln jedoch mehr 
als doppelt  so groß wie in Jugoslawien 
Die Fleiächerzeiigiing betrun in Deutsch 
land (Flüchen.nhall  470 RIß okmi in den 
Jahren 193S bis t93fl im Tu'^'  hsr hnitt  
3 .543 000 t ,  die Fef^r/eiigung RRfi 300 f.  
In Jugoslawien (Fläf hf ninli-il t  243 900 
gkrnl waren die entspiech«-ndcn Mengen 
470 200 und III 300 t .  

D e i  q r ( 7 ß e  G e g e n s a t z  
Während das nationalsozialistische 

Reith und in Ihm die heimgekebrip 
Untersteiermark da« Wort des großen 
Preiißenkönigs von den zwei Halmen \ 
s tatt  des bisherigen einen mit Frfnlg 
wnhrzumachen tinchten, hatte im ehe-
niallgen JugfSlawi^n — iintf übrigens 
nurh ger-au so im ehnmaligen Polen 
eine völlig verfehlte Agrarpolli  Ij ,  für das 
Ba ueintuiii  geradezu katastr<jphale Aus-

Das Huhn in der Gulaschkanone 
Abci das sind seltene Ausnahmen - Wer erfand die Erbswurst? — Soldatische Kochkünste 

V o n  O b e r s t l e t i t n a n t a .  D .  B e r n a r y  
Den Hahn im Schnajipsack so sehen 

wir auf vergilbten i^uplern und Holz­
schnitten den Laadsknecht vom nachl-
lichen Deutezug durch die Dörfer an da« 
lodernde Biwakfeuer zurückkehren. Ein 
wildes Geschitjchtl  Eine rauhe Zeit ,  da 
der Krieg den Krieg ernähren mußte, da 
nicht Feldküchen, Feidbäckereien, Feld-

. Schlächtereien füi des Soldaten leib­
liches Wohl sorgten da ei den Leib­
riemen verdammt eng schnallen mußte, 
wenn er nicht selber zusah, wie er auf 
recht- o^der unreciiLmäßige Weise zu dena 
Seinen kam. 

S i m p l t c i u s  S  1  m  p  1  i  c  i  •  s  1  m  u  s  
Ganz schlecht ist  es ihm dabei — will  

man den Darstellungen seines Chroni­
sten, des Simplicissiuius von Grimmels­
hausen Glauben schenken — nicht gegan­
gen Geld klimperte in seinen Taschen 
und der Marketender hatte volle Körbe 
und Fässer Zudem verstanden sich d-e 
We ber,  die ihren Männern und Lieb­
sten ins Feldlager folgten und ihnen zu­
meist die Kocharbeit  abnahmen, zu hel­
fen. Von ihrer einen berichtet Simplicis-
simiis »Sie wußte sich aus dem Feldq. zu 
ernähren Im Winter grub sie Schnccken, 
Im Frühling graste sie Salat im Sommer 
nahm sie Vogelnester aus und im H'^rbst 
wußte sie sonst • Schnabelweid zu 
kriegen.» 

Auch In de: Anlangszeit  der stehenden 
Heere erhielt  der Soldat außer dem Brot 
keine Nitura'vein' ' lpgunq. sondern ^var 
gehalten, sie sich von seinem Sold zu 
beschaffen 

B a l m  a l t e n  F r l t x  

B« war eine «ufsehenarreqende Aus­
nahme, al« der Große Preußwnkönlg Jt»m 
gemeinen Mann wöchentlich zweimal 
ein halbes Pfund Fleifch Metern ließ Hei 
Archenholt? Ie«!en wir hierüber »Dies 
Fleischrjeschenk obwohl an sich unbe­
deutend, ZOO eine Vfpnge ühe'l ' iufpr zu 
den preußischen Fahnen Die g^meinpn 
Soldaten bei den nsterreichern waren 
qezwunoen, den größten Teil  'hrrs ge­
ringen Soldes •riu Ff ' ldh uishaltunn h^^r-
zuqeber Der Korporal nahm dn« G^M 

und fOtterte seine Mannschaft nach Gut­
dünken, nur den Überrest dee Solde« be­
kam der Mann in die Hand. Von die­
sem Zwange wußten die Preußen nichts.  
Man munterte sie durch Worte zu einer 
qeselliqen Haushaltunq auf, Dai Kom-
mißfleiech und der gemeinschaftliche 
Feldkessel taten sodann daa übrlqe.« 
Viele Kompanien hatten ihren elqenen 
Fleischer,  dei Vieh einkaufte,  schlach­
tete und für einen bill igen Preis ver­
kaufte Der Köniq aorqte auch dafflr ,  
daß Gemü«e aus StÄdten und Dörfern ins 
preußiflche Lager kam und nicht über­
teuert wurde. Dl« MAnner einer Korpo­
ralschaft schleppten abwechielnd die 
»Feldequipaqe«, d h. »der ein« trug den 
Pott,  der andere die Flasche, um Waeaer 
zu holen, der dritte das Beil usw.« Merk­
würdigerweise erhielten die Husaren we­
der Fleisch, noch Fleischqeld Der Kftniq 
fiah ihnen daher Beiitemschen nach. 

I m  B ö r g e r q u a r t i e r  

Jm Frieden kochten die Soldaten ein­
zeln, zu zweien dreien oder mehreren, 
wie sie In ihren Bflrqerguartieren unter­
gebracht waren Der Wirt muß Ihnen 
außer der Kochstelle und der Feuerung 
»Sauor und Süß« fSalz, Pfeffer, Es«lg) lie­
fern Bei Ubunqen nnd auf dem Marsch 
wurden sie bisweilen den Bauern »mit 
Verpflegunq« In« Hau« qeleqt.  Nlrht Im­
mer zu deren Freude. »Den Leuten wa­
ren die Soldaten ganz unbekannte We­
sen, vor denen sie eine ganz vinbe-
schreibliche Furcht hatten«, so eriÄhlt 
Hülsen von einem Auamarsch aelner 
KAninnberqer Gamiaon, »wl« ehemals d«m 
Moloch Kinder geopfert wurden, «o op­
ferten ihnen nun diew Laut« Pr«M«n.« 

D I «  0 «  m e  1  ae c h a  f t« T •  r  p f I  • • 
g o n q  

So l«t es bis in das 19. Jahrhundert 
hinein gebliehen Erat mit der .Übernah­
me der ganzen Geld-,  Bekleidiinqs- und 
Verpflequngswirtschaft durch die Hee-
re«verwa!tiing im Zuge der Reorganisa­
tion der Armee nach den Unglticksjahren 
IPOfi? trat  in Preußen Wandel ein, «eti-
te sich Im Frieden allmählich dl« Ge-

I melnschaftsverpflegunq innerhalb einer 
I  Einheit  durch.  Sie war durchweg au«-
j giebiq, bekömmlich und nahrhaft,  Di« 

Art und die Güte ihrer Zubereitung aber 
hing weaentllch von dem mehr oder min­
deren Verst&ndnii der verantwortlichen 
Vorgesetzten bei der Auswahl, der An­
leitung und der Beaufaichtiqunq des 
KOchenpersonala ab. An dewen syate-
matischer Ausbildunq wie sie heute im 
qroßdeutflchen Heere selbstverständlich 
l«t,  an die Errichtung von LehrkUchen 

I  und anderen Musterbetrieben, dacht« 
man nicht.  In der Rage] wurden Mann­
schaften, dl« in ihr«m Zivilberuf,  wi« 
PIciecher,  BAck«r und Köche «chon mit 
der Zuber«ltunq von Lebensmitteln tu 
tun qehabt hatten, in die Küche kom-
mand'ert .  Aber e« verschwand auch 
mancher »Krumme« in ihr Halbdunkel,  
den man Im hellen Licht der Front nicht 
al l7 .u  gern aah 

D e r  F e l d k e s s e l  

Im Manöver — wenn man nicht beim 
Bauern im Quartier lag — behauptete 
der Feldkessel sein Recht Weiter,  Aber 
man belieferte ihn wenigstens jetzt mit 
allem, dessen er bedurfte.  Wie es zu 
verwenden war, blieb freilich nach wie 
Tor seinen Beeitzem überlaesen. Die In-
•truktlonebflcher beaaqten darüber we­
nig, bestenfalle wie das Kochloch anzu-
lecien und das Feuer anzufachen sei.  
Melet fand sich unter ihnen «iner,  der 
Mutter daheim manches abgesehen oder 
bei früheren Übungen und Manövern 
•chon praktische Erfahrungen qeaammelt 
hatte. Nicht zu rermelden wer ««, daB 
dl« Taktik flft«r alt «rwflD«cht auch d«m 
p«rf«kt««t«n Koch einen Strich durch 
die Rechnung machte, Indem lie lum 
Aufbruch bHes, ehe der Topfinhalt gar 
war, to daB man Ihn blutenden Herzeni 
In den Straßengraben schütten mußte. 

D i e  E r b s w u r s t  

Ein qewaltiqer Schritt  vorwfirt« war 
es,  als der Berliner Koch Grünberq die 
Erbswurst,  ein Gemlach aue Erbaen-,  
Bohnen- oder Linsenmehl,  Rindfett ,  ma­
geren Speck Zwiebeln und anderen Ge­

würzen erfand, die aoodat große Vor­
kenntnisse und Mühen in kürzester Zeit  
in eine schmackhafte Suppe verwandelt  
werden konnte, Sie erntete ihre ersten 
Lorbeeren im Kriege 1870-71 und wurde 
der Bahnbrecher einer heute hochent­
wickelten Lebensmittelindustrie,  die dem 
Soldaten für alle möglichen Kampflagen 
und Kllmate eine kochfertige Konserve 
oder ein Trockengemüse, ein Trocken­
pulver herstellt .  

D i e  F e l d k ü c h e  
Die große Wende aber brachte die 

Blnfühnanq der Feldküche kurz vor dem 
Beginn de« Weltkriege« Sie nahm mit 
einem Schlage dem Landser die Sorge 
um ««ine« Leifbe« Notdurft  aib. Dennocih, 
auch sie hatte und hat noch heute ihre 
Schattenseiten, Sie kann mit ihren Ein­
topfgerichten nicht allzu viel Abwechs 
lung bieten So weiß der Feldsoldal 
aunh In ihrem Zeichen für seine Muße­
stunden keine bessere Beschäftigung, als 
alch selber etwas zu »chmurneln. Da gibt 
e« je nach der Landschaft, die er durch­
zieht, oder in der er In Stellung und in 
Ruhe liegt,  fette und magere Tage. Als 
wir Brandenburger im Herbst 1915 Ser­
bien von Nord nach Süd durchquerten, 
hatte jede Gruppe, jed&s Geschütz Tag 
für Tag ein Hulin Im Topfe und noch 
1917 war in dem gesegneten Ost-Gall-
zlen an Eiern, Fischen und Geflügel al« 
abendlicher Zukost zu der Feldküchen-
verpflequnq kein Mangel.  

Im jetzigen Kriege Ist es nicht anders. 
In den ErxAblunqen der Urlauber au« 

I eilen Hinunelsgegend«a, soweit li« von 
froh«n Tag«n berichten können «piel«ii 
die abendlichen Prutzeleien am offenen 
Feuer, auf dem Lehmöfen der Pan|ehQt-
ten nnd in den Karhelküchen der Som-
mervlllen am Atlantik mit Berqen voa 
Bratkartoffeln in Sonnenblumenöl Pfan­
nen voll  Spieqeleler oder gar mit einem 
gebratenen Huhn, einer knusprigen Gans 
eine große Rolle.  Wer Me'^iter des Koch­
löffels Ist ,  hat bei den Kameraden eine 
er«te Nummer. Denn auch heim Solda­
ter geht die Liehe durch den Magen, 

Araber kämpfei]! in deutscher Uniform 
GejJen die BanHen in Griechonland eingesetzt — Die Aufgaben der frciwillijjen Legion 

In Griechenland, im De'.einbei 

PK Als Hussein mit seinen Kameraden 
der arabischen Legion n^ich F( e 'ssa karii  
wunrierte er sich nicht,  Hnli hier die To 
maten noch ^m Irühen Wiiitei  leifen. 
EdeM« ist  die alte mazedonische Hciupf-
Stadt,  in der Philipp der Vate; Ate\an 
ders des Großen, w ihrend »einer zweiten 
Hochzeit  ermordet wurde In oft  wage­
halsig überhänriendem Bau der H'iusei 
drängt «ich die Siidt aul die äußersten 
Felsen hirauft,  umiruirlt  von unzHhlineu 
Bächen und Rinn^-Tlen. Der Ar.it)e '  
sein stniinte nicht,  i ls er mit seinen Ka 
meradfn von Hei ' i tabisr 'h"n Leacri nafh 
Edr-ssfl  k^iTi ' laß im friib^n W'n'cr die 
Granflläptel,  Ff^'aen Lotosäpfe! Geo-qt-
nen Knrin!b>Mi uml Rns.ner« in den *^trfl .  
ßcn von F'  I ••sa iejlnehoten wurr|f>n Sie 
grüßten ihn .iis ri l tf  Rr-Vaniite s^ine- !I"i  
mat die er Wi'ibrend s(*inp>: Aufcniballe 's 
in Deutschland verm'ßte F'iis ' . '>in mift"!-
groß mit s '~hwar7e'n kranspn H.iar l iran 
nen Annen und t efbraunei IUmiI h ' i t  rn' l  
seinen Jahren schon v'el  n'"sr ' ' ien In 
Konstantin in Mnerier flufnewuhsen 
lernte er dort das Schum.^cb^ hanrlwi^ik 
Die li ifi t .  das europäische S'-hnbrn^Tb«' 
bandwerk kr-nnenzulerp^'n, Inrkte 'hn 
über df!«; Vtittrlrnee' ,  , i ls er in dei 7.et 
tunq las,  daß er in neiitsr bland lohneni 'e 
A'beit  finden würde In Frankrptfh ab^r 
nahm er ziinäf 'hst Arbeit  l iei  fler OT nnd 
half beim Bau des M tteline^iwalles nnd 
des Aflant 'kwa'les an der KanalVüs'» 
AI« ihm klar wu'de daß Deutschland ge­
gen f ' ie "nterdrürker se'npr Hnfmat rre-
gen FnqläiKler .Juden und Amerikaner 
auch seine Hiltp braucb^»n konn'e,  m*"!-
det '» er sich wip sein» K.tmoraden. d 'e 

wirkimgen In Belgrad hatte man nicht 
die Zeit  sich urn die Sicherung der 
serbischen Landwirtschalt  und noch we­
nige) um die der iintersteirisch' . 'n Wein­
bauern zu kümmern In l ielgrad beschäf­
tigte mdn sich mit der inili tärischen 
Aulrüstung die /war ziemlich teuei,  
wenn auch — wie dann das lahr 1941 
bewipson hat — nicht gerade sehr er­
sprießlich war Auch sonst lebte man in 
Belgrad nliei seine Vorhaltnisse Die 
Kosten bezahlte in dei Hauptsache die 
Landvvirtschalt .  die man dem Treiben 
des jüdischen Welthandels überlief!,  die 
arbeitete wip sie eben schon vor hundert 
Jahren geaibeitet hatte,  die ihre Erzeug­
nisse utiter dem Gestehungspreis her­

aus Algerien odei aus Marokko und Tu­
nis kamen, freiwillig Jetzt trägt er stolz 
die Uniform der deaitschen Wehrmacht.  

P o s t e n  h i n t e r  M i n e n f e l d e r n  

Hu'iwe.in Ist  abor nicht in Edeaea ge-
bbeben. Ei ist  mit seiner Kompanie wei­
ter in die Ber^qe hinauf Mch Werten mar-
flchlert ,  dort,  wo die Bann zwlerhen dem 
Ve^ioritis- und dem Petronsee durch die 
Weingärten von Amydeon iSuft,  hat er 
seine Aufgabe in einem Stützpunkt an 
der Eisenbahr gefunden. In der Bergw^lt 
de« K ^iniflktfealan, ( 'er seinen flachen 

NTeter hohen schneebedeckten Gip­
fel meist in den dunklen Wolken ver­
birgt fiber bei klaren Wetter als blen­
dendes V^/ahr/eichen in den blunen Him-
me! rrrkt,  treiben Banditen ihr Unwesen. 
V'»n EnglSnrlern niisqehalten, mit USA-
Di >M?rs bf^stochen und von den Bolsche 
wi^'eri  irre<ieführt ver ' iuchen sie,  den 
V«ikehr auf f 'er Bahn zu stören, 

*Vip Perlen an eine; Schnur, so reihen 
sich die Stützpunkte am Schienenstrang, 
überall ,  wo das Gleis in die Mohrenfin-
sVrnis de Tunnels in die Berge kriecht 
oder sich über die luftigen Gerüste hoher 
B-ücken über die Schluchten schwingt,  
web ^n die arabischen F-elwilligen je­
dem S"bol;inevprsuch Minenfelder und 
Stäche'drah'hindernj^se, Flandernzäune 
und Stolperf rnht umqeben die Sackstein-
hüllen die Postentürmchen, Zelte,  MG-
und Granatwerferstände der Stützpunkte. 

H ^ n d g i a n a t e n  r o l l e n  d i e  
B e r q e  h i n a b  

In der Nacht waqen sich die Banditen 
an die Stützpunkte heran, schießen plan-
lo. mit Maschinenpistolen und Gewehren 
aus meist achtbarer Entfernung auf die 
Stii tzpunkte oder versuchen, Handgrana­
ten hinunterrollen zu lasfien Dann sprin 
gen Hussein und seine Kameraden von 
ihren Bastmatten und Strohlagern auf und 
sind schnell  in ihren Stellungen Ein un­
bemerktes Anschleichen der Banditen an 
einen Stützpunkt Ist  unmöglich. Den Dop-
peloofiten entgeht nicht das lolseste Ge­
räusch Die Araber haben ein sehr schar­
fes Gehör, Hussein und seine Kameraden 
haben eine eigene Finriiqkelt  darin 

Alarmeinrichtunqen und geballte Ladun­
gen immer gerade dort anzubringen, wo 
die Banditen es nloht vermuten Der helle 
Tag, aujigefüllt  mit SpähtnippgÄngen in 
die Unfigobung d« Stützpiin^lee oder 
Verbesserungen der Vertertdigungaanla-
gen, verlAuft In d«r Erfneamkeit der nun 
hert>stlic^ bunten Berg- und SeenwaJt 
meist ruhdg. Gewitzigt d\irch einige üble 
Erfahrungen bleiben die Araber aber im 
mer wachsam luvd ftuBeret mdßtrauiich 
ge<f«in alles,  wa« stich dem Stützpunkt 
nShert, und laiksen «ich nidht mehr durch 
freriie List und feige Tücke der Banditen 
überraschen. 

D a s  E s e e n  s e i b a t  g e k o c h t  

Gibt der Dienst eine freie Stunde, so 
schlendert Hussein wohl nnil  einem Ka­
meraden einmal an den See, in dessen 
Schilfufer eine zahlreiche bunte Vogel 
weit zu Hause ist .  Dort kann man Stunden 
zubringen und wird nicht gelangweilt  
Aber die schönste Beschäftigung ist  für 
Hussein doch das Kochen Jede Stütz­
punk tbesatzung kocht ihr Es«en selbst,  
zumeist in mehreren kleinen Kochge­
meinschaften. Die Rohware dazu, z. B 

'  Reis für den Pilaff,  Bohnen für den Kus-
I kus,  Hirse, Hammelfleisch usw. wird von 

der Kompanie angeliefert .  Scharf gewürzt 
l ieben Hussein und seine Kameraden das 
Essen. Ohne Paprika und Zwiebeln geht 

I  es nicht.  Jede der vier bis fünf Mann 
Kochgemein«chdften sehen ihre Ehre 

'  darin, das beste Stück Fleisch, zumindest 
immer eine Kostprobe ihrem Gruppen­
führer anzubieten, und es wäre eilne Be-
leiditfung für sie,  wenn der Kompanie-
führor oder Kommandeur bei einem Be­
such auf dem Stützpunkt die Ergebnisse 
ihrer Kochkunst nicht probierten 

Die deutschen Führer sind bei den Ara­
bern nicht nur geachtet,  sondern auch 
beliebt.  Ihrer großen Achtung vor den 
Deutschen als Könnern und Führern ent­
springt auch ihre Vorliebe für deutsche 
Waffen Daß die deutsche Führung auf 
die kulturellen Gewohnheiten, wie sie 
der Koran den Arabern vorschreibt,  in 
der ganzen Dicnetgestaltung Rücksicht 
nimmt iet selbstverständlich 

Krlcgsberlchtt*r FwaM Sethe 

Kriepsberichterstattung 
Nach tintr Londongr Meldung von .J'ot-

ket$ DaghfeJ" pro/gitiertm die tfiglitchfri 
Miflelmeerkorrtipondenlen gegen dit FSU 
schling ihrer Berichte in den Schriftleiiun-
gen, Sie führten heionden Klage darüber, 
daß die unzuverlättigen Berichte dei beräc/h 
tigten Radio Algier in ihre Telegramme hin-
eingebaut vOrden. /Tn»«' /Criegikorreiponden, 
ten legten ihren j4uftrat nieder ah Protut 
gegen die Enlttellung inrer Berichte, die in 
bedeutend optimiiff$chertr Form ynriffm^ 
licht morden w>*ren. ah ih m fm Originai 
tvaien. 

Die Klage dar angrnchan KrUgihrruttm' 
denten über EnMellung »nd rarfBhehunt 
ihrer Berichte durch die /Bdischan j4gft»' 
fiomk^ieper In den Londoner AmhiteHen itl 
nicht neu. Sie fceH'eiif, da/f die Drahfxieher 
in London vne die in Washineton dem 
ein gant änderet BUd der mHitHritchen Lag* 
)<orgaiikeln alt es den Talttrhen entspricht. 
Die f^oleen einer solchen Tak'ik i'nd die 
ungeheuren Schvimhttnoen \n der S'immiing 
der enplischer Bevrikerung die Zivilehen 
Hhertriehevem Opiimitmut und Pestlmiimus 
hin' und herpendelt. 

Die Bericherttatlung unterer Feinde steht 
im krossesten Cegematz zur deutschen Nach-
rirhiengehung. die nicht nur Erfolife meldet, 
snndern auch RrichschlSee. vie sie der Krieg 
stelt mit tich bringt, und die dfe Lage nicht 
hesrhnnigf und sich damit da* Vertrauen 
des Voße^ erhält. 

Nachrichler im Urwald 
dnb Berlin, 17 Dezember 

In den weiträumigen Urwaldgebieten 
der Knndalakscha-Front kommt der Nach-

. r lchleiiübermittlung besondere Bedeu-
geben und dazu noch ganz tüchtige , tung zu Bei keinem Jagdunternehmen 
Steuern ztthlen mußte Die Folgen davon und Fernspähtrupp dürfen die Männer 
waren ständig wachsende V^erschuldung 
ein zerlumptei Hof zusammenfallende 
Stcille und Scheunen veraltr^tp und völlig 
verbi-aiichtf Mfis<h;nen i imi Gerate,  
imniei elenrteie«- Vif>h und von I.ihr zu 
Jah'  schlpcli 'er b baute: G-und Werm 
sich ( l iescf i  B Id o 'nei  verfehl ten Staat  
l iehen Wirtschaftspolitik in Utjtersleer 
in der Fiat 'chka und ini Banat nichl n so 
krasser Form darbot wie in anderen 
Teilen des ph^nialuien lugnsinwions. 
dann deshalb w»i1 eben in i insecn 
Bauern und in lenen beiders»»its dei 
unteren Th •i '^ d-Mitsches Blut,  l 'Mitsf her 
Geist und di»utsrtie '  Fleiß sirh regten 
nnd verh nrle »pn. daß diesp n nif»?n. d 'e 
übei-oie« in ihrem Bpsiiz eln'»n größeren 
wirtsf hafillchr 'n Hürkhab hatte») sirh 
so rasfb imte»kr(enen 1irß»'n 

Di< Nu ' / f l r iWf 'nf l i inf ) ,  die sich aus die­
sen fatnachen abi '«it ' ' t ,  borlnyf wahrlich 
k e i n e r  w e l l  e n  A u s d ' ^ i i t n t K i  f T u h  d i «  
W irl  s  ehe immeidar vui uns: Iletrnat 
ist  Aibcill  

der gelben Waffenfarben fehlen und eben­
so unermüdlich arbeiten sie an den Klap-
penschränken der Befehlsvermittlungs­
stellen. Die Nachrichtendienststelle eines 
deutschen J^J^birgskorps hatte während 
di 'r  letzten neun Monate fast drei Millio­
nen gewöhnliche Gespräche, über 10 000 
Ferngesfiriiche und rund .50 Frontgesprä­
che in riie über 2000 km entfernte Hei­
mal vermittelt  Hinzu kommen noch 
mein <ils 2. ')  000 beförderte Fernschreiben 
nnd etwa 500 Funksprüche An den 
Kla | )p(. 'nsciiränkcn werden täglich nicht 
wniger als 10 000 Gespräche übermit­
telt  In der Werkstatt  der Nuchrichten-
truppe wurden in den neun Monaten 
übe» 1(H>0 Rundfunkempfänger ausgebes 
sert  

Clnirrhills Gesundheitszustand 
dnb Stockholm, 17. Dezemtier 

Uber (l<»n GesundbeltszustHnd des 
eiin'  ben Prem1prrr>< , Cburcblil  
wurde dm Freitaynachmittag die fol­

gende ärztliche Mitteilung ausgegeben: 
„Die Lungenentzündung hat sich nicht 
weiter ausgebreitet Die Besserung des 
Allgemeinbefindens hält  welter an. '  

DM Ritterkrcni 
dnb Führerhauptquartier, 17. Dezember 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz 

des Eisernen Kreuzes an Oberfeldweb *1 
Josef Jennewein, Flugzeugführer in 
einem Jagdgeschwader,  der nach 86 
Luftsiegen im Sommer d. J.  von einem 
Feindflug nicht mehr zurückkehrte Je-
newein genoß als Schi-Weltmeister in­
ternationales Ansehen. 

Der Führer verlieh ten.ei das Ritter­
kreuz an Überleutnant Hans-.Joachim 
Brand, Staffelkapitän in einem Sturz-
kampfgeschwadei (geboren im Jahre 
1016 als Sohn eines Landesgäitnerei-
inspektors in Lüneburg).  

dnb Kommunistische Zeltung in Nea­
pel.  Der Kommunismus versuch! nun 
auch in Süditalien Fuß zu fassen So 
wurde jetzt in Neapel wie »Reqima 
Fascista« meldet eine kommunifitische 
Zeitunq unter dem Titel »Avanti- her 
atisnebrncht.  die unter dei Leitung dfs 
Juden Mdrcantonio Soave sieht.  

UnsttTf Kiirzmpldunfip'n 

dz 19 Waggons Altpapier.  Seit  sechs 
Wochen geht in Agram das Sammeln 
von. Altpapier gegen Be7ugschBine für 
Zigaretten vor sich Das Gesamtergebnis 
beläufl sich jetzt auf rund 19 Wagons 

dnb Schwedens Staatschuld wächst.  
Nach einer Berechnung des schwedischen 
Reichsrechnunqshofes wird die schwedi­
sche Staatsschuld rlle sich »m 30 Juni 
1939 auf 2,6 Milliarden Kronen belief,  
am Ende dieses Jahres voraussichtlich 
die Höhe von ungefähr 105 Milliarden 
Kronen erreichen 

dnb Wieder in Washington Roosevelt  
kehrte,  wie Reutei meldet,  nach seinen 
Konferenzen Im Mittleren Osten in die 
Vereinigten Staaten zurück. 

dnb »Petroleumspezlalli i ten«, Die fiqyp 
tische Presse meldet ans Haifa daß dort 
ein Komitee von USA-Petrnleumspeziall-
sten die Raffinerien beslchtiqt habe und 
hierauf nach Mossul zum Studium der 
Erdölvorkommen abgereift  tel .  Die«« 
Rais« hinge mit den am«rlkanl«ch«n 
Plänen zu«amm«n, die Erdölvorkommen 
im Naben Osten den Briten zu entwen­
den und sie dem TTSA-Einflul^ zu unter­
werfen 

dnbElne Million Grippenkranker.  Einer 
Meldung der Agentur Efe zufolge, hat 
die in der USA herrschende Grippe-Epi­
demie bereits eine Million Personen er­
faßt 

dnb Auf eine Mine qesfofien Der tür 
kische Dampfer »Kalkavan" 2700 brt 
der von Istanbul nach dem Schwarz-
meerhafen von Zenriuldak fuhr stieß auf 
eine Min»» und sank Die Besatzung 
konnte gerettet werden 

Dnirk u V-^rldu Murhurqni Vpriafii  u Dnirksrel 
Ce» Ol b H -  VprlaiTsleUung Eqon Brtiimqnrtn« 
H.nipUrtirtft lo^'unfl Anlim tiitrk t>4'iap 'n 
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Der Bachern und seine Volksburg 
Die Wallanlageh der Poschtela — Einst mächtiges Betestigungswerk am Südosthan,!^ -  ZuHi ichtss ta t t (^  

der Bewohner des Drautales 
Wenn man ron Unferrotweln einen 

Spaziergang zu den Hängen de« Ba-
ehern macht, lo kommen wir auf einem 
Waldweg zum »Habakuk«. Dai let der 
Vulgoname eines Besitzen. Nach unge-
fAhr zehn Minuten kreuzt lieh der Weg. 
Einer ftlhrt nach Norden, einer nach Sü­
den. Nach etwa 200 Metern befinden wir 
»nt, wenn wir ^en Weg nach Norden 
•erfolgen, In einem merkwürdigen, un-
aeflhr 12 Meter hohen Bodeneinechnitt. 
Die meisten Wanderer werden diesen 
Binechnitt wohl für eine natürliche Bo­
densenkung halten, aber ein genaueres 
ftudlum zeigt uns, daB vor vielen Jahr­
hunderten MensrhenhSnde am Werk qe-
wesen sein müssen, der natürlichen Bo-
dengestnltung »nach /uhe'fen« und sie 
für ihnen geoifTnpte Zwecke iim/u(TPstil-
ten. Wir befinden uns in der Posrht '^la.  
Poschtela ist  kein Orts-,  sondf»rn ein 
Flurname. 

D i e  N a t u r  H e l f e r  d e s  
M e n s c h e n  

Die AbhAnge des Bachern waren be­
reits In vorgeschichtlicher Zeit  dicht be-
•ledelt)  die 2wH5chen tief eingeschnitte­
nen Talgräben liegenden welligen Rük-
ken und Hänge eigneten sich vortreff­
lich für Ansiedtunrien, umso mehr, als 
der grobkörnige, feldspatrwrhe Granit  
«iemlich schnell  verwittert  und seine 
Peldspatbestandteile sich In fruchtbare, 
tonige Erde auflösen 

Auf den von dor Natur so gosrhnitz-
ton Kuppen des Rarhern hpfindet sich 
lun «in Kranz von Ringw^illen, unter 
denen die Wallanlaqe der Poschtela we-
Mn ihrer Ausdehnung, als auch wegen 
flir«r dichten Besiedlung den Mittelpunkt 
4er •orgnchicbtllchen Befestigungen In 
der ifldOetllchen HHlfte des Bachem bil­
dete. 

Als wir den früher erwähnten Eln-
•chnltt betraten befinden wif un« schon 
innerhalb dlesrs rhp'naliifen R'nqwaHes. 
Was ist nun ein Rinywall? Ein Rinqwnll 
Ist eine vorof^Thichtlichf Ansiedhinq, 
die durch Erdvälle brfctiqt und qe-
ichnitzt wurrtf Das Geländp qati  da7U 
die natürllchp Vorrnusspt'ung Die ftrt-
Ilchen Vprhül'*"is8e boten *phr qflnstiqp 
Bedinqunnen f ' ' ' r  eine wirkRninp Vertei-
diffirnq. Die \hhriprTP der Kuppe sind 
(jrof^ente ' ls  ste ' l  abopbösrht und zum 
Ausbau einer Vprteidiaunqsanlanp «iehr 
günstig Er prfolofp nach den natO'- ' irhen 
Ilnien, ein Rinqwflll w^r also roin Äu-
Berllch durcheil«; kpinc Festiinn odo»- r>in 
Bollwerk d»>r Hrflwall ist  an di« Termin 
•nq'paBt und wurde immer wieder er-
gdnzt. 

R e i c h  i s t  d e r  S a g e n k r e i s  
Innerhalb des Ringwalles der Posch­

tela — d'-i  blrnenförnüg in einem un-
gef&hren Uinfdjuj von einem K'loniolcr 
•ngelegt isr —• zoqeri sich die Siedler 
des Bach M i und ('f>s Drautales bei Feind-
«dnfillcii ^111 ücL, dur Ring wall diente 

also als eine »Flleburg«, Innerhalb de­
ren WAlle aber das Leben seinen nor­
malen Gang weiternahm La« Vieh wei­
dete auf den Wiesenmatten und Hand­
werker Übten ihr Gewerbe aus. 

Reich ist der Sagenkreis ()ar Poschtela, 
der seinen Ursprung In der vorgeschicht­
lichen Zeit hat. Das Landvolk kennt den 
alten Eingang zum Ri^wall und nennt 
ihn noch heute »Am Tore«. Bs Ist das ! 
Verdienst des Hauptmannes d R. Paul I 
Schlosser, durch zahlreiche Suchab- i  
schnitte auf Grund der alten Bachern­
sagen den Poschtela RJngwolI entdeckt 
zu haben, so daB wir unt heute ein un-
gefAhret Bild dieser Besiedlung machen 

entstand unter dem Einfluß der Kelten- i 
einfAlle. Die Illyrische Bevölkerung ' 
flüchtet in dieser gefahrvollen Zeit mit I 
ihren Familien und Herden In diese \ 
»Fliehburg« auf der Poschtela. Wenn | 
wir uns heute das Bild von damals ver- ; 
gegenwärtigen wollen können wir diese 
Volksburg mit einer recht ansehnlichen 
Bauernsiedlnng vergleichen. Im Laufe der 
Zeiten hat der Ringwall auf dei Poech-
tela seine Besitzer geändert. Man könnt« 
Ihn auch als »Widerstandsnest« bezeich­
nen. Die Kelten haben diese natürlich 
ausgebaute Waldburg auf dem Bachem­
hang eingenommen und «e wieder als 
Ihren Stützpunkt ausgebaut, in den 7H-

Fragment eines kunstvoll verzierten Feuerbockes mt| Hakenkreuz, husgegra-
heil Im Bereich des Foschtela 

können, die etwa 400 vor der Zeitiech-
nung entstanden i»< und deien Spuren 
wir heute noch deutlich am Bachernhang 
begegnen. 

In den Jahren 1910—1911 führte 
Poul Schlosser diese Grabungen durch 
im Anschluf) daran ließ das Gra­
zer Joanneiim durch Dr. Walter Schmid 
eine Untersuchung vornehmen, die 
das Heiligtum — wir werden spö-
Iri  drirauf ztiri ickknmmen — zutage för­
derte D.imit qew.tnn der Poschtela Ring-
wall qröüte wissonschafflichp Bedeu­
tung und verdnlaßte d'P Kiiiserlirhe 
Ak.ide'nfe dr>r Wissens'^haf 'm durch 
Gewfihrunn von Subventioppn eine ein­
gehende Erforschung der Poschlein in 
die Wege zu leiten, an die sich die Un­
tersuchung weiterer Ringwitlle im Ba-
chernqpbipt — wir haben noch solche in 
Lembfirh, Pickern und Kersrhbach — dii-
s{ hiofi  

A l s  d i e  K e l t e n  i n s  L a n d  
e i n f i e l e n  

D'I Ringwall anl der Poschtela ist  
df IIIs»ft^' iohnU '<'t«* Antflqc 'i 'hI kam ci^s 
eine Volksbujg <jni |"sfheii  W(':floii  »le 

ten dei Cimbern- und TeutoneneintÖlle 
wurde sie auch veiv,enriQt.  In der Rö- j 
mer/eit  wurde dei Ringwali stärkei ue- '  
s iedelt  und nicht inchi als Festung be­
nfitzt .  Doch dürfte ei in der Zeit  der 
Tiirkeneinftll le wiedn als Flichburg vor­
wendet worden sein. 

B a u w e r k e  n a c h  a l l e n  R e g e l n  
d e r  V e r t e i d i g  u n g s k u n s t  

Die Rinqwälle sind hi?utp noch ver-
h'j l tnismflßiq gut erholten, da sie mit 
St hützentlem Wald überwachsen sind 

Diese Erdwfille wurden an den expnn er 
testen Stellen als Pallis^idenwälle .-iuk-
gebaut und mit Hrdz und Ruren/v. 'Cigen 
versteift ,  Zui besseien Verleid.rfnnu w 
die Anlage durch Queiweile ve/stärl . t ,  
so dnR sich die Siedle: niirh der Ein­
nahme eines Teiles in einen cm 
zunicltziehcii  und ihn voi leid gen konn­
ten 

D a s  f - T  e  i  1 1  g  t  u  m  

Die Ausgrabungen der HAuserresiti  in­
nerhalb des Ringwalles aeben uns wut 
vollute Hinwaisf «ul die F.ntstehunq de? 
unters^eirischen Bauernhauses Oie Heu­
ser auf der Poschtela warer Bauten di" 
an die qe7iTrmprtpn Ffiiico im OrrTKiP-
bie* erinnern Dp VVtindr Wfiren ' ins 
Weldpnrntpn qeflorhton und nrt  (rli i . i  
beworfen, 

D inn s ' ipP tnaii  qep Ciinhiinne'i  ant 
die Spuren i*'no;- Tf>mpp's dessen Um 
risse fr(;igele<v wurden — tl is IToil 'r- 'nm. 
Es hatte eine Breite von übe'  vier M». 
lern iind gliederte sirh ir,  eine Vor­
halle und den Kultrauin Die Mfliiern 
waren aus groRen nnbehanenen n'fiV 
ken aus ven,r;hi"d""en Rarhcp'  '" '"s 'ein 
anfrjpscbirh'ct  dprpn runnr) niii  kleine­
ren Rnifhsteinen vnH ' luennfnil '  '•••.»rr 'n 
Nfir-h Flieden und Unf-^r .nf hnnoc^r'  wird-^ 
festaesfel ' t  daP das ^r>npr fii i  rl ,!- .  On-
fer it '"SD' 'ün(i!lrh .mi v.iofr-r FtIo rf>r 
den Hriliq»' .>ni anrrr 'f .-irhi wurde 

Der wissousrhaftlich ho( hvirhüi-t-
Fnnd des Ringv-dHo-j 'in' df Pr>.-rh'r>l.' 
wa' jedorh der der FcuoiItV ' 'e /oi ' 'o 
nen wir einnn im BiMr je'gfMi de'  im 
Be^if? des Mirhurger Mnscuni: ist  D-i-
mit gewinnen wir Finsichl i i  die Fnt-
wtcklunq des untf ' tsie?risi 'hri  ' ia ' ises 
in das Rau( li ' i tubpnb. '^iw da'< ^vir la 
hcntr norb antre ' ' fen Wir a^wHi-nen da 
mit flUch Einslrt . i  in du nn'vi 'k 'nnrj 
de*" Vfunr<icl" '""htl 'fhpr Kn'f '- t .  
j 'pv. ' lnp ^p'ie ' '  anf Tl.m l- 'Tfl "••r 
zufleic' "ir>i r'ts I ' .n^'intt-
heit ,  du 5:nnnp Mrb' i-rid W'-rru- v- r 
':ftriyf>rtn IVnv.p- Svm'ioi 
re ' .!-»!-«.- wu'f ' i  dann ' '• 'MqsfiTn diirf^i ^ 
Gerri '  v^rköMi"-» «' ' irc)! ,i  Fh'u, .  
t iork ^ler '••»»•irr^' trV -  m" nji 
srbep S'dnvu' 'k i 'prxie ' t  im*'" drm ^'rt ,  
anrh f-I ikenkTPHv '  nf ri ' ' r  • mu' ' i i  i 
s t i s c h  a u s g f s l . i l t p '  m ' t  T ' i o r k r t j )  c  ' M r  
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^i.  fadlinn-: I inbtiB Scli-l '  
VV'rfhrKirhten " e .  do'  l .ebeiis-

bejahunq 
Narl.deni ni.i i ichci deiilsfitf  Rauer d' .  n 
l ' f inn nach Maub' <.!t . l j ia( l i t  l id ' . ,  naiit  mit 
dum VVfM'in.iri i i .brni 'r  . i t  eine s 'alleie Zeit .  

I ' Ja sich lim Wcihnrirhtslest eine 
1 rc- ' irl i i-  Fiil le 1)hii«-i  l i t l ien Biauch^ums 

rrti ikt,  in d' .^m sich oft ein reiches Wis­
sen iirn lefztr '  Zusamnenhänge 7wischen 
Mciliir  l ind L."I>p:i oI »nliart ,  bosrtij^ftigon 
sicii  vifMc Landbrwdhn' ' ; ;  inii  der Gedan-. 
k»'nw'!t  d(.  s  gi.-i  :i .ciiii  .chen Mensclien, 

'• der als b^uerlir . ier Mensch tu« seiner 
! starker Verbundcnneit  heraus die Win-
i ters ' jnnenw^nap leierte.  Für Ihn bedeii-

tpt 1ie Sonii«» rUo Spenderin alles Lebens, 
und volli '»! l loffnunq auf ein neues 
friic^ lbfi:»»s Jahi feiert  ur im Glauben 
•in (1 .e l  t ' tK 'n vimdnr die 7woH Wnih-
nutlile Si;  wnrd^'  di^r l ich.erij . inn:! zum 
Svrnbdl 'Ii i  die fr^ tri i ing aul Liebt,  Le-

, ' i -  V i i i  d Pri ' .  ' ' ' tu! V.eit  und nffcnbarte 
; de,  Sirii!  ("irit ' i  Nchont-ii  frommen Natur-

s' .-n'uf l ik : • '••c- ' i  n -rnidiiischpn Vorfah-
' -f^n ^Is P<' I dfi  tv,. l i ier in einer sMl' '!n 

7. i l  h 'r  Rubi inid Hesinnlirb'K^it wird 
I W 'hna ' i 'or nn'-i» im fiin'ten Krirns ahr 
; :  vitale i r  I V-'-  ^t ' i ikei fnaf.h(>n in 

Miiiift  I .  "  '  is qroi ' iduntscbe 
tii .Pi iP. '  d;:nKlf'n Mtirtitp des 

Pin't-"rnis si  oon wud 

• U- ^ ̂  

f • r V 4 

( I C  

i  j  I -  = '  «< nii  

^  'V -V» 

shrrd. • 'p '  . ' .um HdUiJal ' . ir  
gicf,  t"t(iTijÄtisrh'^ Hpden-

Ii! 
Dfi Nort .djirbb'n dies.;'! Filül'biirg 

eil:  • .ei i i i j .  
v%'irdp iirjf 
t i 'nq 

!),  .  •• ' i 'V-j- IV' ' ' iHtl - leben innr"halh de«, 
f<inn'v-l 'r 's  sti  eltp si '-h rrirh dci f^rut* 
d '  rivf!i '  ;  '1 ;  . 'b dp'  Piipetp'  war 7ii-
a 'p rj;  i. i  h C 'S'  -  5'"be Die Gr-i '")-
^1 .f irr  hu'nprl. i  - « rb f<uf\ril '  i lb dos 
V'nl ' i ' .  Fiinil '^n =:elien v.ir  

• 1 ' . '*1 \ t  I p R 'vj .  i i ' i  '  hipi^'=t ' in«, 
y  -  .  t i  1 ' '  f  > ' • ! '  ' I i ' -  ' n n e r b i b  
|1 '  \ ' |  i '! /^-IrM n I 'A oic '  

If 

is i  PS sMi: t iewfi 'f ' i 'n -iir  r 
P'si btfda d'" wir n.irhd' m 'a r ']•>. p 
C"i. '= ' Irri i if  VtMiri '1 mrbdpi 'kürh dii 'ch-
w-i ' i  Irr ' i  ' ' .•  ••  M'i '  Ki 'hc si: '"b' 'n die 
Kmcni.r.t (7J., ',v-I-r vi n p im V'^^'ks-
rii^ind hn;".» .mt ):rp-,; jvt-fipn 
sr.  f-innol E ' r  wob'•th-.U^r'  t ie 'e 
7 d-T " 'fMiiirn H >r"n \V"<s^nT 
r;i .  • vM-pfV: ,ni(b irn s^rrr^q-if-n 

'O, ^ ^ rt  t r i jn 7n"ll ' 'b ' '^-
o"- '  ' III  r! ^i i>!< . ^ 'd M' 

T-cirr;  Ai(or 

Die grösste Dorfmaschinenhalle im Unterland 
Ein '.veiterer Schritt zur Leistungssteigerung in Mörtcnc'orf 

Auinahmcn Slpttin l . lchtli l lü,  Orai 

Die noch erhaltene /Isiorne Im BereUh di»« Rinqualles 

dieser Tage wurde In Mörtcindorl,  
Kreis Ppttau. die rieuarbauti  IJorfm.isrhi-
nonhalle ihrer R< st 'mmung übergehen. 
Zur Erbffnungsfe.e: wai in Vertrclimg 
des Krpisfiibrers Kreisinwpekteiir  l 'q 
Wagner eingetroffen. Aiitier allen Amts 
tragern der Ortsgruppe Mörternjorf des 
Steirischen Heimatbund'»s> waren auch 
viele Vo!ksflenos«,en der hieeiren Cie-
meinde zur Eröltnung erpchienen. Der 
Ortsgnippenfiibrer und Bürge mieihter 
Pg. Urban, schilderte n<<ch dei Begrü-
Hiipq wie in rastloser Gemeinschaftsar­
beit  der Bau der Üortmaschmenhalle sei­
nen Fortgang nahm und trotz de« Krie­
ges in verhällnisniüßiq kurzer Zeil  be­
endet werden konnte. Er sprach allen, 
di« beim Bau mitwirkten, «einen Dank 
aus. Besondort aber sei die Gemeinde 
aucih dem Landrat ffl»" die stet« gewährte 
Unterstützung zu Dank verpfliclitet  Der 
Orts(»ruppenfÜhrpr bat hierauf den Krels-
Inspekteiir ,  die Hröffnung der Doifrna 
rtchtnenhalle vorzunehmen. 

Parteigenosse Wctgner richtete vorerst 
an die Teilnehmer 'Vörie über den Zweck 
einer Dortmaschinenqemeinsrhaft und be­
tonte.  daß nicht nur der Dan von Ma 
schlnenhallen, «ondern hauptsächlich die 
Beistellimq der veischierlensten landwirt­
schaftlichen Maschinen durch das Reich 
wiihrend des Krieges von einer hohen 

Leistung^kralt  unserer Wiit^^-rhaft /"eug 
nis ablegt Er foidjrte die BdiirinsclMtt 
aut,  die /.ur V eifruidn.i  i iüci f>i) •t .n.-> i . .r i .!U 
voibanrienen Masch.nut;  wi ' i lg( 'h"nii; . t  ii i  
Gebraurh zu nehni» n und d duri h d p 
Erträgnisse dei L^mdwirtfichnft we. ' . t tr  zu 
steigern. Nai h ei:jei  ü.  i i f i l inunc :. i i l  den 
Maschinen fathgemafl unr.vgeh n u-id 
dem Dank sowohl an den Orisgi iipi 'cn 
führer und alle am Biii  Bettii lKiten, ^i-
klarte der Kreisinsp kteui die üoittna 
(ichinenhalle iiir  erfttfnet 

Bei der hierauf aldltgelunderirn lle-
slchtiounn fies Bsup+i konnte man in det 
36 Meter lüihien und V) Meter breiten 
Maschnenhalie,  der bisher grtff^tea der 
Untersleiermiik. die grofle Zahl land 
wirtschaftlicher Mafichinea nufqeslellt  
sehen Es sind die versrh edunett-ii  l ' t l i l  
ge sowohl für Pferde als auch Traktorfn 
itig,  Mähmaschinen, Dit.-^chm.' .^rhinen 
und viele ande- 'e vorhand en derpn Aus 
«eheii  auf eine gute Waitung schliefen 
laf^t.  Dei m(i^sive und iwecktn.ißiii t  l?a?i 
ist  durchweg«- mit einem Fetonboden ver 
sehpii .  Für K'-.dl- und B(dpuchiiing< -At k 
k» sti  ht elektrischer Strom /ui V<>itii  
gung An die Halle selbst isi  dir f ' . ik 
torongdrd(ie,  eine BetrioliFkcin. 1<-|  uiu) 
auch eine ILille fiir  die eleV.lii 'Srh be­
triebene Getreidepiitz- und Bei; ma-
schme angebaut E#. besteht die Möglich 

keil .  Ci ' l .eiiL gie' i  h «ri und Slelle 
7U d."-.i  hen -d' .  an b mi: einer Krois-
£iiqi '  Bau lind Ri-"nn;u)l7 si  hneiden 
Du- vo: ii ;ndo!ic ' i  ir indwirtsrhidtlichon 
M:i 'hir^'ri  wur'i.  p i>h r ts m diCifin 
Jibri  r 'MO ;n Vei w fi id.ii ig genrmnifii  
und !i;-i"n wi-qt^ii  I j 'er l . t  ••tunken im 
ter d,>. L.iir  .  .  f". t t  durrbv/ecf« voile 

i Ant;''k''n:;;irif|. h • ^^iiup-^nschaft der Ge 
^ inetni I- SJft '  «>! 'Vtil  kann .iut dieie inu-
; s terhil! '- '  ' l iui.•  l i t iviq als ein Zoii 'hen 
I rpf 'pr \u 'i  ni<" iif  i!  mit Rifhl stolz spin 
I /u ' -n iifiinl 'duvndpii Oitj-qiuppenapjiell  

war ai '(  h Kreistiihrer und L. 'ndrat Bau( r 
j e i j ' .d-fif- ' '  ".1. Fr gnb den versammelten 
' Aiii ' -^trogern ruien Ubcrblick liber die 

ge^l '-nw ai t ' ie ooHt:«i he U'id mililHri«i he 
l .a ' ie und lordr te sie luf,  unbeirrt  ft l '  
Piihier und Volk m't  aller Enf'rgie wei-
tei7ijflrt i< ' t i i  und so mit zu dem uns 
51-bereni Sieg bpizutragen. Er dankte 
dem Oitsq uo i"n' , ih er und allen am 
Bau He'pii- | i : i i  Uii die in voibddlichef 
ti"niPin.-i< hriMs M-beit  erstellte Dorfma-
Ki.ti ;!M<'i-i .dle,  die finer t^: ' i»->utende Lei-

'P;i  . 'M weriP'i  M i-:-h Mt^thlidi de;-
A; '!  ' lo^ '  i( hi  vtp di 'r  Kreisfiihrcr die 
M- '  1, t i 'nhii  :o ii ixi rolUp d"m Orts 
qini pi 'n"üh'fr •;i ' iMn O tnk Fr spr^i h 
auch doli K imei -Ii" H-irwiilb und Top-

I Ink fiir  dif (jn'o iMlene der Masch.nen 
Bp:iie Anorki 'nnunq ans 

Marburger Elfern! 
Auf Wiedersehen beim Weihnachtsmarkt der Deutschen 

]uqcnd heute und morgen am Sophienplatzl 

Tausende von Spielzeugen warten darauf, für die 4. Reichsstrassen-

sammlung des Kriegs-Winterhilfswerkes gekauft zu werden 1 



Das Weihnachtsgeschenk 
der Volksgemeinschaft 

Zar Relchsstrafiensammlunfl 

Die beiden qroBen Sammeltaqe für da» 
Krl«t«-\Viiiterhilf!>w0rk im Jührpslaul 
»ind heranqerückt:  Die Sammeltnqe der 
D^uls^hen Juqond. An diesen beiden Ta 
gen ist die Parole dieser Jugend auch iffi  
ÜnterMnd qroß hernuscies 'PÜt und wird 
l>e.i  den Tauscnrion von Gcbrrn Versland 
nis »nd einen odenen Geldbeutpl finden; 
Wir «rtmmeln füi die t 'niitschen Kindor, 
f ü r  d i e  B e t r e u u n q  d e t i t f c h o r  M ü t t e r ,  f ü r  
die Betfpwuncj deutsrhcr Soldaten nnd 
für die BRtrpiiunq der Ausgebombten 
Schon die umf-issf*ndcn Vorbevoituncion 
für diese beiden Idcje lassen auf einen 
Grnf^erfoiq schlieftf^n. qilt  es norh, das 
\V'rihnflchtMi' 'srh< nk der großen deut-
»rhen Volk^qcmcinschaff für die notlei-
donfVn Volkhqfndssrn 7U riner Ucihe zu 
lührrn. in der dir Einsnlzberoilsrhdft des 
deulsrlinn Voiko« kl/ir  hcraiisqeslelll  
wird. 

D(irh nicht nur die Sammrlburhscn in 
der Hand der Juqcnd des Unterlandes 
werden »ich Füllen, vielleicht ein weit 
gröf^erer Teil  d^s Spendennufkoniniens 
wird dem qrofleJi Spielzeuqnaarkt zuqe-
«rhrlehrn werden »nflssen, der in allen 
Stadien und Dörfern der Unlrrfitpier-
m.irk tiMite Sainstrui niid nionjen Sonn-
taq nii  Diirrhiiihriinri  kommt. Noch nie-
miiK hal es wnhl so wr^rlvollps Spiol-
7oun annohnn wie Hfis,  dns t 'nterstfinr-
mark* .Junend ' lul djo^fn Weihnarhts-
niärk'en vrrkHufl.  denn n^^ben dem nifin-
niqli '-hpn Folnifriroifii t i ini.  der nlf dns 
einst fabr:kmcißi(i  hRiq»^slrll te Spirl/puq 
bei weifpin nt-iei •ri lft .  isit  rs  dio Liobo. 
mit der jnU'S ( ' in/clnr Sliuk qr-arbeitp'  
worden ist .  d is Hrrz ^7n^o^f.r .Uinqen tnul 
Mtifipl.  dfts d<trin wr-ilcrsrhiiicif,  dir  Auf 
oDietunq, dio l>is / i .r  Ferlii iunqslclhnu) 
nötin Wfir.  

Und in d*"! Hiind dfs Kmdf^ wird die­
ses hrrrlifhe Sp;el/pun dfiis uns unsere 
Ju((eud out ihr< ni Wrihnni htsmorkt fln-
bietf-i ,  Lpbcn qpwtniien. nncl indem wir 
unspfi^ K.nrit ' r  ruit  LictK" und Umq.ibp 
s»'lbslt<il . iq und riusd'iuctnd spielen leis­
ten, (Ii  Winnen \\ ir  utm t>ei oller M irlf . '  
der {jeqi ' i iwcirtiqon Zeil  die henlürkendp 
E'kcnn'nis,  daß nus den Spielen und der 
d(imit verbiinr 'enen Muhe ( |pd'inkli(  her 
Kiein'irbi ' i t  unser Lehen oiluiht wird 
»Die Spiele «'nd llpr/blit l ler de^ qnnyen 
kiinftiqen lebens ,  saqt der nrohe Ur 
zieher Fröbel,  d» m wir «ms der Lehre dei 
Geqenwrir! Irn/ufiiorn, d.iß fil le Tiefe,  
die wir (ur den Kdinpf bf uöliqen dUf. der 
Bf^sfhtil t-quiMi rn I den kleinen Dinqen 
des Lebens ersieht.  

Dies sollen (he Retrachlunrten .im Rrin 
de fies W'Mfies sein der uns lit-uio Stims-
t«q unrl trorrten ^^onntim mitUMi in dris 
lockende, frcudiqp Land der unterstein-
sehen Juae:id fuhrt die nut ihren 100 OOD 
Spielscirhpn, die sie solb^l ' in 'ertjqie.  der 
Volksqpnu'insrhcift  ihr s( hönstes fJe-
irhenk biachte. Wir wollen mit unserer 
Tum dieftj^hr 'qen Weihnüchtslest nicht 
kleinen Spende, die wir der Juqcnd 
Überqeben wollen, uns ihrer wiirdiq zei-
qi»ri und mit ihr unter Beweis btellen, 
doR au'h die L'ntersteierii iri ik l ieu mit-

h' lft ,  iiuf n Tnimmer'^tii t teii  der deut-
srheii  Stiidte ( 'c.a Hilfswerk un*>pips Vol-
k'« diif-^ulxiuen. 

So Wird heule Scinistar] und murqen 
ipde Spende, i"dps treiidiqp Op­

fer ein miifuivs Dennufh- qeqemiber 
ii l len Zermiirimnqfy/ersuchen feiiwllicben 
Terrors eqin. [-s ist  /uqloich aber aurti  
«in Treuebekennln's zu unserem Volk 
uihI «einer Zukunft Mit offptiern Hei/.en 
Und offener Hand v. 'olleti  wr fiurh an 
fl esen t)e: ' l*-n \ 'o 'wi '  hn.ichtsfoqen hel-
fpfi,  alle Fi.irte t er / .eil  711 überwinden 
n der fipwifjh'  i l ,  daH dfr qemein« ime 

Vi'i l le unsiTPS VoIke> ^im l-ude doch den 
Sieq et/wiurit .  -f .  

Auch sie haben Teil am Lichtfest des Volkes 
Der Gauleiter bei der Weihnachtsfeier der Kriegsblinden in Graz 

Seit einer Reihe von Jahren ist  e* 
Tradition qeworden, daß Gauleiter und 
Reichsstdflhalter Dr. Uiberreither zum 
Jahresschlufiappell  der Krieqsblinden er­
scheint und an dem daran r inschl lüften­
den Weihnachisabend teilnimml Heuer 
hatte sie t ' rr  Gaulel 'ei  alf seine Gäsic 
in den Ritlers<ial des Gra?er L<indhause>" 
qeladen. 

Reitn JahresschluHuppcH in i lei  Land-
ftube saqto ihm der Gaufachleiter dor 
steirisfhcn Krieqsblinden, Dt f-fuber,  
l ip|qpliihlt ' 'n D^nk, dc-fJ er ihnen als 
treuer Treund und Pü'"<orqer 7ur Seite 
stf 'be. fn seinem Jahresrückblirk konnte 
er berichten. r 'al\  die Leitunq der Kriofi«-
blinden \vie<ler alles qetan halie um den 
alten unrl neu hin/uqekornnie.nen Katne-
rtiden ihr Los zu erlcichlern. Et dunkle 
der Sladtrjemeinde für die den Krieqs-
blindon im Theatei untl  auf der Slralien 
t.cihn qewfihrteii  Freikarten sowie d<!t 
Partei und den Behörden für die Förde-
runq der Blindeninteressen, besonders 
aber dem Gauleiter,  der immer helfe,  

'wenn die Krieqsblinden mit einer Ritte 
an ihn herantret<*n, 

Gobietsfachlettfji  Ehmanr «teDtc fest,  
dafl  die Schifksalsqeno«^en aus dem er­
sten Weltkrieq den junqen Kameraden 
viel von den Bitternissen erspart hfitt«n, 
die sie einst selbst durcbniafhen mußten. 

I Heute «eiftn sie dem Fühier qrrnr.enlo« 
] dcinkbar dafür,  daß er ihrem Onfer drn 

tiefen Sinn qeqobpn habe 

I Nach dem Appell waren die Kriecp?-
i blinden Gaste tje« Caulpiter; ,  inj Ritter-

sadl.  Ntusikvnrträqo und Ll"der d"» 
Streirhorcheslers und des Thors der 
Staatlichen Höchst liulr" für Musike'z 'e-
hiinq unter Leitunq vr>n Direktor Ober-
borbeck leileten die Feier ein. Hier 
w.indte sich der G-'uleilPT mit einor vm 
tiefer Her/It(hVr«"|  qetraner^en Rerje in 

Kämpfer,  die das Licht Ihrer Auqen auf 
dem Altar des Vaterlande« qoopifert  ha­
ben, wobei er vor allem jener junqen 
Kameraden gedachte, die In diecem Jahr 
da«t harte Schicksal qetroffen hat,  da» 
sie ntin meistern müssen Und es ent­
sprach einer echten inneren Verpfllch-
tunq, wenn der Gauleiter dann den Min-
nern. d 'e mit ihrem Opfer zu GlAubiqem 

der Natten qeworden sind, einen Re-
cbenachaftfibsricht über die Haltunq und 
die Leietunqen des deutachen Volkes in 
dem nun zu Ende gehenden Jahr eretat-
tete.  

Beim anschließenden qemütllchen Bol-
sammenaeln qab der Dichterarzt Dr. 
Kloepfer einiqe Proben aus seinen Wer­
ken. 

Der Tag der 160000 Spielzeuge 
Höhepunkt der WerkarbeiUaktion im Unterland 

Endlich Ist  der letzte Tag dieser ar­
beitsreichen Woche angebrochen. Sie 
hnt etliche Schweißtropfen und Sorgen 
qekoKtet,  doch JetJt  steht In Marburg 
am Sophienplatz eine Zeltstadt,  die heute 
Samstag und morgen Sonntag viele Tau-
sende von Spielsachen zum Kauf bereit­
stellen wird. Aber nicht nur hier in der 
alten Draustadt sondern überall  In der 
ganzen Untersteiermark, in Jedem Dorf 
und in Jedem Markt,  werden haute 
Si^mstag und am Sonntag Bastelarbelten 
der Deutschen Jugend der Bevölkerung 
angeboten werden, ttm vielen Menschen 
trotz der einschränkenden Krieqs7.«lt  die 
Möglichkeit  zu geben, Ihren Kindern, 
Freunden und Bekannten ein kleines 
^Veihnachttgeschank lu übarmitteln. 
Frist  160 000 Spielsachen liegen in allen 
Ortsgruppen fertig und schon dieser 
stolzen Zahl #egen soll  es niemanden 
geben, der kein Geldstück für ein hell« 
leuchtendes Auto oder alno wunderbare 
Pupp« in die WHW-Büchse steckt.  Hier 
soll  jedor Volksgenosse zeigen, daß er 
die mnnatelange Arbeit  der Junqen und 
Mädels zu schätzen weiß, die manche 
freie Stunde dafitr  opferten, daß vielen 
Kindern ihre alljÄhrlirhe weihnachtliche 
Freude auch heute nicht verpaqt bleibt,  
Und wer das erkannt hat,  der witd gerne 

rlie Krieqsblinflfn , \uf das dankbarste j mlttietfen, so manclien Spendenherg ab-
würdifife er die vorbildlichr Haltunq dr-r zitrunden. 

Daß in Marburg, der größten Stadt 
im Unterland, etwas ganz besonderes los 
sein muß, ist  selbstverständlich Außer 
der schon erwähnten Zeltstadt am Sofien-
platz,  die mit allem Komfort eingerich­
tet sein wird — wie mit Radioanlage, 
Führerzelt  und Weihnachtsmann, denn 
dieser muß ja selbitverst&ndlich mit da­
bei sein — werden in den Standorten 
Garns, Larabach, Kfttsch und Zwettan-
dorf besondare Weihnachtim&rkte errich­
tet werden, die vielen Volksgenossen 
den Weg in die Stadt ersparen sollen. 

Um 9 Uhr vormittag werden sich dann 
Überall  die Eingänge zur Zeltstadt ftff-
non, um unzähligen Menschen Einlaß In 
das Reich Knecht Ruprechts zu gewÄh-
ren. Keiner darf dabei fehlen und das 
soll  hier gleich verraten werden, so 
manche Erwartung wird bei weitem über­
troffen werden. Daß die schönsten 
Siücke nur bei der Versteigerung erwor­
ben werden können, ist  selbstvevstÄnd-
llchi der Weihnachtsmann selbst wird 
diese belustigende Angelegenheit  vor­
nehmen und damit natürlich helfen, die 
iflhllosen Spenden zti  vormehren, die ja 
doch nur der Ausdruck dor Anerkennung 
und der Bewunderrmq jedes einzelnen 
von uns ist ,  für il le Jugend, für das 
junge, schaffende Deutschland von heute. 

S. Z 

Stolzes Bßkenntni's 
5.rio RM Handwerksmcif»ler spendeten 

lilr  das WHW 
Htintiori  Hondwt'rksriif»istr;r  aus der 

Stoierniark. Untpr^teiermark. Kärnten 
und Oberkrain irafon sich dloser T^qe 
in Gra^, um sich pbpnso wie die R'»-
rufskamerailrn in andeipn Städten des j 
Uoichrs fiPin^fl dei Weisung des Reiclis- . 
kouimissars ütier die Preisvorsrhrfffen I 
füi d ' is H.indwerk zu unlerrichlen. Bei i 
» ' incrii  . ibsf blipricnden Knmerndsrbafts- |  

i f ibend wurde spont.in für das W'nter- t 
I liilfswerk qesnmmeU, Diese Sammbrng I 
[ f rqab den schönen Betrag von 5.52^ RNf. 
1 Dies ist  die Antwort unseres Hand- '  

Werks auf die Terroranqriffe unserer 
Goqner'  

ier daf neue Leben und die Zukimft des 
Reiches erwächst Dem ersten von ih­
nen, unserem Führer,  der einer gütigen 
Mutter qlp<ch sein Volk liebevoll in 
eipe bessere Zukunft führt,  gelobten alle 
auch in dieser Stunde unerschütterliche 
T' 'enp. 

Nach dn Feier blieben die Teilneh­
mer in qutet Kameradschaft beisammen. 
Mifql 'eHer des Marburqer Stadttheaters.  
Paul Hnqen-Stiller samt Frau Ma* Thiel 
nnd M«x Pfeifer sowie e 'ne Gruppe der 
Werkskapelle des PAW trugen mit ei­
ner bunten Proqrammfolqe zum würdl-
Ausklann des Abends bei 

Im Zeichen des Lichtes 

öffentlicher Sprechtaj^ 
des Gauleiters in Marbur|| 
Am Samstag, dnn 18 Dezpmbpi 1941, 

hält der Gauleiter in der Burq zu Vlar-
burq in der Zeit von T» 
von 16.10—1*'» Ltbr einen öflenMichen 
Spre'htaq ab Zutrift habrn fille Heicbs-
deulsclieri sowie die vorläutuien .Mitnlie-
der des Stelrisrhen f-icirnntbundcs Die 
Reichsannr-hörigkeit b/w die Ntitqliefl-
• c h a f t  d e s  S t e i r i s c h e r i  H e i n i . i i b u r u h ' S  m u U  
mittels eines Persoiuilausivf ises ndclici^"-
WH.'sen werden. 

Vorwethnachlfieler Oer KreisfUhrung 
Mdrburg-Stadt 

Eb qibt fu! uns Dput«,cbe wohl kein in-
nu(cres Test,  ol^ d:c6c> i 'eicr des CiKui-
btiih,  die wir zur Zeit  der Winterson­
nenwende begehen, We.hndchten, das 
((U6 der Gerneinsrhaft der Fftmllie,  der 
Sippp, des gonzen Volkes qeboren wurde. 

Als sichtbfuer Ausdruck dieser Cie 
mitiischdlt  versaniincltcn sich -im «nä-
ten Ndchmittdq des 16 Dezember alle 
.Mitarbeite- de» Kreisjilhrunq Mcirb'jrq-
Stadt /.u einer vorweihnachtlichen Peier 
iin festlich qpsrhmiickten üurqkeller.  
De Weihnnrht.-ikerzen wurden anqpzün-
(Irl;  das Wesen der .Anwcsonden q«tn/,  
dem Auqenblifk zuqowi'ndt,  ihre Herzen 
« ins im Bewußtsein, daß dieser GKmz 
de» Keirer» den Sieq d^s Lichtes über dte 
Dunkelheit ,  i!pn Sit-q des Guten übei doe 
pjrise,  den Si^q 'hv Gcrerhi 'qkcit ,  --  un­
seren S-eq n.ich dorn hrirten Kainjtf  l»e-
deulet Eine St-ujsrh-jr der Deutst her 
. luqend iir 'd Sprerher qflbrri  den feierll-
'hen Auftakt Dtnn e'-tiriff  K'pisfrih'er 

15 1.5 t 'hi  und '  K'n.ius dti«. Wort.  Kr'eqsweihnaclil ' - 'nl  
Ut 'er d;is NJ i t i irrreset? vom steten Wo'^h-
t-p'  von leben und Tnd, von Lirlif  
Dünke'  st^hl 'U'vr G'-iube an fla*> up* 
bp'*vinnbar»'  Ifhen und desser^ innio^'es 
S'n' j ' i i ld.  d!p \!u»tpr m'i  dem f<'"d ir-
f 'dier hinaus (lihrtp der Kreififf 'hrer d '* 
Gf'dankpn 7v den Sold'i ten. dpnen qp-
rtdp 'n d'"ser Tnqen !ins'-"-p 
0 »nktif^rkeit  unrl u'"«e'-e h"«1en Vi\n«'be 
ftrl ' i 'P,  Hp"p c. '*> sinrl  au« deren Op-

fapfere Unlcrstelr«r. Au« drei Orti-
grtippen im Krei« Pettau werden «meul 
Auszeichnungen tapferer Soldaten ge­
meldet AI« dritter und vierter Soldat i S 'eirisrhen 

I der Ortsgruppe Martendorf erhielten das 
j Ciflerne Kreuz II.  Klasse .Ioh<inn Winzek 
j aus Stelndorf 64 und Johann Janschako-
I witsch aus BrüudI a.  d.  Drau 25. In der 
' Orlsqruppe Wurmberq erhieUvn dieselbe 

Au«Trelfhnunq Jo«ef Bralschko und An­
ton Boc.hl aus Wurmberg und als dritte? 
Soldat der Ortsgruppe Maxau der Ge 
freite Franz Wantur aus Maxau. 

Hohes Allor,  Die Muttc der Ortsamts-
leiterin dw Amtes Frauen der Orts-

i g '"uppe Rohltsch Frau Rosa Hollmann, 
I Frau Adele Pirker,  geh Ebner,  feierte 

am 14. Dezember ihren 85. Geburtstag. 
Die Jubilarin erfreut sich für ihr Alier 

I e iner beneidenswerten Gesundheit  und 
I nimmt auch in politischer Hinsicht regen 
j Anteil  an dem Weltgeschehen Frau Pir-
i ker wurde in Pettau geboren, hat im 
I Jahre 1877 geheiratet nnd ist  Mutter von 

ü Kindern, die sie z .  guten deutschen 
I Menschen erzog Sie h-at ein nrtieilsrei-
I rhes Leben hinter sich und erfreut s 'ch 

nun eines schönen Lebensabends bei 
ihrer Tochter in Rohitsch wo sie von 
iedermann hoch qeehrt wird Frau Pir­
ker ist  auch Trägerin des bronzflnon 
Mutferkretires 

Pnllzelkapetle gastierte in RoWfsrh-
Sauerbninn. Die Pollzeikapelle aus Graz 
unter Leitung Ihres Dirigenten Pepl 
S'aar qab im Gemeinsrhaftshaus des 

Heimatbundes im Rahmen 
der Wohrmachthetreuung ein Konzert,  
das starken Resuch aufwies Der qoho-
tene Kunstaenufl hfttT»'slerte die Zuhörer 
imrrtpi '"led^r zu stürmischen Reifalls-
be. 'eiinunqen [psbesondore bewie« der 
Mus'k'uqführer durch sein ausqezelch-
pptps Geioenspiel daP pr ein ane'Vann 
tPT Me'ste*- se 'nes Faches ist  SrhUefl 
l ieh s. '^nn er noch einiqe herrl 'che Lipdf»T 
woiifi  sein wohlVMnqende' '  Tenor voll  
zur Geltunn kam Es war wieder ein go 
hinnener Abend der alle Zuhör'^T rest­
los befriedigte 

Trauerfeier für Tnippfübrer 
Ranitl 

Der Führer der V/ehnoannschafUitan-
darta Marburg-Stadt gibt bakanntt 

»Die Trauerfeier für den an den Pol­
gen seiner Verwundung im Gaukranken­
haue Cilli  verstorbenen Wehrmann-
schaiti-Truppführar Max RanftI findai 
am 18 Dezember um 15,30 Uhr alif  den 
Drauweilerfrledhof in Marburg atatt .  

Sämtliche Wehrmannar,  die alch für 
diese Zeit  berufsfrei machen können, ha­
ben daran teilzunehmen. 

Sammeln der Teilnehmei MZ-. Ehren­
einheiten und uniformierte Wehrmann­
achalt  um 14.45 Uhr in der^ Frledhofgaase 
in Drauweileri  ZivilteilneKmer; um 15.10 
Uhr am Drauweiler Friedhof. 

Wir gedenken der Helden 
Feierstunde In Rohitsch-Sauerbrunn 
Wieder fanden vier bruve Burschen 

der Ortsgruppe Rohitsch-Sauerbrunn 
den Heldentod. Arsenscheg Rochui,  
Ogriseg Aloii und Perkowitach Felix 
bab«n ali Soldaten ihr Blutopfer ge­
bracht und Denk Eduard fiel im bewaff­
neten Einsatz gegen die Banditen. Dia 
Ortsgruppe versammelte sich im Hel­
denhain, um der Gefallenen tu geden­
ken. Die Formationen, die Jugend und 
die Wehrmannschaftsschule nahmen dar» 
an teil. Zum ersten Male senkte alch 
die neue Ortsgruppenfahne in dieser 
Weihestätte zum stillen Gedenken an 
die neuen *Opfer der Gemeinachaft. AU 
der Ortsgruppenführer die Kränze an 
den frischen Totenbrettern niederlegte, 
erklang das Lied vom guten Kameraden. 
Eine irlrelfache Salve gaV ihnen den 
letzten Soldntengruß. Tief ergriffen 
nahmen die Angehörigen Abschied Der 
Vater eines Heiden brachte mit beweg­
ten Worlen seinen Dank zum Ausdruck 
für die Ehrung seines Sohnes. Auch di« 
Betriebe, hei denen die Gefallenen im 
Arbeitsverhältnis standen legten KrÄnia 
nieder Nun ruhen auch sie in der Re^he 
der Kameraden, die fflr  den Sieg Qrofl-
dputschlands kämpften und für uns ihr 
Leben gaben. 

Heldenehrung in FraBIau 
In den Vormittagsstunden de« ver­

gangenen Sonntags gedachte die Orti-
qruppe Praßlau im Beisein eines Zuges 
der jff-Polizei und der Wehrmannschäft,  
sowie des Ortsgruppenstahes und der 
Ortsgendarmerie der im Dezember in 
den Kämpfen jn der Ostfront Gefallenen. 

Die Mädelschar leitete die Feier mit 
dem Liode »Nichts kann uns rauben« 
ein ,0s folgten Sprüche und das Lied 
»Deutschland heiliges Wort«. Nun 
sprach der Ortsqrurpenführer erhebende 
Worte vom Opfer der Gefallenen. Hier­
auf wurden Kränze niedergelegt und die 
Gefallenen bei Namer, aufgerufen. Dai 
vielstimmige »Hier«, das Antwort gabt 
bezeugte, daß die gefallenen Jungen 
Kr'eqer immer in uns welter leben wer* 
den und nie verge .sen sein aollen Dia 
Lieder der Bewegung schlössen di« Feier,  

Vörhtldliche Arbei! In Thoraaaberfl. 
Bei dem in der Ortegruppe Thomasberg 
durchgeführten Dienstappell dar Orts-
gruppenführung, dem auch KreitfOhrer 
Bauer beiwohnte, überreichte dieser 
dem Bürgermcieter das ihm vom 
Führet verliehene KrJeqsverdienftkraui 
II. Klaase und würdigte die vorbildliche 
Arbeit und Bineatifreudigkeit dieser 
Gen\;lnde 

Seebegeisterte untersteirische Jugend 
Die Prcislräjjer aus Marburgs großem Flottcnrätael 

Wer in den letzten Wochen seinen 
Weq durch die Tegetthoffstraße der 
Draustar.t  und hinter einer Schdt von 
frischen Junqen her^chrill ,  der konnte 
so .)tt  djf .  schöne Seem.»nnslied pfeilen 
und «ur.iraen hören: Nun laßt um die 
Masten dte braunen Seqel schlrtqenl Wir 

Oberst Wectphal,  persönlich vor,  der 
über das überraschend gute Erqebnis 
herzliche Worte der Anerkeununq für 
Marburqs Jugend fand. Mit ermuntern-
df n Worlen, die schönen Vorsätze in die 
Tat umzusetzen und einmal so treu wie 
inisetr Soldaten an allen Fronten und auf 

woüen im Wetter den blanken Hans i den Meeren die Pflicht lüf den Führer 

Vorweihnacht im Grenzland 
Ranner Fration und Jugend cl.«; W eihnachtsmänner 

»Ich muß Euch »aqen, es weihnachtet 
•ehr!" Die^pr Satz knnn/p'f  hn'-l  d.f-  Stirn 
mwnq, die dris  Biid der R inner S'r . iRe 
««•»Inst. Die Schub* is» ms, .ih«»i dlP 
Pimple und Junfinuidp) konripti  m( h nicht 
von den r-rnstrrn tif;nncn. 'I i irth diP 
man in di 'n hr-llei  k-iu htpU n ( ' leniPin-
tiChaftsraum dnr Krpi«) ' ihiiinr |  hinein-
•iipht.  Da ii . t  (I  is  Knu>. |H ' r  h.ius< hpn -lus 
<iem .Mdrchen, siifiduttendn, buiunqi b<ik 
kene Wirklichkeit  q<*w(ird»*n In nMchti-
gen Wa«« hekörben ruhl die le(keie 
Pracht und Idßt die hlfiuen iTfi brciiint-n 
Augelein ganz qroh wprden Dte Fr.men 
der (Ortsgruppe Rann hab?^n WeihrMrhts-
geback zubereitet Drpi T.iqc uml drei 
Nichte lang sind die R.inner r-wnim mit 
ihrer unermüdlichen Lederin. Krimt-radm 
Tischler,  In den Back*>tuhen (jestanden 
und haben mehr dls c(an/e .^ilteit  qt-lei-
stot.  Die Kü' 'he und der Gernc-insf hnfls-
räum «ind voll  von Lebz^-Iten, Kurhen 
und anderen we hnachUlchen Sühiqkei-
ten. Wenn es draußen vor den feutitern 
ff«r zu toi) zugeht,  d.mn trit t  keine Hexe 
aus dem Knusperh<iuachen, sondern einf* 
l iebenewürdiqe Tan'e,  mit einer Tüte 
voll  Backwerk Wenn dann jerles dei 
kleinen MÄulchau qeslopft ist  qpht es 
wle<ler nach Haus. Die Wehrmann^chaft 
im Einaatz und dl« Verwundeton in den 
Lazaretten werden ihre helle Freude ha 
ben an all  den guten Sachen, die sich 
die Rannar Frauen vom Mund abgespart 

und hneii  in unermüdlicher Vrheit  zu-
1  ri ' fht qericblet haben 

Auen heuer hnt ri:e Df. 'UtM he Juqe.nd 
, du- koüe ' tcs WeihnarhtsiriinriPA über-

nrMnmen Mnn'itp vorher schon laqen die 
!  ein/piMr-u t .-efofqsrh iftpn in erti i t tertem 
1 Wcllst-nit  wei ni**hr und schönere Spiel 
- SiK hen ierflgslellen würne Da wurde qe-
. /e ( hnel,  qcsfiril ,  qelo rnt,  qeni^hl,  qemall 

ur»d bastelt  Vom Sch lukftlpferd und 
der (flhrt . iusendtilten Puppe bis zur »Jti  
R7 iinfj  I em »Tiqer« entftfanden unter 

; f lr  ißiqen, le.imverpit  ktcn und farhver-
sfbin prten Hiinden all« die vielen Sachen 

I di«'  trri t '  Kijt  q «iiirh hpurr das Weih-
nnrlitsfesl der unt»^rsteirischen Kinder 
r ' ' icli  und fröhlich qestalten sollnn 

In R'inn habpu die Kaufleute qernn ihre 
Auslaqen für die bunte Pracht zur Ver­
fügung qeHtellt  Di-n !et7ten Lebkuchen-
r^sl vorn KniisnerhÄu*t-hen in den Hin-

I den dtiirken h'pr Junqen und MÄdel die 
I Na.e an der Scheibe platt  und wenn gar 
I der kleine Meist»! draußen steht,  dnr 
1 das eine oder andere Splel/jmq verfertigt 

hat,  wird das stolz und aelbstbewuOt der 
kleinen flemeinr 'e kund qptan, daß die­
ses Pirrd er qemacht hfttto.  

So hrben Frauen und Juqend mitten 
I Im hrtrtpr.irn Krieq auch im Grenzland 
I eine Vorweihnar htsstimmunq genchaffen, 

I wie t ie auch im tiefsten Frieden nicht 
1 l ieiidiger und mniger sein könnte. 

bffragen. Heho! Kappt die Tauel Der 
Stu-m qibt unsere Herzen frei.  Wir se-
qein an tflu^end Golahrpn und lachend 
an fod vorbei! — Ja, Maruurg und mit 
iJim Hn« übriqe Unterland hat seine s«a-
b» rreiate '-tp Jugend, die irruner wieder 
träiunl von der Weite der Weltmoere, 
sich hinaussehnt auf das Wasser,  da» 
keine Balken lidt,  um, eng verbunden mit 
Kameraden, tapfer,  tre\i  und stark, den 
Wellen und dem Feind zu trotzen. Und 
als die Abteilung Marine des Wehrbe­
zirks Marburg-Drau nun euie Probe auf« 
Exempel machte und feststellen wollla,  
wer sich nun mit vollem Ernst von den 
Juhqen der See verschrieben hatte,  da 
war es eine freudige öberrdsthung, als 
anldßlifh des schwierigen Preierätaels,  
das e« an Hand von einer großen Anzahl 
von Flntteneliiheiten der deutschen 
Krieqttmarine in dem großen Schaufen­
ster der Fa. Tscharrc in der Tegetthoff-
straße zu lösen qalt ,  fast 40 Löwingen 
eingingen. Schon dies allein ist  Beweis 
grntig, daß Marburg eine «eebegelsterte 
.fuqend besitzt,  bereit ,  es dem großen 
Sohn fler Stadt.  Adrniral Tegetthoil ,  es 
den Helden der Sne aus dem Weltkrieg 
und diesem qroßen Ringen um Sein oder 
Nichtsein, qlelrhzutun. Keine Wiisservor-
dr^ngung, keine Geschwindigkeit ,  keine 
Artil lerjebpurückung und Nameiwbezeich-
nunq iies Schiffeverbandes wurde ver­
gessen. q.tnz abqeselK'n von den tapfe­
ren Worten, de maricher Junqe seiner 
E'nsenr 'unq zufügte. Für die Sachbear-
beiler des hiesiqen Wehrbezirks war e« 
e ne f-reude, die Wertung dieser Arbei­
ten vorzunehm 1. Noch grüßer aber wdr 
sie zu Beginn riieeer Woche hei den acht 
Mfliburqer Jungen, denen der Postbote 
eine Karte des Wehrbezirkskommandos 
nbert)rachle mit der Naciiricht,  daß sie 
als die eraten «cht Preisträger mit wert­
vollen Buchqeschenken bedacht werden 
sollen 

Die Preisverteilung nahm am Mittwoch 
vormittag» dar Kommandeur dea Wehr­
bezirks Marburg-Drau, StandortAltaaler 

und Gvoßdeutschlnnd zu erfüllen, über­
reichte er jedem einzelnen dei Jungen 
d-e ihnen zugedachten Preise, die sie in 
»irtjffer soli .ati«cher Haltunq freudig ent 
qr»gennahmen. Als erster Preisträger 
ginn hervor Franz Kafel,  Mothergasee 
(Fähnlein 3 der Deutschen Juqend Mar-
burg-St ' idtl ,  Franz Schober,  Friedrich-
Ludwig-Jflhn-Platz (Fähnlein 8),  Anton 
iwnntsr hitsch Kapschfiraße (Fähnlein 7),  
Peter Skok, Ha'mqasse fPliegergefolg-
srhiM) Werner Rlharltsch, Brunndorf 
(Gefolgschaft 6),  Werner Schönfelder,  
Emil-GageUGaaae (FiUinleln »Narvik«),  
Manfred Fechner,  Humboldflas»e (Fähn­

lein »Narvik«) und Otto Paldaach, Roa«g-
gerstrafle (Fähnlein 3).  

So wurde der Weihnachtstisch dl»s«r 
Jungen und einer weiteren großen Zahl 
von Einsendern von Lösungen, dia die 
Buchpreise in den Schulen überraicht ba-
kamerl,  plötzlich reich gedeckt.  Wa« nodi 
der Erfüllung harrt i«t der Wimach der 
Vielen, die diesem schönen, werbenden 
Schaufenster für die Kriegsmarine immer 
wieder Ihr Interesse zuwenden, aelbat 
einmal als Seemann der deutschen 
Kriegemarine zur See ru fahren und to 
den Traum verwirklicht tu SAhen, dar 
schon seit  Jahrtausenden dem deutactoen 
Volk als einem Volk der Seefahrer Inne­
wohnt und durch kühne Fahrten großer 
Deutscher und Heldentaten In allen gro­
ßen Kriegen immer wieder aeine Geltung 
fand. Täglich klingt an unaer aller Ohr 
dei Ruf, den besondere dia Jugend nicht 
ungehört verhallen lassen aoll: »Seefahrt 
ist  notl« 

Unzertrennliche Kampfgemeinschaft 
Kreisführer und Landrat Bauer gab die Parole für 1944 

Am 14. Dezember versammelte dor 
große Johresahschlußappöll im Pctlauer-
Krelshaus außer dem Kreiastab, den Orte­
gruppenführern, Bürgermeistern und Orts-
hnuernführern auch die Gendarmerie-
Abteilung»- und Postentührer mit Ihre n 
Kreisfti j irer Nach einer eingehenden Ar-
beltsbesprechung, auf der alle Erforder-
nitwe der nächsten Zell  nir  Sprache ka­
men, hl*»lt  Kreififührer und Landrat Bauer 
de« Schlußwort. Er würdigte zunrtchst 
die im zu Ende rjehenden .Iaht im Kreis 
Pettau geleistete Arbeit  und sprach den 
Amtstrflgern seinen Dank aus für ihre 
Elnsatzireude und Mühe, dio zu schönen 
Erfolgen führten. 

Nach dem Rückblick auf da« bisher Er 
reichte qab der Kreieführer die Parolen 
für das kommende Jnhr Dnbei laq die 
Hauptbetonung auf der kl«rnn Forde­
rung: »Je länger der Krieq dauert und 
je härter der Kampf wird, um*o enger 
mdssen wir zusammenrücken.« Da» Isl  
die eindeutige Folgerung aus unserer 
Lage, die una hei hürtostor Pfllrhterfül 
hing Jedes einzelnen die herrlichsten 
Auaaichten für die Zukunft eröffnet Denn 
noch nie In der Geschichte stand unsar 

Volk vor einer so gewaltigen Entschei­
dung, wie gerade jetzt.  Noch nie waren 
die Fronton so klar geschieden, noch nie 
der Preis des Siege« «o hoch, wenn wir 
den Kampf mannhaft durchstehen und 
ttoch und noch nie das Ausmaß der Ver­
nichtung so grauenhaft,  wenn wir 
schwach werden sollten. In solcher Lage 
kommt es auf jeden einzelnen an und 
jeder von uns bat «o zu arbeiten, ala ob 
von Ihm dllein der AuBqang des Kriege# 
abhinqe. Wenn wir alle davon durch-
druiiyen sind, dann erst  können wir das 

schöne Gefühl der erfüllten Pflicht ha­
ben und wenn der Sieg errungen Ist,  mit 
Stolz sogen, daß auch wir daa Unsere 
dazu belcjelraqen haben. Der Kreisführer 
beschloß »einen Appell  mit dem glühen­
den Bekenntnis unerschütterlicher Ge-
folqschaftstreue zu Adolf Hitler,  in das 
allo Anwesenden beqeistert  einstimmten. 

Ein Jahr der Arbeit  l iegt hinter una, 
ein neues Jahr zieht herauf,  das uns be­
reit  f inden soll ,  in eiserner Entschioasen-
helt  den Weg welter zu qohon, den una 
der Fiihier gewiesen, für die deutsche 
Zukunft diesea Landes und für die Größe 
das Reichet, 



Zur Warnung 
ZachUiauiMtrAle iUr verbuienen Umgang 

mit Krlefisgefangeuen 

Die 33 Jahre alte verheuatetr Bäuerin 
Geitrude Grand! aus Pöterhach hei Keip-
lenberq hat im Frühjahr dieses Jahres 
mit «inera auf ihrem Anwesen besrhäf-
tiglen Krieqsqetanqenen verbotene Be-
Eiehunqen unterhalten und sich wieder­
holt  mit ihm eingelassen. Das wüidelose 
und widerliche Verhalten dei Angeklag­
ten, die das gründe Vnlksempfinden, 
die deutsche Prauenehre und ih'"e Treue-
pfUcht in grober Weise verletzte,  erfoi-
dert® eine exemplarische Bestrafung. 
Wegen Verbrechen nach der Wehrkraft-
»chutrverordniinn wurde die Ehrlose vom 
Sondergericht Leuhen zu einet Zucht­
hausstrafe von zwei Jahren verurteilt .  

• 

Iktromuntsrbrectiung. Wir machen un-
Mr« Leser in Windischfoistritz,  Gono-
bitz,  Pattau, Friedau, Luttenberg und 
Radkertburg aui die im heutigen An-
leigentell  füi Sonntaj,  den 19. Dezem­
ber,  von 9 bis 11 Uhr angekündigte 
Stromunterbrechung aulrncrksam 

Ndcliriihten aus Sachs, nluld Kürz­
lich fand im üasthause Pikl eine Zellen-
besprerhung der Zelle 1 statt ,  geleisel 
vom Ogf. Pg. Fr. Steinböck. Er erklärte 
die letzte Rede des Keichsminisiers Di.  
Goebbels und behandelte mit dem an-
we.senden Blocklührern, t i lockheltein 
und Hellermneii die erstuu vioj Funkle 
des» Pruyiamiues der NSDAP. Am lü. 
Do;kembei kam >nu weiterui Zellenabend 
zur Durchführung, — im K .mu«aal wurde 
im Rahianu der Wehtmachtbetteuung 
eai Konzert abgehalten, daü sehr gut 
besucht war. Es Kamen bekannte Werke 
zum Vortrag, beilailiy von den Anwe 
senden aulgunommen. — Am Sonntag 
fand im Gasthause Schribei in l^eters 
dori «in« fiauemversammlung statt .  Bs 
•prachan dar Ortcbauerntühr*i Franz 
Allmay«r-fi»ck und Bürgwmtiiler Pg. 
Karl StraBu'. B«sond*ri wurda dl« Milch-
abliefarungafrag« bahuidelt, abanio di« 
Püttarung dar Milchkühe, Erhaltung dar 
Stiara, •aracbiadane Abliaterungen, Rai-
nigung der Obstbäume und der Gemüse­
anbau. 

Marburgs Standesamt meldet. Den 
Bund für« Leben wrhlossen Karl Kühn­
lein und Hüde Wargason, Jo«ef 
Gümse und Emilie Plewnik, Karl Sinko 
witsch und Anna Trafela, Felix Zesnik 
und Pranziaka Purgai, Auguat Tauschar 
und Varonika KnaJliUch, Willibald R«i-
Unger und Brigitte Wladauf, Manfred 
Michl und Sophia Beigott. 

rodatil l la.  in Marburg verschied der 
43 Jahre alte Tiichlermeistei Franz Un-
ger au« Dobritendorf Gemeinde Gono-
bitz.  — In Cilli  starb der kleine Aurelio 
Wodontschnigg. — In Trifall  ist  der 
Obersteiger der Bprgdirektion Trifafl  
Franz Lowac, 64 Jahre alt  geatorben — 
In Lastnitsch verstarb dar 63jahrige Be­
sitzer Johann Maichin. 

Beiu HaUMbUgam verunglürkt. Die 
SBjährigü Anna Gombotz aus Peresto, 
geriet beim HolztchlAgern unter einen 
fallenden Baum und zog iich einen 
Srhlüftsenbeinbruch und Kopfverletzungen 
zu. — Beim Holzhacken hackte »Ich in 
das rechte Knie der 36jährige Grundbe 
sifzerssohn G Brabitsch au«. Kiihdorl.  Ge 
mpinde Plankenstein — Diirrh Stur? vom 
fahiendfln Wagen verlftzte sirh den 
rechten Ellbogen de? 41 jährige Knpcht 
Mftdan Rusmir nus Hgidi i H Hiihplr. 
— In der Hurggasse 40 in Marburg t iol 
dip 71 . lahrp alte Maria Dngsrhfl  soi im 
gliif^klich daß •tip slrh pT'elluriqpn/ an 
he-Heii FüRpii zuzog - Bei der Fahrt im 
D-7iig kam riet 12|f ihr i (<r  Bncbhaltprs 
söhn Hans Pfeifet aus B »rlin ml'  dpt 
linkpn l 'finri In dip Wagn<>p''ire wohp 
ei sich flpi> Daiitnef» giipfcrhtp — fn ei 
rpm iinbewarh'pn AuftenMirk fipl v^n 
nirkwdrts  in  pinpn Topf heiRpn W;is-
sers dpn Hpr vipr|,1hr'gp Bfudpi -inf Hpp 
Horlpn stplite das 17 Moniit^ ilfp Win-
7or<;«;nhnrhpn Takob Kosirn V iii«. 
spnberg,  Dpr Knabo trug VerKnihnnopn  

dritten und viertpn GraHp«. davon — 
Dip Verii'^tir.rktpn hefindpr» <!lrb iin 
M'irhuiopi Gankr^nkonhausp 

Vers<»nrt von Zeitimoen und ZeftsrhrU-
ien mit der FeMpost.  Zpitungpn und 7oit  
Schriften werden oft in RoMmfo^m «^in-
geiipfprt Dipsp Rollpn vpnirsiK'hur den 
Fpldpostdien<5tpl|pTi unnötige ^rbwipng 
kpitpn und Mehrarh«>itpn die vprrnipden 
wprdpn können wenn die Zeitungen und 
7eit*;rbriften in B'iefforin 't.rtnn'irif»' o'lpt 
NnrmiJhrtef)  oder als Streffhandsendiin-
gpn vprp.ickl werden Die »^(»irhsnosl 
hiflef ddher inöglirhsl von H'f>ypr Ver-
parkuncisdrf Gphidurh /ii initrhen 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Der ^4it^ei^ tand — starke Stütze der Wirtschaft 
Weittragende deutsche Planungen nach dem Kriege — Die Opfer werden nicht vergessen 

Soziologisch betrachtet war der Mit­
telstand lange Zeit  , , terra inrufiiula",  ein 
noch nahezu unentdeckter nnseilschaft-
l icher Kontinent.  In alt»;n Atlanten tindet 
man bisweilen Karteri ,  auf denen weite 
Gebiete der Erdobet fläch*. '  bloß in den 

sich, atier es verlöngern steh die Anlauf-
zpilen. So wächst der Rereich der Karto­
theken und Rpgisterschränkei über dem 
Prorluktionsküiper wülht sich ein immer 
umfassenderer Kotitrollflpparat, und neue, 
nicht eigentlich handarbeitende Massen-

Umrißllnicn gezeichnet sind während i scli ichten entstehen, deren AroeitsgerÄt 
das Innere das noch kein Forscher be­
treten und kartonraphisrh nusgpmoRsen 
hatte,  vorab wo'h blieb. Die Erinnerung 
an solche Atlanten wird unwillkürlicn 
wachgerufen, wenn man In soziologi 
sehen Handbüchern vergangener Zeiten 
blättert  und nachliest,  was do über Be­
deutung und Zukunft des Mlttl?lstandl*^ 
gesagt wird. Der Marxismus liebte es 
aus durchsichtigen Gründen, den ganzen 
Mittelstand als eine in unauflialtsamem 
Zerfall  begriffene Konkursmasse hin^u 
stellen dorn koine andere Wahl blit^b 
als sich ökonomisch in den CiroRIinirieb 
sozial in die industrielle Reservearmee 
politisch in di<» revoluMonärp K'ficsen-
front des Proletariats ein7iiordnpn Weil 
aber trotz aller öberred'inriskiinstp der 
Mittelstand nicht über die wpniq pinla-
dende Schwelle treten wollte,  fielen — 
gemiiß dem allen Text , ,WilIsl  du nicht 
mein Bruder sein, schlag Irh dir der 
Schädel ein" — grobe Worte von .Steh­
kragen-Proletariern" und , ,Lelrhen nut 
Urlaub". Frelgewerkschaftliche Ange­
stelltenbünde, die Indessen nur spärli­
chen Zulauf fanden, suchten die kauf 
männischen und technischen Angpslell-
ten in eine „Avantgarde" det kla-^senhe 
wußten Arbeiterschaft umzuformen. .Ahet 
die lockende SchaJmeieninusik fand we­
nig Wiederhall,  und namentlich in der.  '  
Kreisen des sogenannten alten Mittel 
i tanctei (Bauern, Handwerk«i,  Klein­
händler) hat die marzistiache Piopa- j 
ganda, sofern man von einigen entwur- ! 
zelten Randexlstenzen absieht niemals • 
Boden zu fassen vermocht.  !  

Wahrend der alte Miltehtand gegen 
diese Feinde pinpn zähen Slplli innskrieg 
führte,  ging der neue NTitlelsti ind und i 
seine Kerntrunpe, die Angesteilteu j 
Schaf t ,  rlie an Wacb-^tumstempo die .An 
belterschaft bald bedeutsam übor^lügoltu 
sogar zu «iner stürmischen Offensive 
über „Angestelltendichte" wird zum 
charakteristischen Mprkmal der moder­
nen IndustrieMen Entwicklung die eine 
Tendenz zur , ,menschenleeren Fabrik" 
dagegen zum vo l lbPse t7 te» i  Büro- unr* 
Kontorraiim aufwies Das ist  gewiß kein 
Wunder denn je durrtiaptstiqtr»r der Pro 
dukttonsprozpß wird, desto brpiferer 
Raum nehmen naturgemäß die Ordnunns-
Kontroll-  und .Auf'?lc ' i tsfiinktionen ein 
Die Flleßbandfabrikiit lon v» rsrhieht das 
Schwergewicht ImTTipr mehr auf die Ar­
beitsvorbereitung in den Konstniktions 
büros r) |p Pradiiktlonswege verkürrei 

Füllhalter Reißschiene und Zirkel sind. 
Netien die Arheiterstadt schiebt sich — 
intin denke nn Karlsruhe Frankfurt 
a M -  der Typus der Angestelllenstadt 

Mit der Zerschlagung der Klassenfron­
ten und der Schaffung einer großen, alle 
Stände und Wirtschaftsgruppen umfas­
senden Volksgemeinschaft Ist  der ehe­
dem um den Mittelstand erhobene 
IC.imoflärm in der Tagesdiskussion ver­
stummt. fhm selbst aber ist  jene Stellung 
eingeräumt worden, die Ihm auf Grund 
seiner durch 5 16 des Nationalsozialisti­
schen Parteiprogramms ausdrücklich an-
erkiii inleii  wirlschsftlinhen, sozialen und 
kulturellen nrdeutung zukommt. Ein 
Volkskörper,  der gesund bleiben will ,  
braucht einen breiten, mittelständischen 
Einschlag Das Vorhandensein lebens-
kriift igoi* und zukunftsgewisser Mittel­
schichten bietet beste Gewahr dafür daß 
mnn weder nach unten verkrüppelt  noch 
nach oben aiiswÄchst und daß die Chan­
cen der Selbständigkeit  und .Aufstiegs-
mogllcfikelt  auch im T. 'mkreis der indu­
strialisierten Wirtschaft nicht verloren-

i gehen, Hoffnung auf dereinstige Unab-
j  h.inqinkeit  ist  erfahrungsgemäß das beste 
! Mittel dpr I.cistungssteigeriing, die schön­

ste Krönung des LelsHingsnrinzipes. 
Menschen, die dimit rechnen können, 

' eirmsl eigenen Boden unter die Püße 
zu bekommen, werden stets zum letzten 
Einsatz bereit svln. Blne In wenigen 

1 Mammutsbetrieben erstarrte Wirtschaft 
' könnte unraögll ' 'h fene ElastizitHt bewah-
; ren, di«; Voraussetzung einer auf Wett-
I bewerb, Privn'etqentum und unterneh-

merisrhe Figenverantwortung aenründe-
Vn I.risti ine-wirtschaft ist .  

Aber zi^ht nicht in dei ripqenwart er­
neut dunkles Gewolk über detn Mittel-
slnnde her^inf? Kein Zweifel,  dei Groß­
betrieb beendet sich im Vormarsch, die 
Kriegswirtscho'l  hat uns in zahlreichen 
Wirtscbflft<l)ezlrken eine hohe Flutwelle 
von Ko.ivenfratlonsnrozessen beschert 
nie Sc^liePlung und Zusammenlegung 
rflhlreichei Kleinbetriebe ha» in den von 
dif-K'^r \Hion betroffnen Kreisen die 
Bp^or<iniF aufkrinimen lassen, daß der 
K'ir '^ dei den'  eben Wirt 'Sf-hiftspoHtik 
alleii  Verspr^•f•htlngen und Gn'ndsfltzer-
kliir ' ingen zun ^ro»? dennoch elnseilig 
auf don Gr(if^lir '»ri"b Timeuprf Oerartl-
oen fürrli t iMuien kann indes nut der-
ienUK- v^rla ' len, der die Zeichen der 
7e** mißdeutet und nicht versteht,  Zeit-
^^ed^ng^-** vom Rieibendsn tu unterschei-

A/Vw c/er Ii orhe 

Verweht i ;  Spuren ... 
Paris,  1867, Weltausstellung Der g^inzt 

Trubel diusoi Tage umio-it  uns IhmiW 
Lebonslrpude brandet auf i  ' rwirreml» 
Bilder ziehen an uns vorbei Niich eitu i 
nberspflreise ireilen Mutier und Toch-
»er in der Weltsiadl ein Nun (|r"w hieht 
etwas ganz GiciiuMihiltes fUr lochtet 
— sie uiufStP wegen Plalzninngpl in 
einem andprpn Hotel ii i i ihtiMen be 
gegnet in dem Ho'el ui dem ihre Mti '  
t .er abges'icgen w.m und soq.it  von dem 
Besitzer,  der sie von tiühei kiinnii-
freundlichst begiulil wurde, ani ndchslen 1 

Morgen teils v. 'r legeiu'M und teils ab­
weisenden Antworten Niemand wein 
etwds von dieset M^nUiMie LawuiiiCi 
mnn behauptet vyedei --»e unrl li«^- Toch­
ter zu kennen Das Zimmei wilii t i  die 
Tochter am vorigen Ali '  t id i l ie Mutti; t  
bcgleitoi hatte und in dis sk nun 
schrerkonerfülll  stütrni s ' thl leei und 
wird lris(h gestrirl i ,»n Die Torli ' i ' i  
glaubt sich dem Wahnsinn 'mhe "^ie 
latifl  zui Poh/ei,  zum Konsulat id).M 

I a l l  Abweisung Sie verlangt das ll '>tel 
I buch, in das ihre Multei yestern eigen­

händig ihren Namen einqelrafii  u hiil  
ihre Unter-chrifl  ist  nicht zn lind n . .Bf-
daiirp Mad-irne -  wii k ' inn^n uns nirht 
erinnern'" P.isiges Schweigen ernp'-ing'  
überall  das iuu(!uckllrhe Mielchen Ihre 
Mutter ist  ver^-chwunrlen man leiui '"^! 
übi 'rhaupt il ire Ankun't  

) Die l osunii  di(•^'•s CJes'^lielieus d ' t  
i Film wurde von V eit  F-tarlan ii iei '- ' ferlMfl 
j nach einer wahien R'^geb-Miheil  (i i^d's 'hi 
i — soll  hiet nicht vcrra'on werden Voll 

Spannung läuft dieset st  hi-nswerte Filir  
seinem Ende zu das die erlosendt- Aut-

: kNri 'n<j "iner tuich^hnren Begebenheit  
i bring! 
I Christine Söderhaum ist in diesem 
• Filrn ein Erlet)nis.  Sie spielt  die Tochter,  
1 der man oa'iz e1"if;(eh ( ' i .» F.xis 'pn? ihrer 

Mutter w glfumr'n will ,  mü der tief-
st<'n, nv esrhlic 'H ri ninfiihlung, f- 'chl und 
wh'u if  ihren rief ' ihlsansbriichpn ver-

, ktjrp'^r! sie votlendi ' t  ein jumps Mtid-
I ch"n rl >s in eine fremden MilMonen-
j s l . ifl i  vot ein'-in nraiipnhnften Rätsel 
j s ieht mtfr h'pi s 'p 'ast  zii«^niin'>n'^u-
! brerhen schi-int Kin zfirtes T.jphesge-
• sei  ( t^en weht si .  h durch den inhalts-

r<"ir1"i- in-d -p.;nnendrn Film 'Nt.- I ing. 
1 Bur<i-Kino) H a n s  A u e r  

' fernierc 

Besucht ^le l-uftsrHiitT-Film-
vf?rstelliinqen in Marburg! 

Marburg und seine Philatelisten 
Ideale  Zie le  der  Rr iefniarken -Sammlergcnieinsrlinfl  

nie BriefmarkensammlergemeinscfTaft 
Marburg an der Drau traf »ich am Don­
nerstagabend in der Gaststätte des GW-
Versorgungsringes am Rathausplatz zu 
einer Weihnachtsfeier,  die einen ange­
regten Verlauf nahm und die Kamerad­
schaft der Inngen Gemeinschaft,  du iht 
Obmann, Pg Steinbock im ^>rein mit 
dein Marburger Philatelisten Di Schif­
fet im August dieses lahres ins l,<>ben 
l ief,  weiter festigte 

Die Gründung der Sammlergernein­
schaft erfolgte über Wunsch det Giit-
waltung und umfaßt fünfzig ejirige Uriei-
markensaiT?mler,  die allwöchentlich eine 
Zusammenkunft abhalten und Bfietinar-
ken tauschen. Den Tauscliverkehr rief 
Dr. Schiffer ins Leben In der Welli-
nachtsrede gab der Obmann Steinböck 
der Hoffnung Ausdruck, daß die Samm-
lergemeinschaft im kommenden .fahre 
bereits ein Vielfaches seiner heutigen 
Mitgliederanzahl aufweisen werde. Er 
tnnrlß die idealen Zie le  des Brielmarken-
Sammlers.  Brielmarken sind Kulturgüter,  
durch ihr Verstehen und ihr Stiuliutn 
wird vor allem die fugerul angeregt Es 
besteht der Plan, in Gemoinachaft mit 

bewährten Kräften in Zukji. l l  die Idee 
des Briefmarkensanuuelijs in weite Kreise 
der untersteirischen Jugend hinauszu­
tragen 

Den HÖhepiinkt dei Weihrai htsli ' iei  
bildete eine Tonil)t)l t i .  f leien Cif-winnste 
aus linidiutirktMi beslrmdeii Do konnte 
manch einer seine Saininluiu) um ein 
sch()ne6 Stück heteiciu' in Du- Anibos'  
, ,Terni" ,Qu:ni 'rni '  Wiin-ii  'm Verl 
sorgfältig abge^'u*'  und n'>flul(>tn (Inf." 
, ,kleinen Aidrooieuien'  z.ii  Ende v\ ' . i ifn 
ning es ^uni T'un'i 'nlrigi 'wiutis '  rl 'u ( | if!\e 
Freurle erweckte Di ' ik 'oi S(hifter,  
der 1.eiler dos Ta.s '-rh/i11; 'I-  r ieh'ele 
herzliche Worte .ip di '  S<i:nmleigptnrin-
srhaft und noch langt '  s- ß man in phi-
hitplislischer Krimei  i ids '  '•  :fl  - /us i inun i  n. 
Die ii"lungpne ^^'eih-Mch '• "t  wrd 
allen Teilnelimerii  huui«'  in l i iniuinng 
bleiben und hal Ihnen sicher aiirh ^'i-rt-
vnlle Anrugungon tüi . . 'en Aupb-iu i})ii*i 
jungen Vlarhiirgei SaniniU rui-ni '  insr ,, i  .  
fpifeben 

Wir vfif^unkel'^ "on iq hlr, ?5 
Dczen.ber von 16.^5 bis 7 Ulir. 

Hört iti i in flen Sftil . igoi Merci i imh 
I anii  PS Wri '  wu:i ' , l i ' i- i i  i iönl«, der ein«. '  an 
! allen ki-n mr! T.nden oesirg'Mi ' inri  
I nrri ' ' ' lei  wiirtle.  ua wird m^in er^it  ge-

v'  ihr.  wie weit /ruri ' ick die Prst-Milfüh-
'  ' iHut d IV PS f^ '7a V RoIvh'"v FMms liegt 

r  '»• 'df^m aiieh hpiit»» ver 'ehH pr spine 
: W 'kono nicht Srh.iHt Spmnimg- in-

"viten e^np' aroß aufopmaeh'en Revue-
: Prejvi 'ere fälH in ein"' '  Reihe ^ 'O ' i  R'>h-
! nnnvfirir .Kpri pjp wi'VMche' '  Srhuß, der 
I  P, !  • ! ,  I  f l r n  r r jp - ipTl» r  f )p t ;  tÖlP'  

i c t  T . i fo i?  p ip  A w ' i ' d  

r '^k-^ns tTipM pepT nr td  ' enpr  wenden 
i n  r ' r iT i  l< '<n ' c  ' | e t  ^^e rd r i ' .  h t ' r i pM e inhe -

Neben dfiii  l i i ler^vssu, dub die llatul-
j hii . ' j  mit dei Untei niu huiui der geheim-
j i iKi\ 'olleii  Moidtit  eiweckt,  / .eigt der 
I h'iini •)Ph. viel Fs iti l  ein phanlastischor 

K. biiien dei da um Z.irah Lucinder,  den 
tnuinplidlen Star doi 

. wiiuie Die Künstlerin 
hiet .11 hte iuis(iepragten Einenart,  die 
ihi heiße Hewunderci,  abe auch Geg­
ner schul und ein Heer von Nnchahmern 
aus kfibiiretti i^tischen dilettantischen und 
p.iritd starben Zirkeln heraiilbeschwoi. 
Srluin i»il  Zarah Le.indPr jedenlalls als 
(^Hlnell  Daviot,  tra«i! eigenartige vun 
Alfled Kunz «mtworfene Toiletten mit 
viel Chaime und führt die beliebten Lle-
de'  iMercl mon ami« und «Ich war viel­
leicht noch nie verliebt« ausgi-eprot he-
ni ' tn l^ubi kumserfolg z.ii  Ihie Partner 
sind Karl Maitell ,  sympathisch und gut 

URsehend al#» Schauspieler Nissen und 
Attila Hörhigpt der den Poli/eikommif»-

s.iT mit inte:ess.jnleii  und eleganten Ei-
i j ' 'nerh.dien nu'^stalteV Die heiitere Note 
Wird Wiedel durch Thett  l . inapn in der 
• It  des im Telegrüminstil  «prerhen-
I. In-pi/ientPU Dernbiisrh verkörpert.  
Mit) i P.ird, Kurl Günihpr,  Waltet Stein-
hfi k und Kiirl  Skraup treten in den wel-
leii ' i i  R dien hervor 

I i i '  1  s i e l l l  w u r d e  d i e s e r  F i l m ,  d e s s e n  
Biu li  von D; Max Wallner stammt und 
fü'  dl ssen Nfusik Dene« v Budav, Fm-
Vi'-,  "^.mI i oIc« und Willy Schmidt-Gentnei 
/ o :  l i i i ' -n,  imle t  Mitwirkung der Wiener 
Poti .ci .  r if  (1 Du Pom mit seinen Tan-
ZP'"! '  ued Ttn«! innen führte die Revue-
s. 'f  len du ( h,  deren akrob-ilische Loi-
"• ' .r i iv Ml lUi* ' l i 'sonders hohem Niveau 
sielirn. (M.i l)U'g, Fsplfituide-Klno.) 

Mür'umni von y «i/cnct/f 

den. Gewisse Zwangsläufigkeiten des 
Krieges müssen hingenommen werden, 
bei langwierigen Kämpfen geht es nicht 
immer ohne Ausweichstrategie Aber 
niemand wird der deutschen Staatafüh-
rung deshalb unterstellen, daß bolsche­
wistische Kollektiv- und Kolchosenideale 
auf ihrem geheimen Wunschzettel ste­
hen. Die Opfer,  die der Mittelstand ge­
genwärtig Im Dienste des Gemeinwohls 
zu bringen hat,  werden hei der großen 
Abrechnung und Neuordnung bestimmt 
nicht vergessen werden. Es Hegt deshalb 
für dl« sich zum Mittelstande rechnen­
den Kreise nicht der geringste Anlafi  
•or,  sich an die Klagemauer zu stellen 
oder enttäuscht sich selbst aufzugeben 

Preisausschreiben im Bergbau 
Der sogenannte »Mehrscheibenbauh, 

d h, der Abbau der Kohle oder de« Er­
zes in mehreren übereinander l iegenden 
Etagen, den »Schoibtn«, erfordert eint 
stark ins einzelne gehende Planung des 

.Abbaues. Sowohl die Förderleietung als 
auch de] Aufwand an Zeit  und Kosten 
hängen entscheidend von der voraus­

schauenden Regelung des Abbaues ab. 
Diese ist ihrerseits Im weeentlichen von 
einer übersichtlichen Zeichnung abhän­
gig Trotz jahrelanger Bemühungen ist 
ee aber bisher nicht gelungen, eine die 
Bergbehörden und die Betriebe befriedi­
gende Darstellungsweise zu finden Ein 
anderes unge'ösles Problem da« ebenso 
wie das erste besonders die Markschei­
der angeht, liegt Erzbergbau vor 
Schwankungen im Erzgehalt atftren den 
Gang d«r Aufberaitunq d«« Brles. Um 
d«n Metallgahalt das t&glichan FOrdar^ 
gutes mftglichat glelchznäfiiq tu gestal­
ten, Ist eine rifiliche Daratellung arfor-
derllch, die di« Przführung klar und an­
schaulich zum Ausdrudi bringt 

Der Dputsche Marfcheider-Vereln, 
Berlin,  hal nunmehr ein Preisausschrei­
ben erlcif-spn, das /u Vorschl.lgen auffor­
dert,  wie dpn genannten Mängeln zeich 
nerisch begegnet werden kann Det ersle 
Preis b»»trägt 9000 RM der zweite 5000 
RM, der dritte 1000 RM. Außerdem sind 
Trostpreise vorgesehen. Da« Preisgericht 
besteht nus Prof.  Dr Nlemczyk Techni­
sche Hochschule Berlin,  Leiter des Deut­
schen Mirkschelder-Vrrelns, als Vorsit­
zer,  vier Vertretern der Bergbehörde und 
des praktisrhen BeT-gUnues sowie drei 
Vprirpfprn dps M.irksche 'dewPRpns 

Czpreßgutsperre vom 20. bis 24. De­
zember. Wie im Vorjahr» wird auch m 
diesem Jahr die Annnhine von Expreßgut 
in der Zelt  vom 20 bis 24 Dezember d. J  
geisperrt .  Von dieser grxindsätzllchen 
Sperre gellen für einige dringliche JJen 
f 'unnen Ausnahmen über die Gepäck-
und Expreßgutabfertigungen Auskunft 
aeben Den Versendern wird empfohlen 
ihre Expreßgütei möglichst frühzeitig,  
best 'nimt aber vor dem 20 Dezember, 
niifzuliefern, da sonst mit dei Ausliefe-
ii inq dei Sendimgen an die Empfänger 
voi V/e;hn.irhteti  •iir . ' i!  m"h> gerechnet 
werd«^» kann 

Zunehmende Arbeltsloslgkeif in der 
schwedischen Ilol/l iulustrie.  Wie belich­
tet wird, h iben d., '  Fnstellunn des Frei-
geleiIVerkehrs und nndere r:xpi)rfs( h\«' i(-
r i g k e i t e n  b e r e i t s  r n s t e  W i r k u n g e n  f ü r  
n>eh'eip Irdustrien nach sich gezo(|en, 
fl  e  hreu Betrieb entwedei oan/ einstel­
len oder pinsch^in'  en mußten Beson-
rlers be/iehp sich dies nuf Westnordland 
und Värnilond Die Nachfrage nach 
Wrilflarheitern sei in he den Geliieten 
in der Ip'zfpn 7i ' t  stark gesunkpn. im 
Gegensatz zum vor nen lahr,  ak sog-i:  
Militär ZU V\'al(la be ten eing^«e»/,t  wer­
den mußte Dadirrh daß die Fcib*" ken 
von Pr'pier und H'il 'masse sowie d'p 
Sägeurerke nirhf mehr soviel Ma'erial 
Imuchen hat die Abholzunn bpso'ders 
für die Hol/m Nsehers 'rl lung be nahe 
ganz au'gphf>'"t  'ni  Hehipt von Simds-
\ 'all  sind zur Zeit  nieh'  wenioer tIs 2W1 
A'-beiter aus der TInlzbranrlie ri ' -beits-
los 

Wir hören im Kundfunk 
Buutag ,  I I .  DMtabwi  

R« ic l i tp rogr«Bmi  8—a. lS i  Zana  HAr tn  and  B«-

hk l t cn  S t i lkunde .  9 .05—9.30 :  Wi r  i i i i t t i i  vo r  und  

ih r  mach t  mi t  9 .30—10:  Mui lka luchc i  Al l e r l e i  

11 -11 .30 :  He i t e re  Mui ik  11 .30-12  Über  Land  

und  Meer  (nur  Ber l in ,  Le ip t l l ,  Po ien l .  12 .35—12.45  

Der  Ber i ch t  l u r  Lag«  14 .15—15s  Un te rha l tung  a l l  

de r  Kape l l e  Wi l ly  S te ine r .  15—15.30 .  Zauber  de r  

Melod ie .  15 .30—16 Fron tbe r i ch ta  16 -  IB:  Run le r  

Sami ta^nachmi t t a t f .  18 .30—19:  Der  Ze l t ap lege l  

19 .15  19 .30 ;  Kron tbe r l ch la .  I 0 .15-» i  Melod ien  In  

Dur  and  Mol l  von  l ah l re l ches  So l i t t ea  and  Or -

«he t l e rn .  2} .3&-24 :  Wochenau ik lan |  a i t  den i  

Deu l i chen  Tan t -  und  Unle rha l tung io rchea le r ,  we i  

l e ren  Orchr i l i ^ rn  und  So l i a t en j ruppen  

Deu t sch land tender i  17 .10—18,30 ;  S ln lon i i che  Mu 

• ik  von  Schuber t ,  L i i t l  • .  a .  20 .15—21.30 ;  Tknxr  

von  Jobann  und  Joee f  S t rauB.  21 .30—22 Ver t r au t i  

Opemkl ln f« .  

l«Mi t«g ,  I f ,  DwW» 

Belekepre f reee i i  a .Mi  Orge lwerke  tm B«el i  

• •d  Bax teh i ida .  9—lOi  Unaer  Saka t ik l t t l e iB ,  Spre -

eke r i  Ab Iob Reimer  und  Fr i ed r i eb  Domln .  10 .15— 

I I ;  Ml r i che  and  Wal te r ,  j e ip ie l l  tob «iBeo' 
Muaikkorpa  und  Unte rha l lung ikape l l eB .  11 ,0 )  

11 .30 :  Chor  und  Sp ie lmui ik  de r  Ju fend .  11 .30  

I  12 .30 :  SchAnv ,  he i t e r«  Konzvr tmui ik .  12 .40—H 

'  Da l  dcu ta r .he  Volkskonzer l .  14 ,15—15:  Beach  win t f t c  

Melod ien  15—15.30 ,  So l i a t en rau i ik  mi t  Wal lhe i  

Ludwig ,  Er l eb  Riebenanh in  und  Kar l  Scbmi t t -

Wal t e r ,  15 .30  — 16 :  Hedwig  Ble ib t r eu  e r i lh l t  Mär ­

chen .  16^-18 '  Wal  i i ch  So lda ten  wAnachen .  18—19 

Kon te r t  de i  Ber l ine r  Ph i lka rmonikc r  mi t  Warken  

von  Brahma ,  Le i tung :  Wi lhe l in  Fur twüng le r  19—20 

E ine  S tunde  Ze i tgeachehen ,  20 .15—23i  •Vie le  

i ih f ine  i a rbenbun te  T6ne< ,  g roBe  Unte rba l tung i  

t eaduBg  mi t  So l i a t aa  Bad  Orcbaa le ra ,  

D«a ta«h laadMBdar i  9—10:  Kla la«  Mergeaa i t t t l k  

10 .15—11 Von  groBen  Va te r l and .  18—19;  Kompo  

n l i t en  im Waf fenrock .  20 .15—21:  Muuka l i i che  

Koi tba rke l t en .  21—22:  »Der  Win te r«  ana  Haydn i  

• Jah re ize l t en«  a .  a . ,  an le r  Le i tung  von  C lement  

Krauf i .  

Iatg«ltllch« MlttollufMi 

Aritlicher SonnUgtdientt 
Marborfl 

Dausr: Von SAmttag mlttafl 12 Uhr bk 
Montag früh 8 Uhr. Dlaoithaband« An­
te:  Dr. Andreas Korentschan, Edmund-
Schmld-Gasse 8 (Tel.  24-20) für d«f Unk« 
Drauulei,  Dr. Alexander Daraschio, Mag-
dalenpngasse 21, für da« rechte Drau-
ufer.  Für Znhnkranke- Dentist  Wenko, 
Poberechenttraße 15. Dienttdau«r; Sama-
tag von 14—16 Uhr, Sonntaq Ton 8—10 
Uhr. Dlen«thab«nde Apotheke: Magda-
lenenapotheko, Mag Savott Friedrich, 
Ludwiq-Jahn-PUts 3. 

CiUl: 
Dauer; Samstag mittag bis Montag frdh 

8 Uhr. — Diensthabender A»-2t:  Dr. Alfred 
Fischer QIM, Wokaunplatz.  6.  — Dienst­
habende Apotheke: Marlahlif  Apotheke, 
Cilll .  Marktplatz 11, 17S 

SPORT u. TURNEN 
Breitenarbeit Im Vordergrund 

Gewaltige Anforderungen stellt di«Mr 
total« Krieg au un* all« Deehaib «pi«)! 
die Gesunderhaltung de» gesamten Vol­
kes bei diesem Ringen um den Sieg ein« 
Wichtige Rolle Zur Erhaltung der Bin-
satzfahigkeit sind die Leibesübungen «In 
wertvolles Mittel Der NSRL ist  darum 
meh: denn je verpflichtet,  die Parole ins 
Volk zu tragen, zur Erholung und Ent­
spannung einen sinnvollen Sport zu trei­
ben. Das Ziel aller sportlichen Arbeit  
kann ietzl natürlich nicht die Hochst­
ie sti ing sein wenn wir auch der Ju­
gend nif ht  d Freude an der Leistung 
nehmen wolli  sondern die Brpiteiv 
arbeit  rii iR im v'ordprgrund stehen 

« 

Dr. nieni nach .Ankara. Dr Charl D em 
d<" D rektor des Internationalen Olvmpi 
schi-n Institut«, traf am M ttworh in 
l«t,(nbul p'n Fr wird dort in . \nknr,i  und 
in l ' /mir Vortrage über die Gp=ch (hte 
der I ei ' iesübungpn halten 

Fiv.er der ältesten deutschen Radsport-
pieniere, der 70jährige .Johannes Pundt 
kam l>ei einem der letzten Terrorangriflc 
auf Berlin um Leben Pundt oewann in 
seiner . lugend d'p Ferntihrt  l l . imburn 
Berlin und gewann d e Deiilst  hen Hoch-
rad-Mpisterschallen IRRS und 10(10 

Skisprung vom Kölner Dom 
130 Meter gelten als erreichbare Schi-Höchstgrenre 

l ' i i i  den Zuschauei einer sthispoitli-
chen Veranstii l luiKi ist  wohl am ein-
drucksvollslen und packendsten der 

Revue, gebaut ! Sc hisprung, bei dem der Mensch lede 
erscheint auch ; •rdenschweie aljgestreilt  zu haben 

scheüit .  Inneihalb von einem halben 
Iiihrhundevi hat die rii twicklung in die 
ser Richtung einen geradezu stürmischen 
Ver lau f  oenomnuii.  Hei dem ersten mit-
tpieuropaifichen Srh'springen in Miii-szu-
schlag im Winter brachte es der nor­
wegische Bäckerlehrling J .  Samson auf 
gan7,e — lech« Meter Wer damal« pro­
phezeit  hitte,  dafi schon die nächst« Ge­
neration weit über hundert Meter «prin-
aen würde, wftre ausgelacht worden. 
Doch schon vor dem ersten Weltkrieg 
fanden sich pinsichtsvolle Fachleute« d'e 
erklärten, daß dei-artige Leifttunoi*» hei 
entsp'echender Ve besserungen rler 
Sprung- und Sch i 'enbaiitechnik durch­
aus. keine Ulonie se en D'c Ziikunfl hat 
üinen recht gegeben 

E« bedeutet einen Hohi 'punkt In der 
Geschichte des «Sports als arn KS 
März 1936 auf det Riesenschanze von 
Planitz« in den bi ' is hf^n Mp^n der erst  
achtzi^hniährigp Iiinnmann Toscf Rradl 
die ^fundertm'»'e• T'  mzp m^t 101 M^-ter 
Sprungweite erstmals überbot.  Später 
gelang es ihm. dl en Rekord selb'^t auf 
107 Meter zu VPibessern 4m 2 März 
1941 ledoch errci hte der ThünntTi r Ru­
dolf Gehring in PI initza nicht weiiii i '>r 
alu l lfl  Metel Sp unoweitp. Im 100 Ki'o 
meter Tempo übi rw  nd er In wen'n' 'n 
Sekiinclen einen I lohenuntersrh ed von 
l. 'SS Metern und p'rang hieimlt den 
Weltrekord. Diese fast ungKiubliche Lei­

stung entspricht etwa einem Rieseiis.i l /  
von dem Haiiptturm des Köliiei  Dom^ 

Wo liecjt  niii  die oberste,  theoretisch 
erreichbaie Grenze auf diesem Gebiet? 
Nach den .miesten Forschumiseigebnit» 
sen bei 125—1.10 Metern Noch größerr 
Sprungweiten würde der menschlichr 
Orcianisnuis.  (an/ abgesehen von den 
tpchnisihen Voraussetzungen im Schan 
zenbau, nicht mehi aushalten. Schon 
durch d' .e erforderliche, übeigroße An 
fahrtsge^chwindlgkeit würde der kOhnr 
SportK lu «inem »lebenden GeechoB«, 
da« pfeiltchnell In den Raum hlnaucg«-
•chleudert würde um dann am Boden 
zu zerschellen 

Bei allen kommenden Schiwettbewer-
ben geht es ilso um die letzten ?—12 
Meter.  Selbst,  wenn eines Pages die HO 
Meter-Grenze ern^r ht ist ,  muß sic h der 
Men von der Tieiwelt hes( hamen las­
sen. Schon die Ripsi nsStze de« Kängu­
ruhs von ß -0 Meiern könnte '•!  ohne 
technische Hillsmittel,  wie sie t .  R 
Hochfiprungstab oder ^chiet darstellen, 
nicht erreichen Auch die Springkünste 
der Fschr sind einzig di\«ifehend, Was 
aber «agt map zu den MiUiliedern der 
Inseklenfamilie Smintkii  die,  obwohl 
nur 0,, ' )  M'lünieler lang, da« Fünfhun-
dertfnche ihrer eigenen Kftrperlänge 
überspringen konnlen? Dein Menschen 
müßte Pin g'ganlisihet S<hisprung von 
etwa fl .SO Melet gelingen, wollte e '  sich 
die-^en winzigen Ge-.i  höpten ebenbürtig 
zeigen Fine der,nlige Leistung st  jedoch 
nur in kühn-i 'Mi Sjioitlerträiimpu mög-
licii ,  uietuäls dbüi in Wiiklichkeit .  

» 
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^^p^tlmmtcl1 Kieis von Kolmarer Zeitge-
nfisscri .Pdi<irel«ufi dor Große* qennnnt 
worden und w:r werden dann den Sinn 
/.II fruchen haben, daß mfln »o einen 
Monu ufliinte, dessen Art imd W«sen 
dußerqewöhnlich war, denn cel*u« h^lßt 
hoch, üherraqend, auß^rqewö^mlich. Da-
nulf; vfrftffentlichle Hohenheim «in« wi-
nci in die Zukunft schauenden Schriften 
und vprdtfentiichte sie unter dem Namen 
aPir i{ flsusff, weil er efinen Medizlner-
n i:nen in;t einem Pseudonym vertau­
schen wollte Spater, als «r unter di®-
srni Nfimeii weit bekannt geworden war, 
hiit er »Pciracelsus« auch unter die me-
di/inifirhf>n Srhriftpn qp«chrjehan. 

Wiener Beethoven-Prefs 
für Pfitzner 

[ ) t> r  Beethoven-Preii der Stadt Wien, 
diu illjdhrlirli am Gebuitstaq dw Mel-
«tors (If). Df/.» mber) für hervorraqend« 
schöpfprische Leistunqen auf dem Ge-
hifle fier Tonkunst verliehen wird, ist in 
d p^em Jahre Professor Dr. h. c, H«n« 
P! t7ner, dem Künder der deutschen 
^fclf, in Wind qimq seine« Lebenswer­
kes /«lerkrinnt worden 

Den Prei« ilherrelcht« ira Rahmen 
einer Peierstunde, die von Streichqiiar-
tpiten Rpplhovpn« und Pfitznere um-
rdhint winde, der Leiter de« Slädtiichen 
KuitiiiamtPS, Blrtsrhke, m Vertretunq des 
Rnrh.-ileiterK von Schirnch. Er würdiqte 
Pf.i/ner« Wirken als Pianist, Dlriqent 
und Lehter, das ihn auch mit Wien ver-

}i lud. vor allen aber die musikalisch" 
schöpferischen Leistunqen Hans PfUz-
n r r s  u n d  s e i n  s e l b s t l o « # » «  E i n s t e h e n  f ü r  
'i'f> deutsche Kunst. 

Ihr Glaube ist Tatbereitschaft 
Die Frau als Glaubensträgerin der Nation 

Der domenrelch« Weq luiwr#« Volke« 
zum Großdeulschen Reich ist nicht allein 
mit dem soldatischen Heldentum de« 
Manne« verknüpft, sondern in gleichem 
Mdße mit der stillen vielfach unqenann-
ton Tapferkeit der deutschen Fran. Ei 
lleqt im Wesen der Frau, im «tillen zu 
wirken, aber das schließt nicht aus, daß 
esie auf männliche Entschlüsse einwirkt, 
daß sie an deon politischejr» Leben ihres 
Volkes auf ihre Weise stärksten Anteil 
nimmt und, wenn es nottut. auch han­
delnd emqreift; nicht mit qroßen Taten 
oder Worte^i, sondern «s scheint viel­
mehr, als (üne «ie mit ihren Händen, mit 
Tosenden von kleinen Handgriffen ein 
MosaikstiMnchen zum anderen, bis da» 
Werk als Ganzes fertig dasteht. Es Il»fl[t 
auch im Wesen der Frau beqrflndet, daß 
sie für ihr Wirken nicht nach Dank und 
Anerkenniinq hei«cht, — als Mutter ist 
sie qewohnt, sich IJebevoll aufzuopfern, 
aber jeden Opfer, das sie bringt, ist nur 
eine selbstvetstandliche Pflicht. Und doch 
wird sie d'e leiseste Anerkennunq wohl­
tuend un<l freudiq empfinden. 

Wenn den Frauen 'ineerer Tage aber 
— wie kürzlich in einer Fflhrerrede — 
vor aller Welt das Lob zuteil vrird, alt 
fanatischste Anhänqerinnen de« Führer« 
boreichnet zu werden, «o gibt ihnen das 
npue unqeflhnte Kräfte für den Krlegs-
allt.iq, so sind «i« stolz auf diese schön­
ste Wiirdlqunq ihre« EiniMtzes. 

Zu allen Zeiten und vor allem In den 
schweren Stimden unseres Volkslebens 
waren Frauen die Glaubeneträ^erlnnen 
der Nation Der Glaube der In deutschem 
Pr=*uentum verkflrpert let, In seinen be­
sten und q'-oßnnltigsten Frauen, wiegt 
«rhwer und findet seinen Ausdruck Im­
mer in Haltung und Handlung. Bs let ein 
Glaube, der von der TatberelUch«ft nicht 
zu trennen ist. 

Als Beispiel sei die tapfere Kaleerln 
Maria-Theresia angeführt, die, wat weib­
liche Würdf, Zucht und Muttertum an­
belangt, immer eiin deutsche« Vorbild 
«ein wird. »Niemand, glaube Ich«, so 
srhrribt «ie, »werde wider*prech«n, daß 
nicht leichtlirh ein Beispilel In der Ge­
schichte zu finden, daß ein gekröntes 
Haupt in schwereren und mißlicheren 
t'mstftnden seine Regierung als ich an­
getreten habe,.. Gesamte meine Minl-
stri, anstatt mir Mut zuzusprechen, lie­
ßen solchen q^niMch sinken und ließen 
nicht undeutlich verlauten, als ob »is 
alles für nirhf viel weniger alt für de­
sperat ausüben Ich allein, ohne eitlen 
Ruhm ru melden, war diejenige, die un­
ter allen diesen Drangsalen den meisten 
Mut no'li behielt. Mit Freuden wi(re ich 
zu nichts und /u einer Großherzoqin von 
Tosrana geworden, wenn ich geglaubt 
hätte, daß es Gott so wollte. Weil aber 
er mich zu dieser qroßen Last der Regie-
lunq anserwählt, so habe Ich zum Prin-
lipio gehabt, daß, solang« noch zu finden 
werde zu helfen oder einige Resourcen 
vorhanden «ein würden, ich solche an­
wenden wolle, und daß ich dies zu tun 
schuldig sei.« 

Und eine zweite Frau eei hier ange­
führt, mit deren Namen und »ittlicher 
Kraft, mit X deren Glaube und Hoffnung 
Preußens Wiederaufstieg unzertrennbar 
verbunden wird: die Königin Luit«. An 
ihren Vater schreibt sie im Jahre 1808 
die klugen und fraulichen Worte: »... Ge­
wiß wild es besser werdeni das verbürgt 
der Glaube an das vollkommenste We­
sen. Aber et kann nur gut werden in der 
Welt durch die Guten. Deshalb glaub« 
Ich auch nicht, daß der Kaiser Napoleon 
Bonaparte fest und sicher auf seinem, 
jetzt freilich glänzenden Thron Ist. Fest 
und ruhig ist nur allein Wahrheit und 
Gerechtigkeit, und er Ist mir politisch, 
d. h. klug, und er richtet sich nicht nach 
ewigen Gesetzen, sondern nach Umstän­
den, wie sie nun eben sind. Ich glaube 
fest an sittliche Weltordnung. Diese sehe 
ich in der Herrachait der Gewalt aichti 
deshalb bin ich der Hoffnung, daß auf 
die jetzige böse Zeit «ine bessere folgen 
wird ... Dieses Ziel scheint aber in wed-
ter Entfernung lu liegen, wir werden et 
wahrtcheinlich nicht erreicht «ehen und 
darüber hinsterben. Wie Gott wiUi allet 
wie er will. Aber Ich finde Trott, Kraft, 
Mut und Heiterkeit in die«er Hoffnung, 
die tief in meiner Seele Hegt. Itt doch 
alles in der Welt nur übergangl Wir 
müssen durch, sorgen wir niio dafür, daB 
wir mit jedem Tage reifer und besser 
werden!« 

Sind das nicht Wort«, «He  d l«  Z«lt«a  

überdauert haben, die auch beute wie­
der, wo unser Volk im enscheidenden 
Schicksalskampfe «teilt, fraulichem Den­
ken und Handeln entsprechen* So wie 
Jene große Königin fest an den Sieg riet 
Guten und des Gerechten glaubte und 
diesen Glauben mit jedem neuen Tag in 
die Tat umsetzte, indem sie zum Mittel­
punkt wurde, um den sich Männer und 
Frauen in der Vorbereitung der Frelheiitt-
kriege tcharten, to muß auch heute jede 
einzelne Frau eine Hochburg des zuver-
tichtllchen Glauben« und der Tatbereit-
tchaft tein. 

Daß die deutsche Frau bereit itt, alle« 
für den Sieg einzusetzen, bestätigen Hun­
derttausende von Frauen in den Rü­
stungswerken durch ihrer H&nde Arbelt, 
junge Mütter, die als sichtbarstes Zeichen 
ihres gläubigen Vertrauens Kindern da« 
Leben geben, die gewaltige Organisation 

I der Frauenschaft, d«t Rückgrat de« 
I Kriegseinsatzes der Frau, die in ehren­

amtlicher Arbeit oft Ubermenschlichet 
Islttet. 

»Ich weiß, daB ich dl« ganzen Jahr« 
hindurch gerade in den Frauen det Vol­
kes meine fanatischsten Anhänger be-
«itz«. Das muß In der Zukunft «rtt recht 
10 s«in«, — diese Worte de« Führers wer­
den immer die Richtschnux fflr Haltung 
und Handeln für Rede und Antwortetcdien 
der deutschen Frau sein. 

Barbara Nadotni 

Untersteirlsche Landschaft in der 
bildenden Kunst 

Zur KunfUuistellung in Cllli 

Pilze töten Bakterien 
Nach langjährigen Forschungen iit es 

Professor Dr. Morell gelungen auf der 
Grundlage von niederen Pilzen ein neues 
Heilmittel zu entwickeln, daß «ine hoch­
gradig ablötende Wirkung auf zahlreiche 
Arten von Bakterien hat. Das neue Heil­
mittel. da^ Professor Morell alt erster In 
Deiitsrhiand entwickelt hat, ist nunmehr 
bereits fabrikaliontr«if und wird als Prä­
parat herausgebracht. 

Friedrich Hölderlins »Sämtliche Wer­
ke' erscheinen in einer Neuauwjabe im 
Propyläen-Verlaq, Berlin. Die Ausgabe 
ist die von Norbert von Helllnqrath, Lud­
wig von Pinenot und Friedrich Peebast 
besorgte kritisch-historischs Ausgabe, 
neu von 1. von Pigenot und Friedrich See-
bass durchgesehen. Sie umfaßt «echt 
Bänd«. 

Der Senat der Unlversltlt Bologna be­
schloß, während der Kriegtdauer zum 
Studium an der UnlversHät nur Krlegt-
verlefzte und Studentinnen zuzulassen. 
Die übrige akademische Jugend tollt 
ohne Ausnahme ihrer Wehrpflicht nach­
kommen und dem Vaterlande dienen. 

DI« Kameradschaft tielrltchar Künst­
ler und Kunstfreunde, Zweigttelle Mar­
burg, veranstaltet, wie wir bereits be­
richteten, gegenwärtig ihre erste Aut-
ttellung von Werken der bildenden 
Kumt in Cilll, im Saal der Kreisspar­
kasse. 

fit ist vorwiegend die untersteirlsche 
Landschaft, die uns hier ertchlosten 
wird, ihr Vorfrühling und Herbst, Ihre 
Berge und Hügel, ihr Ernst und ihre 
Heiterkeit. Daneben finden sich Motive 
aus der weiteren stelrischen und der 
grofien deutschen Heimat bis hinauf an 
den Nordseestrand. Manche Künstler 
sind unt keine Unbekannten mehr. 

Da itt Anton Klinger, der Rhythmiker. 
Die Bergmastive der Sanntaleralpen fin­
den In ihm einen begeisterten Interpre-
teni alle Stimmung eines umschlossenen 
Gebirgstales, einet sonnigen Bergbau­
ernhofes, ist eingefangen, und die knor-
rigbizarre Verästelung einsamer Baum­
riesen belebt die llchtumflottene Höhen­
welt gatpcnaterhaft. Mit zeichnerischer 
Sicherheit tastet er die Konturen und 
Gliederung der Peltpartien . ab, folgt 
ihren farbigen Kontratten, erfühlt die 
C^eschlossenhelt der Linien, die zuletzt 
die monumentale Größe dieser Bergwclt 
erklingen lassen. Seine „Cllller Wein­
berge" geben bewußt jenes gesetzmäßi­
ge Spiel det Rhythmus wieder, das Berg 
und Tal aneinanderreiht, den Blick Im­
mer welter in die Tiefe führend, bis ein 
abschließender Bergrücken Halt gebie­
tet. 

In ähnlicher Weise entrollt auch Leo 
Wallner den Blick aus einem durch Hü­
gel führendem Tal auf den Donati, der 
in weiter Ferne in blauem Dunst auf­
ragt) von südsteirischer Vorfrühlingsluft 
umweht, steht tein „Winzerhaus in der 
Kollot". 

Dietet weite von sanften Hügeln wel­
lig durchzogene Land hat auch der'Nord-
deultche Jan Oeltjen in tich aufgenom­
men und bringt um zwei charakteristi­
sche Aquarelle aus der Kollos. Farbige 
Kraft verrät sein Aquarell ,,Sylt", des­
sen bewegte See in aufqewiihllem Blau 
Yor der drohend schwarzen Sturmwand 
«inherrollt. 

Viktor Balan zeigt miniaturhaft kleine 
saubere Aquarelle Marburger und Pet-
tauer Motive. Pipo Petein ist nur mit 
einem seiner guten Landsclialtsaguarelle 
vertreten, zeigt uns aber dafür zwei Blu­
menstücke, die krystallklar klingenden 
Glockenblumen und wuchtig breite Ti­

gerlilien. Alt Tonüglldier Aqvarelllft 
ttellt sich Robert Gattlngat mit Min«r 
„Landtchaft in Bibliwald" vori auch 
teine Guachebilder überzeugen in Ihrer 
tonigen Ruhe. (Gattinger ist derzeit in 
Norwegen eingerückt und wurde schon 
mehr malt von Generaloberst Dletl mit 
Malaufträgen betraut.) 

Florian Schttchukai leuchtend« „Zin­
nien" wirken sehr dekoratlTi sein« 
Aquarelle bezeugen tein künstlerliches 
Wachsen. Franz Stlpe erzielt In seinen 
Ölbildern ein« weiche, anmutig«, ruhig« 
Farbengebungi di« br«lten Flächen dar 
lieh übsrschneldenden Architekturen er» 
geben, in geschicktem Aufbau zutam-
mengefaßt, geichlostene Blldkompositlo-
nen. Die beschwingende Wiederkehr 
gleichlaufender Linien und Bogen Im 
Antlitz der Landschaft Interessiert auch 
Emil Petek, dessen Pastell „Rautensee" 
und das Ölbild „Herbst" eine gedämpft« 
Farbigkeit tragen. 

Die Portritmalerei ist durch Dorothea 
Hauser vertreten, mit zwei in gediege­
ner Technik gemalten männlichen Por­
trät«. Erwähnenswert Ist auch ihre Land­
schaft bei Hochenegg. 

Nicht allzutchnell kann sich der Be­
schauer in den Werken Ton Elta Oelt-
jen-Kasimir zurechtflnden. In leuchtan-
det Grün liegen Zinnien eingebettet und 
aus der Wlrrnit eines Gartens öffnet 
sich plötzlich alle Lieblichkeit zarter 
Blütenflora. Diese ans Ornamentale an­
klingende Auffassung und Darstellung 
fußt jedoch auf dem festen Boden zeich­
nerischen Könnens der einstmaligen 
Bildhauerin, was auch der ruhiger an­
mutende ,,Enzianstraufi" beweist. 

Auch Brunetta Rubin verlangt ein ein­
gehendes Betrachten und Slchvertenken 
in ihre eigenwillige Art. Jedet Blatt und 
Blümlein kommt zu telner Bedeutung, 
die Baumstämme und Feltgesteine tra­
gen Gesichter, die Wurzeln erhalten tie­
rische Gettalt. Da lebt auf einmal der 
Märchenwald mit telnem Raunen und 
telner Getpensterhaftigkelt. Dat 
SchwarzwelB der Kohlezeichnung cha-
rakterltiert gut dat Helldunkel det Wal-
det, telner im ewigen Rhythmut aufra­
genden Baumstämme; ein ttarker Wille 
versucht, bewußt die Tiefen des Ge­
heimnisvollen zu erschauen. 

Als Plastiker tritt uns Wolfgang Skala 
entgegen mit einer weiblichen Figur und 
einem Porträt, das gute Beherrschung und 
des Plastischen und Flächigen verrät. 

DT. Paula WoBchnagg 
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„Und darüber zerbrichst du dir den 
Kopf!" sfigte Ich und lachte. „Ich bin 
<l(irh nicht von allen guten Gnistern 
v«irlnüspn. Als ob nicht noch andere 
Veil«r]slRute so heißen könnten!" 

,,r.hf'nl" rief er erleichtert. 
fch qlnq zu Ihm und lehnte meinen 

K(i(if an den seinen Er tat mir im Atigen-
blifk geradezu leid Wie lieb, dalj er 
nicht wollte, ich solle unglücklich sein, 
jetzt, da Ich das Kind erwartete ~ und 
wie rührend ungeschickt, mich qifrade 
mit der Nnse daranfzustoßen — Georg 
Ferdinand Brent, der mir einmal sagte, 
pr hnhp von mir getrüumt, einen Tag 
l.inq, von Liebe geträumt — dn ge-
traumte I.tebe! Ja, so hatte er einmrtl 
q«'Rngt, es mochte über ein Jahr her 
snin, ehe ich zu Maximilian fand, und 
ehe Brpnt und seine Prau nach der lan­
gen Trennung wieder zusammenka­
men . qptrcinmte Ll»»be! TTnd so wert 
war ihm die, daß er jef/t zu mir kam 

,,Llpbpr Freund", sagte ich leise und 
trat wieder /untck. -

.Als ei fort war, hockte Ich über dem 
Telephonbuch. Unser Teleplinn war nicht 
in (;)rdnung, aber das Ruch war schon 
dci und nun hlnitorte ich darin und 
(nnd den Namen joner Frau, die Ich nicht 
knnnt". Nocli Wfir sie jed'm durch eine 
Tclpplionnummfr zugtiiuilich, noch war 
sie nicht so grf)ll, um imerreichhiir zu 
sf'in. Ich murmelte die Nummer, als sei 
ein Zauber rlnrin versteckt, unfl Ich vf-r-
qnß sie »iiicti nifli» wierlc-r. 

Alierid' ;  l ' iq Ich rilli' in In dem qroßpn 
B^-tt  und schlief nicht,  riher mir,  in der 
r)drhk' 'mrnpr fies Il^iuses, in das wir 
erst  vor einlffen Woctieri  elnqezoqcn wh-

ren, rumpfllf^ nf»f h die Mügd Apollonia. 

Meine Schwiegermutter, die ich aus alter 
Gewohnheit wie vor meiner Heirat 
Tante Nolten nannte, hatte mir Apollo­
nia mitgegeben, als gehöre dieser Tram­
pe], wie Maximilian sagte, mit zu den 
Möbeln, die |a auch zumeist aut dem 
alten Gutshaut stammten und ebento 
massig und stur wirkten wie Apollonia. 
Aber Ich mochte beldet, Möbel und 
Magd, und war zufrieden. 

Weshalb Apollonia nun allerdlngt 
noch ihr Fenster aufriß, wußte Ich nicht. 
Bisher hatte ich an Ihr noch keine Lei­
denschaft zum Zimmerlüften entdeckt. 
Ich horchte interessiert nach oben, et 
war ja nichts anderes da, dat mich hätte 
ablenken können. Und nun wunderte ich 
mich, daß sie ihr Fenster zuknallte, un­
gebührlich laut für die späte Stunde, und 
mit ihren derben Beinen die Treppe her-
untertrampelf«, daß es nur so dröhnte. 
„Da Ist jemand!" bummerte sie an mein« 
Tür Nein, sie war durchaus nicht an 
milde Sitten gewöhnt, dies Natuiklnd. 

,,Sieh nach", sagte Ich und richtete 
mich etwas auf 

Ich hörte sie nun die Treppe zum Erd­
geschoß hlndbpoltcrn, jetzt trampelte 
sie durch die Diele, in der noch die Mö­
bel fehlten, und der leere Raum gab je­
des Geräusch vecstärkt wieder. Dann 
öffnete sie die Tür zum Windfang Die 
H.iustür selbst halte einen Holzrahmen 
mit einer gelblichen Glasfüllungi wenn 
die Sonne hinfltirchschien, «ah sie aus 
wie Honig, und das schöne Gifterwerk 
warf einen «ilnberllrhen scharfen Schat­
ten von lauter Herzen auf unsere Die­
len. Nachts freltlch war es anders) wenn 
der Mond schien, sahen wir von innen 
jeden DrauHeiistehenden im Netzwerk 

von Herzen — Maximilian hatte eben 
gerade dieses Gitter gefallen, da war 
nichts zu machen. 

Natürlich dachte ich, er sei ««, und 
ich überlegte nur, weshalb er vor der 
Haustür stand, statt hereinzukommen. Es 
war doch nicht nötig, daß er wartete, 
bis Apollonia ihm öffnete. 

In meine Überlegung hinein gellte ihr 
Schrei. Sie schrie so mörderlich, daß ich 
Im Augenblick au« dem Bett war und 
mit bloßen Füßen ihr zur Hilf« rannte 
Es klang, als gebe sich jemand Mühe, 
sie umzubringen. 

Im Wildfang machte Ich half, als könne 
ich nicht näher an dies Gebiiill heran. 
Es war auch zunächst nichts zu helfen, 
sie stand einfach vor der Tür, verdeckte 
mir die Aussicht und tchrie Sie hatte 
eine gesunde Stimme, die zu Ihrer Ge­
stalt paßte. Ich packte sie am Arm i.nd 
rüttelte sie. Nachdem Ich sah, daß sie 
noch von niemandem umgebracht war, 
wurde ich zornig auf sie Aber das gab 
«ich rasch Denn nun, nachdem Ich sie 
beiseite gezogen, sah ich, was «ie so 
aufgeregt hafte 

Vor der Tür, schön vom hellen, vollen 
Mond beleuchtet, mühte «ich eine plumpe, 
breitschultrige Gestalt mit einem Kopf, 
auf dem das Haar gen Himmel zu wach­
sen schien, darum das Schloß zu ötfnen 
Da die Ciestalt das Schlüsselloch nicht 
fla suchte, wo es wai sonflern immer in 

I Maximilians Herzgltter herumfuhrwerkte, 
war das Ötfnen der Tür zunächst noch 

j  eine Illusion. Das war fUr mich erleich-
' ternd zu sehen. Sogai Apollonia meikle 

wohl, daß die Tiir uns noch eine Weile 
vor flem ('ngelieuer srhiii/eti wurde uutl 
sie hortu mit dem Urüllen aul. 

So konnte ich mich bemerkbar machen, 
erstem als Frau det Hauses, zweitens als 
Herrin über diese furchtsame Magd, 
und drittens alt gebildeter, überlegener 
Junger Mensch, der allen Dingen auf 
den Grund ging. „Hallo!" sagte ich also. 
„Was wollen Sie denn da?" So redet« 
ich kühn zu dem struppigen Umriß, wäh­
rend Apollonia mich am Nachthemd 
zupfte. 

„Rein will ich!" knurrt« es von drau­
ßen, „damische« Weibsbild". 

Ich fühlte mich ob dieser Anrede doch 
etwas betroffen) solche Töne waren mir 
neu, und ich schwieg zunächst über­
rascht. Dafür schien Apollonia davon 
vertraut berührt, sie bezog die Liebko­
sung auf sich und gab sie mit einem 
„Rindvieh" prompt zurück. 

Danach mischte Ich mich wieder ein. 
„Wenn Sie nicht sofort verschwinden", 
«agte ich mit Energie, „rufe ich die Po­
lizei an." 

Leider aber war unser Telephon noch  

nicht in Betrieb, und deshalb zupft« 
Apollonia abermals an meinem Nacht­
hemd. 

„Sie verschwinden augenblicklich, ver­
standen!" sagte ich noch einmal, dies­
mal mit einer Lautstärke, die In der gro­
ßen Diele noch besser zur Geltung kam 
Ich hoffte, ich würde dem Ungeheuer 
draußen imponieren, aber es fummelte 
unentweqt welter an der Tür herum, und 
da es das Schlüsselloch immer noch nicht 
fand, wurde es sehr böse und knurrte 
so, daß ich diesen Tönen staunend 
lauschte. 

, ,Umbr ingen  wird er uns!" Apollonia 
klappörte mit den Zähneu vor Angst. 
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Das Hölzerne Gscäloss am Bacfiern 
E i n e  B e f e s t i g u n g s a n l a g e  o b e r h a l b  S c h l e i n i t z  a u i  d e r  Z e i t  d  e  r  M  a d  j  a  r  e  n  e  i  n  f  ä  1 1  e  

Am Oatbachern geht die Sage, vor 
tauiend Jahren lai oberhalb Schleinitz 
•in »Hölzernes Gtchlofi« gditanden, darin 
die Herrachatt hauAte, und ihm ge­
genüber in einem »Meierhof« habe der 
herrichaftllche Richter gewohnt und 
Recht gesprochen über Gut und Böte. 

Es lohnt tich, diesen beiden Baulich­
keiten, die um mancherlei aui der Ver­
gangenheit unserer Heimat nahebringen, 
nachzugehen. Sie liitd an Hand der Aster* 
raichischen Speiialkarte 1:75.000 auch 
unschwttr lu finden: das Hölzerne 
GschloB, auch Alte Burg genannt, hatte 
seinen Standort auf Kote 734 om west­
lichen Schlelnitzerbachern, der vom Ber­
gerkogel (1232 m) nach Südost zieht, 
nicht weit von der . Einmündung d&s 
Schweigerbachet in den Frauheimer­
bach. Und den Meierhof finden wir auf 
dem östliichen Schlelnitzerbachern, der 
Tom Rekakoge] (1156 m) herabstreichti 
M let jMies aulfallend große Gehöft, das 
— nicht ganz einen Kilometer Östlich des 
Hölzernen Schlosses — in der Karte mit 
Kote 677 gekennzeichnet Ist und um das 
Jahr 1910 dem Bauern Domadenik ge­
hört«, der damals an die achtzig Jahre 
lAhlte. Die Drtllchkelt »Hölzernes 
GschloB« ist Eigentum der Bauern Skar-
both, dMsen Hof ganz nahe dabei steht. 

V o n  » S c h a t z g r i b e r D «  
Di« Kot« 734, auf d«r sich «Inst das 

Mg«nhaft« Schlofi erhoben haben soll, 
ist eine Rflckfailekuppei im Nordwesten 
g«ht knapp unterm Gipfel halbmondför­
mig «hl 90 Schritte langer, blt zu fünf 
M«tcr tl«f«r, deutlich erkennbarer Gra-
bttn. Nach Südosten zu Ist die Kuppe zu-
nAchst künstlich terrassiert, «twasweltar 
unten durchquert den Heng sbermsla 
•in kleiner Graben, dann fAlIt d«r Rük-
ken zun&chat sanft, gegen da« End« ab«r 
Stadl und f«lslg ab, Alt Baugrund für das 
»GschloA« könnt« nur der schmale, dr«l-
Alg Schritte lange Oberteil der Kuppe 
In Betracht kommen. Und hier fanden 
sich tatsächlich im Jahre 1910 noch 
splrlich« Mauerrestei sonst war di« 
ganz« Kiq>p« mit dlcht«m Gestrüpp b«-
d«ckt. Ob«rfllchllch«s Grab«n b«l d«n 
Mauarrecten bracht« damali im nur 
fflnfz«hn Zentimeter tiefen Humus Kno-
chenrest« von Schlacl^ttieren (Rind, Kalb, 
Schwein. Zl«ge) und Scherben von Ge-
fUfien zuteg«, die auf Drehscheiben her-
g«st«nt waren. Die näheren UmstSnd« 
dl«ser Punde deuteten darauf hin, dafi «s 
sich am einen Abfallhaufen etwa vom 
Ende des Mittelalters (14, bis IS. Jahr­
hundert) handelte. Auch »Schatzgriber« 
waren hier bereits an der »Arbelt« ge­
wesen, jene Sorte von Menschen, di« 
Qb«rall dort dl« Erde unsachg«m8B 
durchwühlen, wo sl« auf Grund TOB 
Sag«n und aU«rl«i Gerede Schltze — 
natürlich Gold und Edetgestaln — Tar-
mutan. Sie finden, was sie suchen, frei­
lich niemals, wohl aber Temlchtan sl« 
unendlich viel wissenschaftlich wert­
volles Gut Von derlei »Schatzgribern« 
wird berichtet, daß sla Pfedl- und Lan­
zenspitzen, Hufelsen and NIgel ausge­
graben hätten I wo diese Sachen hinge­
kommen sind, weiß niemand, 

An das Hölzerne Gschloß knüpfen sich 
eine Menge Sagen. So sollen in den 
nahen PelswSnden einst die Helligen 
Frauen (Naturgeister) gehaust haben. 
Femer will man wissen, daß durch die­
ses Gehi«t ednst die Römerstrafle ge­
führt hab«, «Ine römische Raststation 
(manslo) soll hier gestanden sein, wo 
sich hernach als ZuHuchts- und Wehr-
stStte das Hölzerne GschloB erhob. 
Auch Alte Stadt wird dieser Ort ge­
nannt. 

D a r  g e h e i m n i s v o l l e  M e i e r h o f  
Manches Rätsel gibt der »herrschaft­

liche Meierhof« auf der Kot« 677 zu 
lösen. Er schaut gegen Süden und schon 
•^ine Größe (12X25 Schritte) ist für die 
Gegend hier außergewöhnlich. Der «in-
gangs genannt« Bauer Domadenik liatta 
ihn In völlig baufälligem Zustand er­
worben und den Oberbau t aufgeführt. 
Der Unterbau, der alt ist, enthält Keller­
räum« und ist halb in den Felsen «Inge-
lasseni die Mauern sind hier andert­
halb Meter dick. Aus sieben Abteilun­
gen besteht dieser gnhpimnisvolle Kel­
ler. Vier davon sind mit Tonnengewöl­

ben überdeckt, kaum 1.8 Meter hoch 
und messen im Geviert 3.5 bis 7.5 zu 
4.5 bis 9 Metel. Dann gelangt man durch 
Je eine anderthalb Meter hohe Türe in 
die beiden Erkräumei sie sind noch 
niedriger als die arideren, tragen Kreuz­
gewölbe, sind nur ungefähr fünf Schritte 
lang und viei Schritte breit, mit winzi-

Bsuer, aber doch von einer gewissen 
Tatkraft, Klugheit und Erfahrung, so daß 
sich in Notaeilen das Volk seinem Wil­
len fügte. Von solchen »reisirjen Knech­
ten« stammt ein Großteil des steiri-
rischen Adels her. Ihr nicht gerade 
reichlicher Landbesitz lag um die »Burg« 
wurde nach und nach durch Zulehen 

gen Lucken versehen und machen den i verrjrößerl und ging endlich in ihr freies 
Andruck von Kerkerzellen. Dei Besitzer j Eigenhirn über. So entstanden die Gül-
Domndenik fand hier noch Im Stein be- • ten, die schon kleine Verwaltungsein-
fesligie Eisenringe, an die man «ins» 1 heiten waren, mit Dachtröufenrecht, daa 

Meierhof. Genau so stieg ja auch der 
Adol seit dem 15. Jahrhundert aus der 
Enge seiner hochgelegenen Burgen in 
die vielzimmerigen neuen Schlösser 
hinnh, die am Rande einet Ebene zu Fü­
ßen dei Berge lagen, auf denen die Burg­
herren bisher gehaust haften. 

Meist gehörte zu jeder solchen klei­
nen Gült, wie sie um unser Hölzernes 
Gsrhloß bestanden haben mag, ein »Mei-
erhnf«, Im Jahre 1848 aber scheinen nier 
zwei Ämter (Gemeinden) auf: Schwaig 

j.. 
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Schloß Schleinitz zu Anfang des 19. Jahrhundert« Aufn»btn«ni s»«H«n-Liehtbiid, Gn* 

wohl Qafangan« g«k«tt«t hab«n mag. 
Durch den siebenten, den östlichsten 
Raum des Unterbaues führt die Trepp« 
zum Erdgeschoß hinauf, das Wohn-
zw«ck«n dient«. 

Im Vareln mit dam naheg«t«gen«n 
Hölzernen Gschloß, von dem die Sage 
behauptet daß «• ein Fliehburg gewesen 
sei, wenn der Feind ins Land fiel, weist 
alles daraufhin, daß man es hier mit 
dam K«rn einer kleinen mittelalterlichen 
Herrschaft ru tun hat, von dam bisher 
freilich nur die baulichen Reste zeugen. 
Sptrlich sind die Hinwel«« in Dokum«n-
t«n! 1B22 war«n dl« Bauam hi«r UBt«r-
tanao dar H«rTsch«ft Burg Schleinitz, 
1840 gehört« das Amt (G«m«inde) 
Schwaig, in dem das Gschloß und dst 
Amt Planltzen, in dem der Meiarhof 
stand, zur Stauergemednd« Bachem-
Schl«lnits. Nach dam V«rlass«nschaft«-
akt von 1842 war dar aasdrflckllch 
»Maierhof« genannten BMltz, der später 
Eigentum des Domadenik wurde, schon 
1811 in der Hand eines Bauern nameni 
Mum. Altere Daten fehlen bisher, 

R e i s i g «  K n « c h t «  
Ähnlich« V«rbtltnlss«, wl« sl« ltt«r 

ob Schleinitz durch das Gschofi und d«n 
Maierhof g«g«b«n «rsch«ln«n, sind Im 
Grsb«nland (zwfch«n Raab und Mur) 
und im Koralpengebiet nachzuweisen 
darüber sind wir durch Arbelten Lam 
prechts und Pitters (Blätter für Heimat­
kunde, Graz) unterrichtet. Demnach 
wäre also das Hölzerne Gsrhloß eine 
]ener frühen Befestigungsanlagen, Haus­
berge genannt, die mit Beginn der Ma­
djareneinfälle (9. Jahrhundert) errichtet 
worden sind. In der MItt« der Anlage 
stand ein bis zu 25 Meter hoher, mehr­
geschossiger Turm, der anfangs aus 
Hdlz (daher »hölzernes Gschloß«), vom 
12. und 13. Jahrhundert an oft schon 
aus Stein wan ihn umgab Wall und Gra 

Ist sozusagen «in DiszipUnarstrafrecht, . und Planitzen. 1822 waren in diesen 
das die Vorsäumnisse und Vergehen Gemeinden vier Herrschaften (Burg 
der hörigen Bauern ahndete. Marburg, Freydenegg, Süssenheim und 

Wie der »Moierhof« ob Schleinitz, so Schleinitz) grundboteiligt. So müßte man 
waren auch seine Artgenossen in Mittel- lich eigentlich wundern, daß auf dem 
steier durch eine Bauart gekennzeichnet, | Bachern ob Schleinitz nicht mehr »Mei-
die sich ganz wesentlich von der lan- ' erhöfe« unserer Art zu finden sind 
desüblichen imtersrhied. Jeder dieser 
»Meierhöfe« ist ein Zeichen des Hoch­
kommens des kleinen Lehensträgers, 
vorwiegend vom 12. Jahrhundert an. 
Und gewöhnlich übersiedelte dann der 
Lehensmann aus seinem unbequemen 
Turm in den geräumig gebauten nahen 

Wenn dies nicht der Fall Ist, so hat dief 
seinen Grund darin, daß das Hölzerne 
Gschloß und sein Meierhof weit in eint 
Zeit zurückreichen, In der eine solche 
Vielfalt von Herrschaften hier oben 
noch nicht bestanden hat. 

Paul Schlosser 

Ein polUisctier kitf 
Von Wilhelm Schüler 

Dem jungou Kaisei zu seinej Ihion-
besleigung Glückwünscht zu überbnn 
gen, kam im Sommer ltl89 eine Gesandt 
schalt  des Sultans von Saiisibdi nach 
Berlin,  die danach auch dem Reichs 
kanzler in Friedrichsruh einen Besuch 
machte Es waren zwei bronzeiarbene 
Greise in bunten Gewändern, die durch 
den Generalkonsul in Sansibar,  Micha 
helle», eingeführt v/urden und sich wür 
dig l>enahmen Für d^n Fürst und die 
Fürstin hatten sie kostbare Gesrhenkf'  
mitgebracht,  und ein gewandter Do! 
metsch sorgte,  daß sie nicht stumme 
Gäste waren. 

Als sie am Nachmittag verabschiedet 
wurden — nicht ohne ein ernstes Wort 
des Reichskanzlers,  daß der Sultan von 
Sansibar weder für Deutschland noch 
England wichtig genug sei,  den Frieden 
zu stören — waren die beiden Männer 
sichtbar be7aubert von der großen Er­
scheinung Michahelles mußte sie an die 
Bahn geleiten, wo sie mit der ihnen 
eigenen Umständlichkeit  den Zug be.stie-
gen und dann noch einmal aus dem 
Fenster hinaus ihre Refriedigunn über 
die würdige Aufnahme durch den Dol­
metsch sagen ließen 

Der konnte aber seinen Spruch nicht 
zu Ende bringen, weil der Hufschlfig 
eines scharfen Reilers h;nelnklappte Als 
nie den Kopf nach dorn Geräusch wand­
ten, kam der vierundsiebzigjnhrige Bis­
marck auf seinem märlrtigen Braunen Im 
Galopp angeritten, Auch auf dem Pflaster 
vor dem Bahnhof mtlßigte er den RIU 
kaum, nahm vielmehr die Stufen zum 
Bahnsteig hinauf und kam zmn staunen­
den Schieck.>n der ihn Hrwartenden ne 
ben den Zug her an den Wagen geritten, 
wo die Funken unter den Hufeisen 
spritzten, als er anhielt ,  vom Pferd aus 
seinen Gästen zum Abschied noch einmal 
die Hand hinein zu reichen Ebenso 
»irher ritt er nach seiner Wendung im 
leichten Trab über den Bahnsteig zurück, 
nahm die drei Slufen hinab reilergerecht 
und setzte die Sporen, davon zu stieben 
wie eine Erscheinung. 

Der Zug fuhr gleich danach ab, sonst 
hätte der Dolmetsch noch hinaus sagen 
können, was selbst in den glänzemlen 
Augen dieser schweigsamen Männer 
staunte So konnte Michahelies dem 
Fürston nachher nur melden, was er 
selber gedacht hatte,  daß es ein mords-
gefährlicher Ritt  auf den glatten Steinen 
gewesen sei.  

Mordsgefährllch wie alle Pohtikl lachte 
Bismarck; Denn es war ein politischer 
Ritt ,  damit di« Männer dem Sultan t 'on 
Sansibar nichts von einem alten Mann 
in Friedrichsruh sagen könjienl 

VDie es mir mit dem Ehrgeiz erging 
Von der SflSiifkcit der Ehre habe ich 

in meiner Jugend nicht viel zu schmek-
keo bekommen. Wenn ich die Korn^abeo 
eines Tagesschnittes gesammelt oder ein 
•erUu(enei Kalb heimgebracht halte, 
sagt« meine Mutter höchstens: »Brav bist, 
Peterll« Der Vater war selbst mit dieser 
Auszeichnung vorsfthtig. Denn für einen 
Lehrling war es schon Ehrt und Straf« 
genug, wenn der Meister schwieg. Als 
ich in Schrift und Bild die ersten »Kunst­
werke« schuf, von denen schon oftmals 
die Rede gewesen, würde mancher j^e-
meint haben, jetzt sei die Ruhmesbahn 
eröffnet Nun, der Beifall meines Publi­
kums hörte sich so an: »Schauts den 
Lausbuabn on, wos der otls zwegebringtl 
onsechn tat mar eahms niti« Studenten I 
würden fflr ein solches Lob auf Säbel 

V o n  P « t t r  R o i e ] { g « r  

Ehr« hatte ich auch weiter nie gcdacht, 
mußte unter gegebenen Verhältnissen 
schon froh sein, ohne Schande durchzu­
kommen, Es wurden auch noch keinerlei 
Möglichkeiten erwogen, als ich die be­
rühmten Dichter Anastasius Grün und 
Robert Hammerling kennen lernte 

In meinem 26. Lebensjahr« erschien in 
Graz mein erstes Büchlein. In den nächst­
folgenden Tagen getraute ich mich kaum 
auf die Gasse, aus wonniger Bangnis, 
meine Bekannten und auch Fremde wür­
den mir von allen Seiten zulaufen und 
sajjen, sie hätten da^ Büchel schon gele­
sen. Nicht ein einziger ist herbeigelaufen 
Aber einige Zeitungen lobten so schön, 
daß ich Angst bekam, sie würden dem­
nächst ihr Lob widerrufen müssen. Das 

fordern. Ich dachte insgeheim; Besser, 1 wirklich m einigen Fallen Ich 
man ist gescheiter, als man ausschaut, ! Ordnung, auch 
denn umgekehrt! Und da. war schon eine Tf"" •" ""d wiilen der 
Überhebung. - In der Handelsakademie 

ben, Hier konnten sich die Umwohner | hernach wurde n  m eine Leistungen an|^- | -l "i"-V P•*' f'n 
bergen und verteidigen. Dauernd safi ( nomm«n, weil von dem ungeschulten i j®"" / wundert mich 
auf einer solchen Bauemburg ein zum Bauernjungen .hall nichts Besseres zu ; ..r" 

erwarten* war. Kriegsdienst verpflichteter Untertan« 
der Herrschaft oder ein niederer Le­
hensmann, oft schlechter gestellt alt «In 

Just zur Eitelkeit hat mich also die 
•selige Jugendzeit« nicht verzogen. An 

Schloß Schleinitz in der Untersteiermark nach einem alten Stich 

Binder mit den goldenen WidmunjJen 
hübsch den Augen der Besucher ausge­
stellt waren Viel später, als die Blätter 
schon raschelten wie dürres Laub im 
Herbst, ließ ich die Siegeitrophäen hm-
ausschaffen in die hintere Kammer, auf 
einen Haufen tusanimen, wo sie so lang« 
liegen blieben, bis nur noch das dünn« 
spießige Drahtgeflecht vorhanden war, 
So etwas, wer genauer zusieht, ist hinter 
das Dornenkronen ähnliche Gebinde 
jedem Ehrenkranz verbergen 

Die ersten Zeitungskritiken über mein« 
Bücher habe ich mit Gier gesammelt, die 
schmeichelhaften oft gelesen, die abspre­
chenden seltener; habe sie in ein Buch 
geklebt und feierlich aufgehüben Später 
tat ich die Rezensionen, die so ins Haus 
kommen, noch ein biQchen geordnet in 
Mappen, noch später warf ich all derlei 
untereinander, bis der Kasten voll war, 
ein Papierwust, den ich nie mehr las und 
auch sonst niemand lesen wird Nur di« 
polemischen Artikel, die boshaften, per­
sönlich beleidigenden legte ich besonders 
und blätterte manchmal in ihnen und liefl 
mich ritzen und bespritzen, damit mir 
dann die Ehrungen wieder um so besser 
schmeckten Bisweilen, wenn ich heut« 
einen Blick werfe auf die modernen Pa­
pierstoffe im Kasten, Fällt es mir wohl 
ein, wieviel sie — auch die mißgünstiiSen 
— einst zur Bekanntrtifichunö meines Na­
mens getan hatten — In späteren Jah­
ren erschienen Bücher über mich wovon 
mir manches äußerst bchngte, weil ich 
mir aus ihm fast wie eine leidliche Per­
sönlichkeit vorkam, und wovon mich 
manches wieder zu mir seihst brachte, 
weil CS dartat, wie armselig mein Kön-

Zehn Jahre später wurde ich das erste- nen, wie unznISnölich mein Wissen, wie 
mal zum Ehrenbürger erhoben, und zwar , gering meine literarische RcdciifuniJ ist 
in meiner Heiinatgemeinde Kricglach. Da sind meine Gefühle denn oft höchst 
Zur selben Zeit taufte ein mir persönlich auf und nieder schwankend gewesen, 
fremder Grazer Bürger seine von ihm er- »himmclhoch jauchzend, zum Tode be­
baute ui^ eröffnete Gasse mit meinem 1 trübt«, und ich hatte zu tun, um mich 

findliche, mir weder aus Lob noch aus 
Schimpf viel gemacht habe. Ich dichtete 
weiter, wie es in mir vorging, wie ich 
mußte Ich schaut« immer aufwärts, 
wohl auch um zu sehen, ob es recht hoch 
und steil sei bis hinauf zu Friedrich 
Schiller, — 

Dann fing allmählich etwas Ungeahn­
tes an 

Im Jahr« 1874 wurde ich das erstemal 
zum Ehrenmitglied ernannt, und zwar von 
einem Alpenverein. Das Diplom in gol­
denem Rahmen hing ich an die Wand, 
dorthin wo man es schön sehen konnte 

Namen. Das hat mich stark gefreut Ich 
ging hin, um an der Ecke die Tafel zu 
lesen »Rosegger-Gasse« Damals war es 
noch neu. Lebendigen an Straßenecken 
Gedenktafeln zu stiften Der erste Lor­
beerkranz wurde mir frühzeitig in einem 
Freundeshause bei der Mahlzeit meuch­
lings versetzt Das Tftchterchen des Hau-

selhst so weit im Gleichgewicht zu halten 
daß meine Werke die geinäßigte W* It-
und Menschenfrcudijjkcit bewahrten und 
jenen strengsten Richtern nichf allzusehr 
recht gaben 

Eh iingen, die in solche Zei'en der 
ZiVeifcl und der Mullo^iökcit lul.n ha-

ses legte mir ihn von rückwärts auf das i gestärkt und üt-hoben, 
"lockige Haupt- Fr war noch so bequem I wahrend Anhaufiintf und Aiiszcich-iir^^en 
klein, daß er mein Köpfel gerade schön ^U-f-klichen Znten nrch ehei m Amutig 
umfing. Es war eine mehr spaßhafte Hui- han^.e machten War ich einmal mit 
digung. ich nahm das heilige Zeichen , '"'"-leden. dann ta-
aber doch mit heim und besah im Spiegel ' Are.k nnumten 
mein gekröntes Haupt. Ks sah dem Tor­
quato Ta*so leidl'ch gleich; der Abstand 
meines 'Zither und Hackbrctts vom 'Be­
freiten Jerusalem war größer — Später, 
besonders auf Vorlegereisen, gab es 
Kränze vom Umfang eines Schwundrades, 
mit Schleifen lang und breit wie Kindi-
f.itsehen Ich scbmückte danvt meine 
Stubenw&nde und hielt darauf, daO die Ccldgeiz Mit Geld köiui« inun Gutes 

wohl, sie schienen mir am Pla'ze; hinj.!«-
gen in Zeiten der Unzufritdenlieit mM 
mir selbst haben äiiflere Ehrungen m ch 
gedrückt und verzagt tfem cht. wie i-ino 
Eingabe, die ich nie würde bfahlrn kön­
nen 

Jemand hat gesagt, der Ebrge z sei 
eine noch niedriger« Figenschalt als Her 
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tun. der Ehrtjeiii^c tue nichts, als sich 
felbsl zu Achmcicheln und schmeicheln 
tu lassen. Die EhiuniJen seien nichts an­
deres als Züchtcrcicn persönlicher Eitel­
keit und rückslchtslo*:cn Gj üßcnwahnsj 
der Ehrj^ciz nthme allen großen Absich­
ten und schonen Taten den ethischen 
Wert. — Bei dem jct7t so bt'liebtcn Pcr-
soncnkiillus wunJert es mich nicht, daß 
Iran auf «olchc Geilanken kommen kann. 
Jeder wird ja Wrrk ä®chrt 
•ohen; wenn er aber seine Person vcr-
hinnnolt und sein Werk ijjnoricrt sieht, 
d?.nn ist es schwer, an den Ernst der 
EhrunjJen zu sjlauhcn Wir beliehen j;err 
hunderljährifjc Dichterjubiläen, aber die 
Buchhändler wissen *u sagen, daß kein 
Exemplar der Dichtungen gekauft wird. 

Derlei Gedanken waren et, die mich 
iBuner befangen gemacht hatten, wenn die 
Läute mich ernoben. Faet gedemfltijt 
Klhlt« ich mich. Erat nachdem ich im 
•I1gemeir>en den Sinn der Ehrungen rich­
tig einiuschätzen lernte als Ausdruck 
•nerkennenden Wohlwollen» der Mitwelt, 
der nicht tu besonderem Dank verpflich-
Wt, iondem von der Dankespflicrt be-
fr#H. gewann ich die Unbefangenheit, 
•ich flb«r Auszeichnungen harmlos freuen 
N kdnncn. 

Wir sahen aUo! Zum Beginne der Lauf-
tMhn war wohl von »hohen Zielen» die 
Redt, aber von Ehrgei* keine Spur. Wie 
•oll denn das auch so besonders «chitf-
kar leln, das Königreich der Scholle ver­
lassen und ein windiges Federtier wer-
denl Aber ich mußte mich so und gerade 
M auswachsen, »sagen sie dazu, was sl« 
wollen.« In der Stadt nachher wehte dl« 
Lafi ram Fliegen. Und als sie sachte an-
finilTO, die lieblichen Formen der Aner* 
keonang, da behagten sie mir and es «r-
|Ib| nb' wie dvtn Bayern mit ••inen 
0l«r«i Je mehr l«h trank, je d«retl|«r 
wurde ich und mein Aufe schaute aua. 
Auf welchem Wege Fhre f.u erwerben (et. 
Da hftrte ich eine leise Stimme: Halll — 
Ich weiß nicht, kam sie aus heiligen Hö­
hen oder aus menschlichen T'^fen. Haiti 
rief es, wenn du auf diesem We^c wei­
tergehst, so kommst du auf die Alltags-
fllche, itir Liebedienerei, zur Handlan-
jerei fflr der Pl^ilister Schwichen und Be-
gterden, mm Pnrteitffttxen, du findest 
^ne Menge Leute und verlierst dich sel­
ber. Wer nach Ehre Jagt, der begibt sich 
In die Knechtschaft der Mcntfe und muß 
Mch ihren Pfeifen tanzen. Der Fhrgel« 
kt nicht die hochgemuteste, nein, er Ist 
die untertänigste aller T.eidenschaften. 
Der Stolre wird auf andere verzichten, 
•m sieh selbst zu behalten Pleibe du im 
C^richtsspreniTel deiner selbst. laß dir 
•on niemandem gebieten, als von dir 
•elhst. Sei zu stolz um nach Ehre lu ha­
schen! 

Fhre Ist  das Oolten eines Menschen 
bei Lebenszeit Ruhm ist das Gelten, das 
Ikm die Nachwelt zuerkennt Egoistische 
Triebe aind beide, der Ehrget* wie d«r 
Rahfliivlfl ,  den« sie fetem nur dl# eltfeae 
PereoB «nd fbren Ruf Wenn dieser Trieb 
die Hanpttriehfeder ru großen Taten iat ,  
dann mfttfen solche Taten mrar anch <•-
•elnnflttige sein, sind aber ethisch nicht 
fiel wert. Der Altruismus, das Lehen fflr 
andere, fflr alle, verlsndt daß das Wohl 
der Menschheit der Ruhmlust de« einzel­
nen. des Leistenden. vorrfezo(ien werde 
Der Altruist wird au'"h dann fflr das all­
gemeine Wohl arbeiten, wem er dafftr 
Ton seinen 7e'''<«>nossen verfolgt, von der 
Zukunft sp'n Name n'cht genannt wird 
Daß der Name in Verf'essenheit gerSt. 
das macht i^m nichts, wenn nur «ein 
Werk lebt Srine Nnrhkommen wrrden 
nicht aus dem Pubme des Vorjahren 
etwas gewinnen k5r<Tit>n. wohl aber aus 
dessen ble'bpndom Verkc 

Fr, der Frdrfpwordene, weiß ja doch 
nichts mehr, snOrt ia d^oh nichts mehr 
davon, wenn in aller Welt sein Name 
widerhallt. Ab^r da sein Ich rnftgl-rher-
weise neu grboren in der Menschheit 
weiterlebt, so kommt er ia ohnehin «etbct 
xum M'tdeniisse »eine« voreinst («eRchaf-
fenen Werke«: hrinfft ein Name dran so 
spricht er ihn «p« wie Irden anderen der 
vergangenen WnhltBfer. ohne ru wissen, 
daß er es — se1b*t {Gewesen — Wo bleibt 
da fflr das Tndiv'duum der ^^'ert des so­
genannten Nnchriji^'nis! — So kann jeder 
Kraftmersch »p h^h^rem Sinne sarfenr 
Ich verlnn<<e keine Ehre, denn ich schaffe 
fflr mich selbst 

Mit diesem Fwii<keiismaß kann unser­
einer nicht gemessen werden Wir Klei­
nen, wir Dazwischenstehenden, die fflr 
die alte Welt zu spät und fiV die reue 
eu früh gekommen sind, wir Brfickenar-
belter mflssen zn'rieden sein, wenn es 
ans gelinöt, das Ticfers'nken der Trasse 
Bu vcrhind7rn, unsere Mitlebendon in der 
Not des Daseinsstreites "'ii Hben, zu er­
mutigen. ihr Aurfe manrhrn?»! n.Tch dem 
Hochziele 7U Uni'en Das Gebbtwerden 
mit zeitlfiufit'en Humoren und Heiterkei­
ten lassen sie sich »»erne {(efrtllen, d''fMr 
sind sie dankbar, da'iV bieten sie Fhre; 
fflr Hinweise auf das Hochz'el sind sie 
•chon weniger gestimmt, selbst wenn In 
kflnstlerischer Srh''inr die erhobenen An-
bilder vor ihre Srele gestellt wfirden. 
Dafür haben sie •elten eine andere ^hrc, 
all — ehrerhieti '^fs ^chweif^en. Vf'enn 
man also sieht Mrrn'<Jer dem Großen, 
vielmehr dem MittelmSni'^en der reichste 
Beifall, die »<län?endsten Fbren zn*«»M zu 
werden pflef'en, so wird man nachderik-
lich, wenn fiher dis eigene Uaunt di>r 
Strom der A iis'»<»irhniie<^en sich a'lzu 
reichlich crfTieß» Solche P"Vrun(!en hahon 
also doch dis Gute, daß sie be«rhc<den 
machen, daß «'e »"'"«»n, der v'olIcJcht in 
hofflrtiiJen Gedanken «^chwrl-it daran 
erinnern, wa« er ist wnh'n er f'^hÄrt ttnd 
was ihm (•'•hfihrt? Der Ruhm des Tarfes, 
weil ihm der des .Tahrhunderts nicht zu­
kommt. — 

Derlei lose Betrachtungen wurden mir 
oft bestBrkt, wenn ich iah wie viele Op­
fer an Seelenfrieden, Menscherlrben und 
— Ehre der Fhrgei» fordert Selbst wirk­
liche Ehre vcrmatj der Ehrsüchtige hin-
tufieben für seine e'nf'eb'ldete. — ^^b-ir 
das kostbare Gut der bürgerlichen Ehre 
ist mein Ehrgeiz im Frnste nie wesent­
lich hinausgekommen Was mir trotzdem 
an auOergewfth^licher Ehre geschenkt 
wurde, das genieße ich endlich in ruhi'^er 
Freude, ohne es mirh zu hochmütig 
oder zu li»** 

Scincitsal auf der Eisscfiolle 
E i n e  w a h r e  B e g e b e n h e i t ,  c r r & h l t  v o n  A . F a l k c n h o r t t  

Weil hinter dein i 'oldrk.iei&, au* uiieu . den augeschnallt  und nun ging es ans 
Und Uosiioseii  UIüi einci kiCincn iiisel,  j K:"ieclien, Da der Wind ihnen entgegen-
lc»g die rusijisclie Fiscliuisieil/uay. i s tdiifl ,  suchte der Bär weiter nach Ful-

üü ua» Meei juL/i uui vie . i . '  KiIüiuü- ler,  
tei  hinaus mil bis beutjCM wui, uua Jeizt waren die Jäger nur noch fünf-
f-isclitang also zui Zeit  unmöglich zig Schritte von dem Tier« entfernt,  
niachle, enlscliiossen hich die beiden dennoch schien dem vorsichtigen Iwan 
Fieuude wieder einmal nach Eisodiun 
Umbchdu zu hallen, lu Feilt ;  gehuiiL, aiU 
Jdydskiern, die allen Emlaulei aul duiu 
Rücken, zogen sie aul das uMenu Was 
•er zu, wo aie hofften, die seUauo Beute 
lu finden. 

Lange schon hatten »le da« Gebiet des 
Ufereises hinter tich und iahen sich 
nun in der gefährlichen Zone der 
•chwiininenden Eismengen, die, von der 
Strömung getrieben, stol« ihren Stand 
Inderten. Die Spalten in dem zwed Moter 
dicken Eis wurden immer hAufiger und 
breiter, todafi die Jäger oftmals große 
Bogen schlagen mußten, um Torwärti 
lu kommen. 

In eigenartiger, aiiDtAnlgvr Dcbönbeit 
lag die weifie WQate vor ihnen. Weit 
und breit war kein Wild lu r«hen. Der 
Horizont lag toi. Weiter atampften die 
Jäger rwischen Schneehügeln und auf­
getürmten Bergen von Eisschollen und 
endlich, als sie einen Hügel von Schnee 
und Bis erklommen hatten, rief der äl­
tere: »Sie, Pero, Ist daa aicht ein BIr — 
dort linkt von den atifgetürmten Ble-
•chollen, gani nah dem Waieer?« 

Petro legte MinetHlnde Tor die Au­
gen, da die Sonne blendete, ttnd bestl-
tlgte die Vermutung Minea Qefibrtea. 
Mit friicheni Mut ichlutren lie die neue 
Richtung ein. In Ihrem Elfer beachteten 
•le nicht, wie das Eisfeld tlch ab und 
xn unter ihnen bewegte, ein Zeichen, 
daß die Eismassen wieder von der Strö­
mung In Bewegung gf^etzt wurden. 

Nach einer Stunde voller AnstranfTun-
gen befanden aich die Jäger «o nahe, 
daß fie sehen konnten wie hier ein aus­
gewachsener prächtiger Eisbär auf der 
Suche nach erfrorenen Fischen war. 
Bald waren ale dann ntirh In Schuß­
weite. doch hMchlnssen befde sich noch 
nJ'hpr heranzupirschen um des Erfolqes 
sicher zu sein. Die Schnfesrhnhe wur-

die Entfernung imirer noch zu groß. 
Doch als der Bär unruhig wurde, 
die Luft mit hochgehobenem Kopfe 
mtUtrauiach einzog und nach alieo 
Seiten witterte, legten ale hinter ei­
nem Sfhneewsll an. Doch etett iwel 
Schfliaen krachte nur einer. Iwana Ge­
wehr hatle versagt. Dai Geschoß Petros 
aber streifte nur leicht den Hai» des 
BSren. 

Das verwundete Tier brüllte auf und 
nahm die Jtger an. Petro Tergaß vor 
Aufregung Aber sedn MtBg*tchtck die 
Waffe aufs neue zu laden. Br lag ratlos 
im Schnee, während Iwan liich verge­
bens bemühte, die nicht *ir Bxploslon 
gekommene Patrone su «ntfcrnM. 

Die Lage wurde gefihrllch, schon wtr 
der Bär nur noch wenige Schritte ont-
fernt UnwUIkSrlicb sprangen die 
Freunde hochi Petro rerfucht« im leti-
ten Augenblick tu laden, doch lu fpit. 
Der Bär stflrrte wie eine Schneelawine 
Aber ihn, begrub Ihn unter seinem mich-
tigen und schon konnte Iwan hA-
ren, wie das Oenick seines Praundaa 
unter den RedBtlhnen dns Tlaras 
krachte. Bald lag der Unglflckliche tn* 
beweglidi auf dM alt Bhrt faltfbtan 
Bisboden. 

Iwan, Tora Schrvekea ffcMtet, k«u«« 
nur noch fliehen. In weiter Sprtagan 
lief er mrück, dorthin,wo siedle Schnee» 
schuhe gelassen hatten. Doch heute ar^ 
reichte d^s Schdcksal beide. Schon nadl 
wenigen Schritten sah Iwan, daß die 
Schoile sich von der übrigen Bismenge 
getrennt hatte und dem offeoan Meer n-
trleb. Ein Zurück gab es nicht mehr. 

IndeMen näherte sich der Bflr als ob ar 
erkenne, daß seinem rweiten Pathd kaln 
Auswen übriggeblieben war, ruhig und 
qemähtlfh. Der Mann versuchte in ant-
geoenqese+zter Richtung ru fliehen, aber 
auch hier gebot ihm das kalte graue Was­

ser des Poiarmeeres halt. Bin Entkommen 
war unmöglich geworden. Auf einem 
Hügel aufgetürmter Eisblöcke suchte der 
Metisch seine iet/te Zuflucht vor dem 
Tier. 

Nun aber beeilte »ich der Bär keines­
wegs, den Eishügel zu erkletterni ge­
mächlich, als wäre nichts geschehen, 
suchte das Tier weiter nach erfrorenen 
Fischen. Stunde um Stunde zerrann. 
Denn kam die Dämmerung, Der Jäger 
fror. Die Aufregung wich allgemeiner 
Schwache. Der ermettete Mann ver­
langte nach Ruhe und Schlaf. Schlaienl 
Das war der arofie Wunsch seines über­
anstrengten Körpers. Doch Iwan wußte, 
dafi dies sicheren Tod bedeuten würde, 
und er stemmte sich mit seiner letzten 
Kraft gegen das ihm Immer stärker be­
fallende Bedürfnis 

Noch einmal schien ihm das Glück tu 
llcheln. Iwan sah, wie der Bär xum 
Rand der Bloscholle ging, sich Ins Was­
ser warf, um dann lurückcuchwimmeo 
su dem Teil des Bisfeldee, das sich noch 
am Uferet« hdelt. 

Der Jft)^er blieb sllain onf der einsa-
man im Polarmeer schwimmenden Eis­
scholle. Blne Gefahr war fort, aber eine 
andere wartete geduldig und beharr-
Hch: d^r todbringende Schlaf, Verga-
bans rang hran mit d«r tamer and mehr 
flonahmaiidan SchwIdMi die OUadar 
Tarloren altmlhllch Qira Blegaaekailt, 
ate Oeftthl dar tAIUmb OMdi^Illtfkalt 
and alna aaalla MMlfkalt ttaitaman 
dm Mann — Ma ar aracMpfl Milifab, 
ildi am# dM al»- tnd aehnaabada^an 
Bodan lagta und aofoft afosehUaf — mb 
niemals n erwachen. 

Bs war atee graoeama Ironia daa 
Schicksals, daB am nAchatan Morgan der­
selbe Dampfar dicht an dar Btsscholla 
Torhaifuhr, dar dar Siedlung frische 
banamittal, Amal und Poat brachte. Dar 
wachhabende Matrose erblickte den 
langgestreckten Mann anf d«mi Bishügel 
vnd neidete es dam Kapltin. Bin Boot 
wurde ausr|«sattt und barg den erstarr­
ten K6rr)er Twans und den des rerstüm-
melten Petro. Ans den Snuren im Bis 
lasen die Minner diese Geerhichte. 

V ormeifinacfitsmärchen 
Als Dorrit  flu- sdiweree Handieplflk 

die dankl« StraBe hlnuatersobTeppta, 
ahne reeht aa wisssa. wie sie sieh km dar 
fremdm Stadt lurecbtftnden •olU«, bArte 
sis hlnWr sich plfit i l ioh Pferdegetrappel.  
Sie setste den Koffsr ab nod laupohte 
den niherkommenden Oerliueh «ntgegea. 
Viellsloht konnte sie von dem Begleiter 
des Pferdes — ob Roßknecht oder Rei­
ter,  war wohl gleich — erfahren, wie sie 
am schnellsten zur Seydlitzstraßo käme. 
Sie hielt den Atem an, als erwarte sie ein 
aufregendes Erlebnis, 

Da sah sie durch das Dunkel auch 
schon schemenhaft den Umriß des Pfer­
des und darüber undeutlich die Gestalt 
des Reiters, Also immerhin ein Reiter, 
dachte sie und war über diese Feststel­
lung, so nichtssagend sie auch sein 
mochte, in ihrer Hilflosigkeit beinahe 
glucklich. Als sie noch überlegte, wie sie 
den Reiter im Dunkel der menschenlee­
ren Straße ansprechen sollte, klirrte es 
wie von fortgeworfenem Eisen, und ge­
gen ihren rechten Fuß flog ein harter Ge­
genstand Sie bückte sich und bekam ein 
Hufeisen zu fassen Gleichzeitig, fluchte 
es vom Rücken des Pferdes: »Verdammt, 
auch das noch!« 

Da lachte Dorrit und schwenkte im 
Dunklen ihren Fund. »Nicht schimpfen, 
Reitersmann. Hufeisen bringen Glück!* 

Ein warmes Münnerlachen antwortete 
ihr vom Pferderücken. »Davon muß der 
Reitersmann sich seihst fiherzeu?«en«, 
sagte die eben noch fluchende Stimme 
jetzt sympathisch frisch tind freundlich, 
und Dorrit sah, wie der RÄter sich ge­
wandt aus dem Sattel schwang und auf 
sie zukam Gerade kam auch der Mord 
hinter den Wolken hervor und beleuch­
tete spitrhflbisch die Pegrüßungsszene 

Der Reiter war ein Leutnant von viel­
leicht 30 .fahren — so wenigstens stellte 
Dorrit in schneller Schätzung fest — und 
er machte vor ihr (was sie hf'lückte und 
verwirrte) eine Verheuf^iing. die unver­
hohlen seine freudige t^b^rraschung aus­
drückte »Donnerwetter-, Uchte er dtnn, 
»Sie haben recht, rfnädi^*« Fräulein, Huf­
eisen bringen wirkl'ch Glück!« 

Sie senkte den Blick vor seinen tachrn-
dcn, dunklen Augen. »So schnell läßt 

V o n  W i l l i  L l n d n t r  

wUk daa wmm wieder aleM isetateileni, 
Bieints sie bsfaalen. Ir naka ftr 4m 
bUnksUs SM Haan aoa ^ Naad. 
»Deali«, aiakte er, winn NmMsm ta 
dunkler Naekt !• aa s^taMiaada lUadb 
fall«», taa sie das al^ alMe Absielit 
oioki wahrt OeetaMea Ha daher, dai Iot 
mieb vorstelle, |nldl|es Frialete« Ml-
chaej Mahler, Leutnant In einen Artille-
riersgiment, mit meiner Herta — das ist 
mein Pferd hier — atif dem Ws|e sur 
Unterkunft In dar Ssydlltsstraße,* 

Schneeflocken 
Schveefloeken tanxtn durch Jit Nachi, 
Kein Ohr vern/mm( ihr Fallen. 
Et konn im ganzen Jahresrt'ih'n 
Kein ander Ding to lautlos lern. 
So zart und to l^rii/allen. 

Schneefloeketi lanxen durch dit Nacht —* 
Ich denke an mein Lthen: 
Ich möchte o>ohl, tvenn t$ »er^flnff, 
fVie Schnee so leite und beichvingl 

Int dunkle All vetieht>ehen ,.. 

Henrich Anacker 

»Ach, das ist wirklich ein Glflckssu-
falll« rief Dorrit Überrascht und glück­
lich aus. »In di« Stydlitzstrsß« muß ich 
ja auch, und ich wüßt« schon nicht, i^e 
ich hinfinden scllta.« Sie hob d«n Blick 
und errötete, obschon das im Mondlicht 
garnicht zu sehen war, »Übrigen» heißa 
ich Dorrit Freidorf«, fügte sie fast be­
schämt ihrer Auskunft hinzu. »Groß­
artig«, sagte er lachend, »dann nehme ich 
meine hinkende Hertha sm Gingelband 
und gebe ihr statt meiner Last Ihren 
Koffer auf den Sattel,« Und schon h^ob 
er mit einem eleganten Schwung das Ge­
päckstück hoch und befestigt« es kunst­
gerecht auf Herthas Rückcn, 

Der Weg bis zur Seydlitrstraße *rar 
weit, aber Dorrit hätte »ich gewünscht, 
die Straße läge am Ende der Welt, Leut­
nant Michael Mahler plauderte so ange­
nehm, und sie selber fühlte sich so be­
schwingt und froh an »einer Seite, daß 
sie weder Müdigkeit noch Sehnsucht 
nach einem Obdach empfand. Aber all« 

Wetfa si^edse eiuBal In ftr Hai «ad ab 
Darrtl var daa Haaae Staad, Ia äam tkB 
MMMkr als lala Krawa-Helferla wfaksa 
saOla, war ila ekrHik kalrSbt, dai dar 
Wh nlah« In die Wiele fIhHe. MklMal 
MMlar MÜe wakl IkaHelies isdasht 
Uibi*, daaai er «aahlle laal a«f W sm^ 
•Malae ünlerkanh He# Mdar drei Hla* 
ser weHer, aber als Aadanketi laeee lak 
Ihnen das Halalsea klar, Frluleln Frei­
dorf, Darf ieh mieb iele|eatlleh erkandl« 

{en, ob es Ihnen auw wirklieh Glück ge­
rächt hat?« 
•O ja, das dürfen Sie«, antwortete sie 

herzlicher, als sie el^tlieh bitte sein 
wollen, »und am Festabend werde ich es 
auf meinen Teller legen, damit d«r Weih­
nachtsmann besonders nett zu dem ist, der 
es mir geschenkt hat.« 

»Dann wird der Weihnachtsmann erst 
recht nett sein müssen zu derjenigen, die 
dem Schenker das Schenken ermöglichte«, 
sagte Michael und neigt« sich zum KuO 
über ihre Hand. 

Als Dorrit aine Stunde splt«r glflck-
lich liebelnd di« Augen schloß, flüsterte 
sie vor sich hin in die Kissani »Da» war 
mein Vorweihnachtsmlrchen. Ich glaube, 
Ich liebe diesen Michaeli Lieber Gott, 
ich wünsch« ihn mir vom Welhnachts-
mannl« Und »i« streichelt« dss Hufelssn, 
das unt«r ihrem Kopfkisssn lag. 

Leutnant Micha«! Mahler aber saß li­
ebelnd auf sainem Strohsack und sagt« 
taut in die L«ere »eines Zimmerst »Huf­
eisen bringen wirklich Glück I Ich werd« 
das Märchen dieses Abends in di« Wirk­
lichkeit umsetzen, Und Hertha» Hufeisen 
wird einmal über unseren Betten an di« 
Wand genagelt!« 

Ein Gescfienü für 
Angela 

V o n  A .  B a n { {  
Angela war jung und hübsch; sie war 

auch klug, aber nicht immer. Wenn An­
gela un(l Franz miteinander ausgingen, so 
wußte sie es stets einzurichten, daß sie 
für sich selbst bezahlen durfte. Sie hatte 
immer Zigaretten bei sich, obwohl sie 
nicht rauchte. Zum Namenstag, zu Weih­
nachten und wenn sonst ein Tag des Jah­
res zum Schcnken verlockte, hatte sie 
für Franz kleine Aufmerksamkeiten be-
r«it: «in silbernes Feuerzeug war einmal, 
ein Zigarettenetui, Man»oh«ttenkn6p(e, 
englische« Toil«tt«was»«r — imm«r aoer 
waren es Dinge, die Frans siob gewünsebt 
hatte. 

Frans war recht sufriedcn mit A^ela, 
mit sich und der Welt überhaupt, wenn 
man mir Zuneigung entgegenbringt, wa­
rum sollte ich sie nicht annehmen?, dsehte 
er, und manchmal sprach «r es auch 
aus. Daß Angela für Ihr« Musikstunden 
nicht viel bezahlt bekam, machte Uim 
keine Sorgen. Er selbst bat^ ja niemals 
Geld. — Ein Mann habe es schwerer als 
eine Frau, behauptete Frans. 

Eines Tsges jedoch, Angela hatte flun 
gerad« eine besondere Freude bereitet 
mit Büchern, die er sieh gewünscht hatte, 
und well »le überdies bald Geburtstag 
hatte, eines Tages also faßte er den Ent-
sohluB, ihr etwas au sahenken. Kaufen 
kannte er naMrIish nichts. Aber antar 
seinen Saaken Ua8 sieb gewifi etwa« lk>-
den, das Ikr Freude machte. 

Frani kramta m Hausa. Alta Wal­
len algoatan sich nicht für Angala. M 
kttia slak anek van kalaar fm Onwa 
brannen müfen. Dieear Kaktus vlanafektt 
Br stammte van Maria, Sie bitte Ihn ver­
missen können bei einem Besuch. Anflar' 
dem paBte er so gut in diess Ecke dae 
Zimmers. Die kleine Madonna würde An­
gela gewifi gefallen, aber sie gefiel Frana 
selbst gut. 

Er schob Ladea a«f aad üffnetu 
Schranktüren. In einem Winkel dee Wl-
scheeehrankae antdeokte er einen Kelak 
aas geeehllffanem Kristallglas. Er lag 
sahen reakt lange dorti Frana nahm llw 
heraus, da break der FuB des Kelakas ak 
Frani hielt die beiden Stücke an dar 
Bniohetelle susammen. Kitten ging wohl 
nicht an. Aber plötzlich pfiff er lalse die 
ersten Takte einer Melodie; das tat ar 
oft wenn er einen guten Einfall hatte. 

Frans lisf gleich ninunter und besorgte 
sieb im nlcbsteB Laden eine bunte 
Sohachtel. Die ZimmerTermieterin bat ar 
am Holzwolle, Er müsse nimlich ein koat-
baree Glas, das er jemand »ehenke, gut 
varpackea, damit es auf der Post niaht 
aeroriehe, arklirte er der Fraa. 

Sie kraakta die Halswalle. Sie kraekla 
anak lasafarkenss Faplari ate ^IHm 
Mid kaa sW mH ainea» gatdasMa Bte4» 
fadaa galaafeai and aaek damal 
sie Fraaai Holawolle eei alents, sie ki^ 
raeafarkene Watte aaltfetHekeai Oa-
sAesike mieea man sanüa varpaekani 
dann wlrktaa sie viel mehr. Das laueht^ 
Frana ela, darum vartsuscht« er die 
Holawolle gegen die rosafarben« Watte, 
die sieb doch bedeutend vern«hm«r ane-
nahm. 

Frans lieB Schubladen und Schrank­
türen offen und eilte mit dem schönen 
Paket zur Po»t, Als er zurückkam und 
Ordnung in »ein Zimmer brachte, da ent­
deckte er unter der verschmähten Holz­
wolle den Fuß de» Glaskclches. 

»Franz, Ich danke Ihnen!« Warm, wie 
immer, war Angelas Stimme Wäre »ie 
zornig gewesen, gekränkt oder traurig, 
Franz hätte mit leichten Worten von sei­
nem Pech gesprochen und hitte es mit 
einem Scherz abgetan. Angela» freund­
liche Ruh« aber verwirrte ihn 

»E» Ist mir peinlich, AnjJela . . be­
g a n n  e r .  . . .  

Aber sie unterbrach Ihn; »Ich war »ehr 
glücklich über Ihr Geschenk, Ihr erste» 
an mich Ich konnte *s gar nicht rasch 
genug aus den Hüllen bekommen, meine 
Hind« haben gezittert, da entfiel es mir, 
noch ehe Ich es vollends ausftepackt hatte, 
und es sersplitterte In zahllose Teilchen.« 

Franz schwieg lange. Er sah in Angela» 
leuchtende Augen, und plötzlich wurde 
ihm ganz sonderbar um* Herz. 

»Du kleiner, guter Mensch!« sagte er 
endlich und zärtlich — und da wtjrden 
Angelas helle Au-ien dunkel vor Glück. 

Die Antwort des Schweigers 
Bismarck war l. ' i  Jahre jünger als 

Mollke, aber er kam aus dem Krieg in 
Frankreich kam so rüstig wie der Feld-
marschail  wieder Seitdem er Minister in 
Preul\en geworden war bis zur Kaiser­
krönung in Versailles,  hatten die Tage 
einander den Streit  aus den Hcinden qe-
rifescni und noch zuiet/t  mußte s '-ln 
Grimm schwarze Nachte durchwarhon, 
well die Kaiserin Augustd, seine alle 
Feindm den Einzug des sicfjrcirhnn 
Heeres in Berlin Woclie um Woclie 
eigensinnig verzögerte.  

Darum als alles vorüber war, was 
lärmend und hemmend an den grnßpn 
ErelgniSjJen htnri,  als Berlin sich im 
Cilanz dHr neuen Reit hsherrl 'f  hkeit  
fühlen beg'inn und der Frieden nach drei 
gewonnenen Krtrqen seine Tore breit  
aufzumachen schien; wa« B'^m-irck trü­
ben Anwandlungen ruqdnglirh. hIf.  hfit le 
seine Natur,  nu« es keine Berg» m^-hr 
für sie /u walzen tjab, ihre Sp.innkr.ift  
verloren. 

Der Giprei ist  i ihersrhriltenl saqte er 
plnTTi«! ru M"lH<e. als der von seinem 

Gut Creisau nach Berlin zurückgekom­
men war und ihn besuchte, briun und 
fest vom überstandenen Sommer, indes­
sen Bismarck nervös mit »einer Uhrkette 
spielte: Was kann nach solchen Dingen 
noch anders kommen als KleiukramT 
fragte er un^ hob seinen Krlstallbltck 
über den schweren AugensÄcken gegen 
das kühle Gesicht des Schwelgas: Oder 
was könnte dem Leben danach noch 
einen Inhalt  geben? 

Er mochte keine Antwort von I^4oltke 
erwartet haben, der nach seiner Gewohn­
heit ins Leere zu blicken schien, als hät­
ten die Worte ihn gar nicht berührt! aber 
der Gutsherr von Creisau dachte an sei­
nen bäuerlichen Sommer wie Jeder Tag 
seinen Morgen, Mittag und Abend 
/wangsläufig erfüllt hatte und alles 
Hanfiewerk Im Jahreslaiif der Natur sel-
nns Zweckes versichert war Und nicht 
der FeUInjarschall, sondern der Bauer 
a.ih dem Kanzler auf »eine melan-
chtillBche Prane eine Antwort die der 
Giilsherr von S< hönhnusen verstand'  

Einen Baum Sachsen schenl sagte der 
S( l iwcitier 

Ein wenig Kopfzerßrecfien 
Magiachti geagraphltchtB Quadrat 

i ^ i *• 

Die waagerechten und »enkrechten 
Wörter bedeuten- 1. Stadt in Rußland, 2. 
baltische Stadt, 3. Stadt im Sudetengau, 
4 Zufluß zur Itl. 

Zmeliilhir 
Mit o frißt es der Hase gern, 
Mit a sieht man'» bei manchem Herrn, 
Mit e besitzt es Jedermann, 
Well man sonst gar nicht sprechen kann. 

Buch$tabfn-Entnahmt 

Den Wörteipn: 
Tausch —' Alster — Trost — GerÄte 
Main - Hebbel - Staub - Recke — 

Eiger 
Is» je ein Buchstabe zu entnehmen »o 
daü sich neue Wöter ernrben Die ent­
nommenen Buch«l8l>en br/elrhnen, der 
Reihe nach gelesen, den »Wallfahrtsort 
der Skatspie-lur«. 

Vitrtrlai Köpf t  

Mit P steht es in jeder Pibel, 
Mit B kennt man es aus der Bibel, 
Mit G gebraucht man es nicht selten. 
Mit K verbindet's ferne WeHen. 

M. D. 

Zum Etten! 

Di« zwei ersten Stlben schnattern. 
Die Twal letzten zu ergattern. 
Müht zum Fest slrh jede Frau. 
Aber ganz besonders schlau 
Muß sie «atn, will sie die Ihren 
Hppig gleich mit allen Vieren 
Friedensmäßig regalleren. 

* 

Auflösungen Her Rätsel vom 

vorinJen Sonntai{: 

Versehmeir.nngen: Wacholder, Isolde, 
Lennidas, Hallore, Espagnola, Leporello, 
Magnolie, Bengalen, Upaala, Salpeter, 
Cholera, Helmut — Wilhelm Busch. 

Vielseitig: Strauß. 
Silbenrätsel: 1, Theater, 2. Ontaiio, 

3 Bornholm. 4 Rotterdam, 5. Ukraine,» 
8. Kabel. — Tnbruk, Rommel.  

Kreuzwortrlfsel; Waime^echt: 1 Ana­
nas, 5 Rohe, fi. Erat#. 7 Ende, 10. Arnim, 
12 f^il, 14. Bim, IS. Tee, 17 R,)d. 10. 
Ernte, 21, Rage, 22, Paris, 23. Rune, 24. 
Lindau — Senkrecht- t. Arad, 2, Noten, 
3. Abo, 4 Sonn«. • Elster, 7, er, « Dill, 
g Emmaus, in. Aia, II. He^a 13. TrR, 
16 Ennel, Ifl Olan», 20 I eii, 22 Pud 

Vun vorn »inii hiuten: Ki gen, NiM|er 



Aus aller Welt 

/Bla Dorf dar Zwillinge. SAmtücht T«r-
halrattt« Frauen dei kleinen dänischen 
Ortei Bartmark auf lylland icheinen 
Mit l&ngerer Zelt ausseht)eOlich Zvril-
Ung« lur Welt zu bringen. Wenn auch 
Arzte dieMc PhAnomen nur für ein Spiel 
dee Zufalla halten, to lauen «ich die 
Beramarker doch nicht von Ihrer Theorie 
abbringen, defl »bei ihnen etwee beeon-
derM in der Luft liegt*, und tle werden 
1B Zukunft diese Ansicht noch nach­
drücklicher vertreten, nachdem die Frau 
d«s Lehrers nach langer Kinderlosigkeit 
ihrem Manne — der Tradition des Ortes 
getreu — Jetzt ebenfalls Zwilling« be­
scherte 

W«B geechlebt In einer Uuaendstel 
Sekundef So unvorstellbar klein diese 
ZeitsipMnne auch icheint, so geht auch 
inntrhalb dieser Zeit Immei etwas »vor­
wärts«. Dei rasch dahinschreitonde 
Mensch und der Radfahrer kommen im 
Lauf einer tausendstel Sekunde freilich 
nur um Millimeter weiter. Ein schnell 
fahrendes Auto bringt es auf ?.wei Zenti­
meter, ein Flugzeug auf 18 Zentimeter 
und auch noch mehr Die&e Schnelligkeit 
wird noch übertroffen von der Um-
drehungsschnellidgkeit der Lagerlauf-
rtder in Flugzeugmotoren, dl« 40 Zenti­
meter In einer tausendstel Sekunde be­
trägt. Die Erde läuft indes noch schneller 
dahin, da sl« auf ihrem Weg um die 
Sonne in einem Tempo von 30 Metern 
kl J^er tausendstel Sekunde dahinjagt. 

Der auipesetxte Tote. In der Einfahrt­
hall« eines Krankenhauses in Istanbul 
«ra^enfliD spätabends zw«i Männer mdt 
einer Bahre, auf der sich nach Ihren An­
gaben «In Schwerkranker befand. Der 
ftofort hierbeig«rufene Arzt konnte nur 
noch den bereit« eingetretenen Tod fMt-
«tellen und verweigerte die Aufnalim« 
Ina Krankenhaus Die Träger schienen 
nicht sonderlich berührt von der Fest-
•tellung xu sein, nahmen ihre »tote 
Lest« wieder auf und verschwanden. 
Spät in der Necht wurde der Pförtner des 
Spitals alarmiert, Bin Passant war In der 
Nähe des Eingangs über die Bahre mit 
dem Toten gestolpert, den man kurzer­
hand wegen Aufnahmaverweigerung vor 
dem Tore des Krankenhauses »deponiert« 
hatte. Trotz aller Nachforschungen 
konnte man bisher weder dl« Identität 
de« Toten noch die «iner Begleiter fest-
•tellen, es wurde ledittllch konstatiert, 
daß er eines natürlichen Todes diese 
undankbare Welt verlassen hatte. 

LANDWIRTSCHAFT UND GARTEN 
Ohne Düngung kein Ertrag 

Wichtiges KapiUl für den untersteirischen Winzer und Landwirt 
Ven Leadwlrtschinarat lag. Rudolf R«lter, LandeabaaerBacbart Steiermark 

Nicht nur die krleg«bedingt«n V«r-
hiltniase zwingen zur Erreichung von 
Höchsterträgen. Dieeer Wunech ist schon 
immer aus der reinen Wirtschaftlichkeit 
unserer landwirtschaftlichen Betriebe 
aufgetaucht und unser Bestreben muß es 
daher sein, mit allen Mitteln die Erträge 
zu steigern oder auf einer gewlseen 
Höhe zu erhalten. Bin Mittel das dazu 
beiträgt ist die Dftngung. Daß ein Wein­
garten gedüngt werden muß, ist nichts 
Neues Nicht allgemein bekannt ist aber 
daß genügend und mit dem richtigen 
Mitteln gedüngt werden muß. 

Der Humusbedarf der Böden tat In er­
ster Linie zu regeln, er muß die Grund­
lage für die künftige Wngerplanung 
sein Zur Ergänzung bemerke ich noch, 
daß zwischen Nährhumus und Dauerhu-
mufl ein Unterschied Ist. Enteren liefert 
der Stalldünger und die Gründüngung, 
letzteren der Torf, die Moorerde u«w, 
Nachdem man nie genügend Stallmist 
zur Verfüqiing hat, wird man in der Zu­
kunft auf Torf und ähnliche Produkte 
greifen. 

Wer «einen Weingarten richtig dün-

f[en will, mufl sich einen Plan zurecht-
egen. Der Plan hat «ich vorerst nach 

betriebswirtschaftlichen Belangen zu 
richten. Man mttP überlegen, wieviel 
Stalldünger kann ich jährlich aus der 
Wirtsrhaft in den Weingarten bringen 
und den wievielten Teil des Weingar­
tens kann ich damit ausreichend versor­
gen. Davon hängt nun die weitere Auf­
stellung den DüngertumuBse« «b i, B. 
kann ich ein Viertel der Weingarten-
näche alljährlich «Icher mit Stallml«t 
varflorgen, «n wird der Düngertumus ein 
Vierteiliger sein. Reicht die Menge nur 
für ein Sechstel, dann ergibt «Ich ein 
»echstelllger Tumu«. 

Der er«te wichtige Punkt l«t gefunden. 
Nun muß der Weingarten in vier, fünf 
oder «echs Teile eingeteilt werden. 
Diose EInteihmg kann nach verschiede­
nen Gesichtspunkten erfolgen. Handelt 
e« Bich um eine verhältnismäßig kleine 

Ein hundertjähriger Erbschaftsprozess 
^ Um die Juwelen dei Königs von P ortugal 

AU «Ich 1822 da« bis dahin mit Portu­
gal verbundene Brasilien la einem gro­
ßen Aufstand vom Mutterland loageri«* 
seil und selbständig gemacht hatte, 
kam für einige Jahre Don Miguei zur 
Macht. Auch er wurde bald von dem 
Wirbel der ständigen poliliachen Un­
ruhen und Thronwechsel hinweggefegt 
•nd mußte der Königin Marl« II. de 
Gloria weichen, die «ich mit Ferdinand 
•on Sachsen-Koburg verheiratet« und 
damit die Dynastie Sachsen»Koburg-
Braganza begiilndete. Einige Monate 
nach Ihrer Thronbeateigimg entfesselte 
Don Miguel gegen die Herricherln ei­
nen Aufruhr, mit dem Ziel, «ich wieder 
In den Besitz des Throne« zu «etzen. Der 
Put«ch «cheiterte und Don Miguel mußte 
nach Brasilien fliehen B^i der fiberstürz­
ten Flucht — die Häscher der Königin 
waren bereit« In die Vorzimmer des Pa­
laste« eingedrungen, von dem aus Mi­
guel den Aufstand leitete — mußte der 
Exkönig die Juwelen Im Stlrh lassen. 

dl« er aus dem königlichen Schloß In 
«ein Palais hatte bringei- lassen. 

Um diese Kostbarkeiten, darunter ein 
Goldenes Vlies. kJImpIten die Erben des 
Königs seil dem Jahre IfH?, Ihre Pro­
zesse beschäitigien vier Generationen 
Richter, «rzeuglen riesige Bündel von 
Akten und lieferten den Zeitungen von 
Zeit zu Zelt intere««anten Stoff Mehre­
ren Erben brachte der aufreibende 
Kampf um die Juwelen dan Tod. Bei den 
Vernehmungen brachen «ie vor Aufre­
gung zusammen und erlagen einem 
Herz«chlag oder «Inem Schlogfluß. 

Jetzt endlich Ist der Prozeß entcchie-
den worden. Die Juwelen, die einen 
Wert von ungefähr einer Million Es-
cüdos reprfisenlleren, wurden 62 in Por­
tugal und im Auslands lebenden Brben 
zugesprochen, nachdem deren Vorfah­
ren, die den Prozeß anstrengten und 
weiterführten, vergeblich auf die Aus­
händigung der Juwelen zu ihren Leb­
zelten oehofft hatten 

Fläche, dann wird man die ganz« Fläche 
zerlegen. Sind größere Flächen, zwei 
und mahr Hektar zu planen, dann wird 
man die ganze Fläche in Schläge oder 
Quartiere zerlegen, die entweder von 
der Gestaltung des Geländes oder von 
dan Sorten abhängen. So sehr diese Pla­
nung nach Theorie riecht, so notwendig 
ist sie. Das wilde Düngen ohne Über­
legung können wir uns einerseits nicht 
leisten, anderseits bringt es nie die ge­
wünschten Erfolge. 

Einer Planung mnß eine genaue Ver­
messung des Weingartens nach oben 
erwähnten Gesichtspunkten vorausgehen. 
In die Vermessunq«sklzze wird dann 
der durchdachte Planungsplan eingetra­
gen. Damit hat man eine für allf> Zelten 
festliegend« Düngungagrundlage mit der 
auch der Betriebsfremde arbeiten kann. 
Gerade für unsere gemicchten vielsei­
tigen Betriebe ist die Taf.§ache von Be-
deutunq, da rann bei genauer Planung 
ledpm B<»trieb«7welg seinen Teil Dünger 
rumessen kann und nie e'n Befrleba-
zweig von den Gnaden der anderen oder 
von der Vorliebe dej* Betrlebüfflhrers zu 
einem bestimmten Betriebszweig ab-
hfingt 

Überlegung, Berechnimg und Planung 
ist die Arbeit des Winters, wo dia Wit­
terung die Betätigung im Freien auf ein 
Mindestmaß heruntersetzt. Nun folgt die 
Festlegung der Düngererfolge und DÜn-
germengen Angesichte der In den mei­
sten Betrieben herr«chenden VerhältnU-
s« kann ich einen t«ch«teil1gen DÜn-
gung«plan, al« dl« am meinten sutreffende 
Form annehmen. Der Plan würde sich i 
folgendermaßen zusammensetzen; 

1. Jahr: Stallmist, 2. Jahr: Kunstdün- i 
ger fVolldüngung), 3. Jahr: Kunstdünger 
(Vnlldüngung), 4. Jahr: Gründüngung, 
5. Jahr: Kunstdünger fVolldüngimgl, 6. 
Jahr; (Volldüngung) 

Da die meislen stoirischen Wednbergs-
bflden kalkarm oder kalklos sind, darf 
auf eine entsprechende Kalkung nicht 
vergessen werden. Die Kalkung wird alle 
sechs Jahre zwischen zwei Kunstdün­
gungen gelegt. Vom Stallmist (zumeiat 
Ist er Rlnderdünger) braucht man pro 
Hektar 600 dg. .Ie nach Güte und Zu­
stand des Düngers kann d<e yenge nach 
oben oder unten srhwanken. 

Von den Kunstdüngern nahmen wir 

gung ist eine geläufig« Angelegenheit. 
Stalldünger soll womöglich im Herbst 
untergebracht werden, damit die Nähr­
stoffe biii zum Frühjahr für die Rebe 
aufnahmslähig gemacht werdon. Thomas­
mehl und alle Phosphordünger können 
«ingehauen weiden. Stirk&loff und Kall­
dünger sollen nur ganz flach am besten 
eingerecht werden 

Für die Gründüngimg braucht man 
rund 200 kg Saatgut (Zottelwicke, pano-
oische Wicke usw.) Zur Ergflnztinq des 
Düngerwertes gibt rnan bei der AusÄnat 
300 kg Thomasmehl und 30^^ ko 40''nige» 
Kali. Der Anbau erfolgt entweder im 
August, September oder nnrh derl.e^e 
Die Gründütigspflanzen werdisn im Früh­
jahr, wenn sie eine entsprechende Hfthf 
erreicht haben und bevor sie die Reben 
Im Austrieb behindern können, abge,«!-
rhalt und gelegentlich untergebracht 
Bs Ist durchaus nicht notwendig, daß die 
Grflndüngung infort nach dem ITmieqen 
untergebracht weiden miiR N^brs'off-
verltiste »ind diirrh d'is IMnaere Lienen-
lassen der Grflndüno'inq nicht zu be­
fürchten 

Die Ansicht, dsR man mU dem Ab-
«chnolden der Hrflndüngung^pranzen bl« 
zur Blüte warten muß, Ist nicht qnni zu­
treffend Wenn di» Pflanzen hoch qemiq 
gewachsen sind, dann werden sie nbqe-
schnltten well es In erster T.lnie auf die 
Pflan7enmaaien ankommt Die von mir 
angegebenen Döngeanengen könnun na­
türlich angefochten werden Es sind 
«MCh In der Fachliteratur ganz Ters rh lo -

den« ZIffe'Ti genannt. Diese Mengen ge­
nügen oder sind notwendig für eine Voll-
düngung wi« nns die Prax't lehrt. F.s IftI 
nur noch dazu zu bemeTk»>n, daP die^e 
Mengen nach dem jeweMlqen Bedarf 
abqeänderl werden können Belspiels-
wise wird man hei einen imgen. norh 
sehr stark wüchfiqerj Rehenstand die 
Stlckstofff-ntton kürren einen ^eh^- rtark 
tragenden ichwachi*n Pp^ind aber er-
höhen Ebenso wird man dort, wo ein 
hoher Ertrag od«»r wo die Hefehr einer 
nicht sehr fluten Hrilzr^ifp |«t vrin Kall 
und Phosphordflnqer mehr neben. 

Um das Mehr oder Wenlq"!- Hei Ddn-
guna bestimmen zu können, mufl man 
die Bestände Im Herbst vor der Lfe 
qenau beurteilen Pel der Weinnpr'fn-
dünqunq mup. da« Dilnqf>rr'>7ept m't dpm 
7itstand ,dpi Reben im RInklan" «iphf'n. 

gewöhnlich pro Hektar -WO kn Kallcstick- R'rbtlae 
stoff, 400 kq 'Thomasmehl, 400 kg 
40«/nlges Kall, 

Die Kunstdüngerarten sind keineswegs 
feststehend sondern können nach Bedarf 
allerdings nach Ihrer Wertigkeit abge­
ändert werden Vom Kalk nehman wir 
2000 kn auf das Hektar. Die Unlerhrln-

fen. Es Ist mir netürHrh qan? klar da'< 
man Im Kricae die e'nzelnen Kunstdrin-
germltte! nicht ode' nur Irr ^»«rh'-ÄnV-
ten Maf^f» bekommen kann Man w'''d 
eben letzt neben der ^tandünr*iinq die 
nründtyiqunq Im oföfteren nn­
wenden 

Vom braunen Bruch der Weine 
Von M. Brüden, Leiter de» Weinbauamtes Marbiirtf Drau 

Dia heurigen untersteirischen Weine 
sind recht oft mit diesem unangenehmen 
Fehler behaftet. Ein Wein, welcher zum 
Braunwerden neigt, verfärbt sich bei 
längerem Stehenlassen in der Luft braun, 
wobei die Farbe zwischen einem lich­
ten Braun bl« zum Schokoladebraun 
schwanken kann. Sowohl bei Rotweinen, 

Jedoch in der Hauptinche bei Weif^wol-
n«r ist dleHSi Fehler lu finden. Solche 
Weine bekommen einen ^ani «iyennrti-
g«n Geschmack, dar au den Saft von 
gekochten, gedörrten Zwetschken erln-
nart. 

Dl« Ursach« sind gewisie Humus-
stoffe, die bei Luftzutiltt sich mit dem 

Lviftsüuerstoll verbinden und so die Farb-
verftndoriinqen im Weine herbeiführen. 
Weine, welciin zum größten Teil aus 
inulen Traubeii stammen, neigen weit 
mehr 7u dipserri Fahler, als sol he von 
gesunden Trauii'^n Ebenso triiyt das län­
gere Sielienl.issen der Mdischo, bzw das 
Nacligören des Mostes auf der Maische 
sehr zum Braunwerden bei. 

Auf alle Fälle muß noch vor dem «r-
»ten .'^bzug vr. n Jedem Jungwein ein« 
Luftprobe gemacht werden, damit man 
•ich (iberzeugen kann, ob dei betref-
fenoe Wein gesund ist. Von jedem Faß 
wird eine Probe entnommen, ein Trink­
glas fiomil hnlhvrjll gefüllt und dasselbe 
i—2 Taqe in einem mtiUlg temperierten 
Raum hei etwa 12—16 Grad C aufge­
stellt. Tritt nach dieser Zelt keine Far-
h«nveränderimg ein. so ist der Wem qe-
sundi bekommt er aber einen melir odei 
minder braunen Farbton, so neigt dei 
Wein zum Braunwerdcm, wobei die Farb-
verönderung Immer zuerst an der Wein-
oberflöche eintritt. 

Solche {ehlerhafte Weine erhalten 
10—12 Tage vor dem ersten Abzug einen 
Zusatz von Kaünrnpyrosulfil (Sulfittablet­
ten) Je narb der Stärke der braunen 
Färb« werden pro 100 Liter (1 hl) ^ bis 
IVt Tabletten gegeben Dies «ntipricht 
7,3 bl» 15 Gram-Ti Kallumpyrosulflt, denn 
dl« einzelne Tablette wiegt 10 Gramm 
Die Tabletten werden fein pulv«risl«rt, 
in einige Liter des fehlerhaften Weines 
aufgelöst und sodann dem fehlerhaften 
Weine beigegeben. DI« Wirkung ist 
durch die Abtötung d«r säur«stoffbin-
denden Stoffe mittels der freiwerdenden 
schv/efeliijfn Sfture gegeben Nach etwa 
8 Tagen Kai sich das aufgelöst« Kallum­
pyrosulflt Im ganzen Fass« verteilt. 
Nach dieser Zelt muß nochmals ein« 
Luftprob® gemacht werden. Zeigen ein­
zelne Wiln* noch Farbenveränderungen, 
so sind abermals Sulflttablettca zu ge­
ben Es darf Jedoch die Oesamtmanoa 
«n Tabletten niemals 3 Tabletten pro hl 
überschreiten. 

Schon Im Faß braun gewordene Weine 
sind qlplchfnllii mit Sulflttabletten w be­
handeln. MelHtens wird eine leichte 
Bräunung dann von selbst vergehen. In 
•Hchwereren FSllen bekommen iolcha 
Weine eine GelatineschÖnung von 10—12 
Gramm pro hl. 
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Taaicb« «in 
tut erb. Kasperl 
samt Köhren, 

geq. Diwan. An-
zulr.: Drauw«l-
l«r, Mondqaese 
I, Parterre, Tür 
I. 519-14 
fauflche gut er­
halten. Damen-
frühlahrsmantel 

qeq. (tuten 
Rundfunkempf. 

Anzufraq.; Frl-
«eurealon Denk, 

Pettauerstrnfte 
19, Thncen, von 
U—18 Uhr, 

615-U 

Zu kaufen ]{efucht 

Kloinea Landbaoa mit Obst- u. 
Weingarten zu kaufen qesucht. 
Gebe eine Wohnung In Graz in 
Tauech. Anqeb. an Franz Mar­
kow, Graz, SchllleretraBe 4 

1fig.2 

Zu ••rpachten 
Gemischtwarenhandlung mit 
Trafik, Nähe dei Stadt Rann^ 
Sawe, wird in Pacht gegeben. 
Unter »Neujahr 1944« an die 
»M. Z.«, Marburg Drau 4H6-2-C 

Tausch 

Ertragsbans in Cilli wird qe-
qen Objekt In der Steiermark 
qetauscht Real.-Kanzlei Emil 
Klesllnger, Graz, Mariahilfer-
«traße 3. 18?-2 

Verschiedene« 
August Karl UustkaBdl, Mar-

i}urg, Herrrnqnbse 36 Kauf. 
Verkauf Tausch von Liegen­
schaften aller Art bllliqe Hy­
potheken Dbemahme von 
Hausverwaltunqen 'sprech/elt 
von 2—.S Uhr 69 2 

Zu verkaufen 

Tabaksamea nebst vollständi­
ger Anleitung für Aussaat und 
Behandlung sofort lieferbat. Ein 
Sortiment RM 4.— Nachnahme-
V e r s a n d  I g n a z  M e d w e d ,  
Völkermarkt, Kärntem .561-3 
Brehms' Tlerlelien, In 18 Bän 
den, sehr qut erhalten, um 300 
RMi Bücher, qeschlchtl. und 
rerhtl. Inhrtite« rius dem IB. u. 
19. Jahrhundert, um ä 10—20 
RM zu verkaufen. Adr. in der 
»M. Z.c. 329-3 

2 polltierte Betten, ohne Ein­
satz, und 2 Karnie«en um 130 
RM zu verkaufen. Hlndenburg-
straße 6/1, link«, nach 13 Ifhr. 

549-3 

Zu verkaufen: 33 Bände schöne 
ledergebundaoe Klassiker 500 
RM, 20 Bände verschiedene 
^man« 200 RM, 2 alte Vasen 
300 RM, 2 Ölbilder 200 RM, 
alte Uhr, Marlazeller-Guß. Adr. 
in der Verwaltung, Marburg-
Drau. 476-3 

K a l « « r « e r a a e  1 - W i r k a p p « -
rat, Marke »Blitz«, für Bäckcr, 
Konditor«, GacthOf«, «ofort 11«-
ferbar, ä KM 8.80. Gros, Graz, 
Dreihakenqasee 32, Tflr 28. 

170-3 

••llbem« Herrennbr, Doppal­
mantel, Anker, 15 Rubis, gut-
qehend, um 140 RM zu verk. 
Bibianko, Lembach 144. 525-.1 

Fotoapparat, Tenax, Gak-Ob-
jektiv, 1:4,5, Bildgröße 5X9, um 
1.50 RM zu verkaufen. Anzufr.: 
Nngystraßp 6^, link«. 

Gute Violine um 160 RM, kl 
Büchenlellaqe am .30 RM, elek­
trischer Aquarium-Durchlüfter 
um 40 RM, l.uftkessel um .50 
RM, und schönes orlg. Ölgemäl­
de lun 170 RM zu verkaufen. — 
Adr In der »M. Z.«. Marburg 
(Drau). 527-3 

Sammler, Arhtungl Kl. Ölbild, 
»Hl. Anloniue v. Padua« aus 
dem 17. Jahrh., um 700 RM zu 
verkaufen Adr in der »VI Z.« 

_ __ 528-3 

Schöne« Vogelhaus, SOXiOO an 
Länoe, um 50 RM zu verkauf. 
Gneth»»itrafle 20/III, Tür 7, Mar-
bjurq-Drau 54R-3 

KIndersplelzeng: ein Auto und 
Geschütz uro 50 RMt vernickel­
te elektr [.ampe um 45 RMi 
eleklr. Wasserkocher, l Liter 
Inhalt, 220 V, um 30 RM) Elek-
frjelernpparat auf Taschenbat­
terie und vernickelte Handqrlf-
fe, er/pugt galvanischen Strom, 
um 40 RM zu verkaufen Karl 
Getm, Oberfelstritz 128, Post 
Windlschfei«trÜz. 050-3 

Zu kaufen gesucht 
Briefmarkensammlungen, Ein-
zelmarken, auch Obeisee, kauft 
ständig qeqen Barzahlunq Ehr­
lich, Primkenau/Schles. Frau 
en«traße 7. 62-8-4 
Kauf« Klavierharmonika, «v. 
Tausch gagan Konzertzither. — 
Angeb. unter »Aufzahlunq« an 
dl« »M. Z.«. am. 19^4 
Flobartgewehr, Kai. 6 mm, sehr 
gut erhalten, zu k«uf«o ge«ucht 
Anträge unter »Gewehr« an dia 
Verwaltung der »M Z.c, Mar-
burg-Drau. 449 4 
Kaufe gut erhaltene Kutsche 
u. Schlitten. Antr. unter »Tri-
falU an die »M. Z.«. Marburg 
(Drau). 129-4 
Kante 8e««eln und komplettes 
Schlafzimmer und Küche, auch 
einzelne Stücke Möbel von Je­
der Gattung. J. Putachko, Mar-
hurg, Triesterstraße 57. 442-4 

Suche gut funktlonlaranden 
Hocbfrequenzapparat zu kaufen. 
Zuschr unter »739« an die »M. 
Z.«, Marburg/Dr. 450-4 
Kaufe qut «rhaltene, kleine 
Harmonika. Adr. in der »M. Z.« 
Marburg/Dr. 497-4 
Harley-Vanldpen-Mrotomd mit 
oder ohne Beiwagen, letztere« 
Modell, tu kaufen geeucht. An­
träge an Ing. W Kotier, Graz, 
Gft«tlng, Plabutsch 94. 498^ 
Kinderwagen zu kaufen qesiirht. 
Kaul, Schlarhthofqaese 12^T — 
Marhurg-Drau 530-4 
Kauf« «chönen Wlntermiiaitel 
oder Frauenpelzmantel (Jacke) 
— Karte qenflgtl Therese LlpeJ 
— Gielsdorf bei Graz. Vleh-
marktplatz. .551-4 
LInoIenm wird gekauft, Antr. 
unter »Poetlaqernd 1200« Pel-
leneteln —4 

StellcnjCfesuche 

Zuckerbäcker, selbetänd. Arbei­
ter, sucht Stelle. Ztuichr. unter 
»Zuckerbäckermelster« an die 
»M. Z.«, Marburq/Drau. 

632-5 

Gulsverwaitt», 45 Jahr« alt, 
verheiratet, l Kind, mit landw. 
Hochschule 20JShi Praxis, in 
allen landw Zweigen vortraut, 
sucht Stelle per sofort. Zeug­
nisse bei der Vorstellung. Un­
ter »Arboltawllllg« an die >M. 
Z.c, Marburg-Drau. 384-5 

Hotel slubentram, verlißUch«, 
Mlbständlge Kraft, mit langjäh­
rigen Zeugnissen, sucht Datier-
stell«, geht auch al« Zahlkell-
narln. Zuschriften erbeten unter 
»Hoteldien«t 795« an die »M. 
Z.«, Marbvrg-Dra«. 444^5 

ökonoB, Ah«olv«nt der WMn-, 
Obst- und Ackerbauechule, mit 
langjährig Praxis u. Zeugnl««., 
al« Fachmann In «llen landwlrt-
schaftl. Zweigen, sucht Posten. 
Anträge unter »Nüchtern und 
fleißig« an dl« »M. Z.« — Ge­
schäftsstelle Pettau, 188-5 

Gemischtwarenhandlungen — 
Achtungl Ujahrlgen Mädchen 
mit zwelJÄhriqer Hojjptschule 
wünecht »ofort im Kiels Cilli 
in die I.ehrf zu treten Antr an 
Korosrhetz. Oberort, Pack^n-
tteln. 114-5 

Bftrntingesiellt^ sucht Stell« 
Anträge unter »Vertrajens-
posten 7592« an dl« »M Z«, 
Marburg-Drau 405-5 

Offene Stellen 

Bürokraft für alle administrati­
ven Arbelten In lanqlährlqen 
leitenden Stellunqen, sucht ent­
sprechende Betätlqimq. Anqeb. 
an Franz Markow, Graz, Schll 
lerstraOe 4/riL 171-5 

Kellnerin oder Ka««larin sucht 
Posten In Marburq odar Umq«-
bung. Zuschr erbeten unter 
» K « B s l « r i n  7 B 4 <  a n  d i e  » M  Z « ,  
Marburg/Di, 500-5 

Verläßlicher Penxlonlst sucht 
ab sofort mit seiner Familie — 
Frau und Kind — Pneten al* 
Schaffer, Hau«be«orqer, Portler 
oder Lohndiener Zusrhr unter 
»Angabe der Bedinnnnqen» a. 
die »M Z.«, Marhnrq^ra'i 

439-5 

StoBdeobuchhoMer, perfekt L 
Durchschreiheaystem Steuer­
fachmann, sucht Nebenbeschäf-
tiqunq. Anfr. unter »Verläf^ 
lieh 816« an die »M Z.«. 

.531-5 

Suche Nebenbeschäftigung In 
den Abendstunden. Büro- und 
HaushaltskenntnJsM, event. 
Sprachenunterricht. Zuschriften 
erbeten unter '>{i('nnu 743« an 
die V«rw. 451-5 

V« rwa Arbc t t ik j r t f tMi  I  
ami 4m iu*<t«<Hgaa 1 

Arb«ltMmi«i «inymMlt vaiitoii f 

Hausbesorger (In) f. Haus nächft ' 
Arlhur-Mally-Gasse, Wohnkabi- i 
nett mit fr. Licht, wird aufqe-
nommen. Gebäudeverwaltunq, | 
Fjnll-Gugel-Gasse, von 14 hie j 
Omnlbusxchalfnerln v,'lrd .luf • 
qenommen. Städt. Au'obusun- | 
tom«hmen^ 2C2-6 ' 

Mädchen für alles, anstäridlq, i 
mit Kochkenntnlssen. wird so- I 
fort aufqenommen. Kaufhau« I 
Jos. Farkasch, Georqen a d 
Sitainz bei Oberradkersburq 

Wl-6 

Bedienerin für ) M« 3 Nach­
mittag« wöchentlich gesucht 
Photo-Kle*er, Marburg, Vlk-
trtughofgass« 148 6 

Ctllier Melodiker «ucheo ib 
sofort Saxophonisten. W Ka-
liiirhnlq, ClIH J. Kowatschqae-
«a 4'1. 144 6 

Landkofltköcliln wird für einen 
Haushalt an der Peripherie von 
Marburq qesucht. Antr. unt^r 
»SelbstSndiq 773« an die »M. 
Z.«, Marburq/Pr. 478-P 
VerlÄHHrhes Hausmelstereh^-
oaar qesucht Anfr, In der »M. 
Z Marbuiq'Dr 477-6 
Bedienerin für 2—3 Stunden 
täqllch wird gesucht Marburq 
(Drau), Grlllparreretraße 20. 

502-6 
Eine Bedienerin wird für elniqe 
Stunden tSdllch qrsuiht Schil-
lerefraße 10 II, bei Leschnik. 

A33-6 

Kaulmäniilsrb gebildet« Kans-
leikrafl für ein Lebensmlttel-
fjesrhfift sofort gesucht. Mit­
arbeit im Geschäft Bedingung. 
Unter »Sofort 752« an die »M. 
Z.« Marburg-Diau. 452-6 

Fleljjlqer Gärtner oder Härtner^ 
••hepaar für kleineren, arwelte-
runo«fÄh'qen Betrieb (Gemüee 
und Blumenl in Dauerstellunq, 
für bald oder später aesucht. 
Zuschr mit Gehalteansprücheo 
an B Hafner, Relchenburq 126. 

JO1^-« 
ROrohllfskraft ond 1 Telenho 
iilstin lauch Anfänqerini ge­
sucht. Zuschr. unter »Marburg 
11« Ml die »M Z.« 
Flne ehrliche und bravs Haa«-
qehllfln findet !n der Welnqroß-
handlum Ganelmover In Gurk-
feld sehr guten Polten. 191-6 
Tehrllnq, qntpr Rerhner w'rd 
In da» Gemisrh^warenqesrhSf' 
Hans Griiber, Schöneteln, auf-
genommen .^RO-fl 
Kanzlelkraft d dsutschen Spra­
che In Wort und Schrift mäch-
M q ,  w i r d  f ü r  B a u k a n r l e l  f ü r  
T.nndkrels Tlin qe«iirht Antr. 
an Koroechefz, OSerort Packen-
"teln 119-6 
Hpnsmiitter. AHer von 40 Tsh-
rpn aufwärts erwünscht, wird 
für das Schflierhelm der Leh-
rerbiMunqsanstelt Graz, deaelt 
in M.nrl'.iirqTlr,, Landwehrka-
^eme, auffienomtnon Bewerbe 
rinnen mit quten Umqanfi'for-
m#>n und Kenntrslesen in Nflhe-
r®l, W^i*rhebehandlnnq und 

KTartVi>nnflf»q^ d. Junqen, wol-
>n srh'lf+llrhe Anoebote mit 
kurzer Anoabe de« lebenslau-
fe« und t'elifi^THnq eine« Licht­
bildes an die Direktion der 
T.^hTerbHdunqe»tnetnIt Gr^z In 
Marbtuf^rau, I nr^dwehrkeser-
ne, Melllnqenrtraflp 36 richten, 
oder s'rh oeT-sönllch vorstel-
Im 14^ 

Wohnort- and Anarhrlftftnde-
'nnq müssen unsere Poslbe-
'.lehei sofort dem zuständigen 
•»ostamt (nicht dem Verlag) 
neldt n »Marburgei Zeitung«, 

Vertriabiabtellung 
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Nachtwächter, Ältpror,  verlÄß-
licher Mensch, auch Invalide, 
ferner Ochsenknecht qesurht.  2 
Wohnzimmer vorhanden. Ange­
bote an Sanntfiler Farben- imd 
Holrwdrenfabrik, Praflberq. 

190-6 

Krankunpileqerln wird per so­
fort zu muinein 24jdhr.  (leiflhm-
ten Sohn aufiimominen. Ziischr.  
mit Lobonslaiif  an Kuchuritsrh 
Marie,  Fri^ln^fi2. 
Aalernling als Pholo-Lnborant 
gesucht,  Hcdinfluncj ribsolviertes 
Pflirht |flbr.  Photo-Kiosor,  Mar­
burg, ViktringhoUjiisse 30. 

m-6 

Netle Bedienerin qoBurht für 
2 NcjrhmlUrtqo in der Worhe. 
Znaimern. '2.<. Parferre.  rechts,  
Mafburq Dr. 
Lehriunqe, II—IS Jflhre alt ,  
kräfliq,  dputsrb^prerhftnd, qn-
ter Rechner,  wird sofort anfqe-
nommen. .fohann Florlanltsrh, 
Schönst ein (Untprsteiermnrk).  

—6 

Zu vermieten 

Kabintll, möbl.,  schön, an eine 
Arbeiterin zu vermieten. — 
GünIhör-Pripn-CidBst:  10, Pait . ,  
Mnkf..  _ 
Schlafstelle an hrave«, einfa­
che« Mädchen zu vermieten. 
Anschrift  in der M. Z.«, Mar-
burg-Dran. 
Ältere,  Ptau mit eicioner Wü­
sche, wird auf Schlafstelle auf-
qenommen. Anznfr in: Srhnri-
derei,  Biimndorf,  HaYflniasse, ')  

7 

Geschciftslokdl,  bc.sondeis (ilr  
Kan/lei qeeiqnet,  ab 1. Jrnuar 
zu verniielon, Naqyfifralie 7, 
I .  Stork, anfragen, 5fi2-7 

Zu mieten gesucht 

Berufitäliqe« Fräululn sucht 
dnn(tcnd tut 1 Januai 1!)44 
möblierte» Zimmei Adr in der 
»M. i.*, Marbijrg-Dfau. —fl 
BeruiHtätiyer Herr sucht diin-
gtind tur 1. Januar 1944 möblier­
tes Zinrjmer Adt in dei »M 
Z.«, Marburq-Drau. 435-Ö 

Mutter und Tochter suchen mö­
bliertes oder leeres Zmimer mit 
oder ohne Kost.  Unter »Sofort 
725« dn die Verw dat »M. Z. ,  
Marburq-Drau. 44.»-8 

Möbliertes Zimmer sucht sofort 
alleiiihtphender Heu. .Antiage 
an Gorcniak, be« Pa Wögerer.  
Wuistwarenfabrik, Leiter sberq, 
Marburq-Drau. 

Fraulun sucht in Cilli  ein mö­
bliertes Zimmer. Zuschr.  unter 
»100 an die Grschilftsstelle d. 
>Vi Z. ', Ci\\ 1 ̂ >»J 
Leeres Zimmer zu mieten q(^-
sucht.  Anschr.  in der »M. Z.-
oder Zuschr,  unter i l lnhifi  uid 
rem an die »M Z.«, M^rburq 
fl>raii) .  ' i34-H 

Bedienerin sucht Kabinett  oder 
SchhfstoUe. An/ufr.:  Frauenq 
9, Tür 2. 554-8 

Nettes TrÄuleln sucht dnnqend 
irftbl.  Z mmer. Ansrhr.  in der 
»M. Z. ,  Marburq'Dr^u. . ' i55-R 

Arzt sucht 2-3-Zimmemohnunq, 
sonniq und trocken, füi sofort 
oder spSter Anqob an Dr. 
Voqlar,  Marburq'Dr Tapppiner-
plaf/  3 • 556-H 

Möbl.  hni/bares Zimmer odrr 
Kabinett von ReichfcbahTiboj'm-
len drinqendst zu mietrn qo-
(Hirht. — .^n^r, an die *M Z.' i ,  
untpr Rein 704 ,  Marhurq Dr. 

.5.S7-fl  

Wohnun^fttauscb 

Tausch* rwfi Zimmer und Kü­

che in Fraustfluden 89, Naubau, 
gegen ebensolche, Umqebunq 
Thesen oder Brunndorf Nähere 
Auskunft:  Postamt Brunndorl 

4R0-n 

Tausche «chöne 4-Zimmerwoh-
nunq mit allem Komf In Mar-
burn-Dr.,  qeqeii  2—2' •-Ziniinfr-
wolinunq in flrofl-Wipn. Zu-
sehr,  nnler Fiinniali( |  841'  an 
die »M. Z. , 
Tfluvhe mobl Zimmer m Zen-
tralheizimq und Riulbeiii i t /unq 
qpqen leeroR, womöql im M iq-
dalenenviertel Anschr.  in d^r 
:  M Z.i ' ,  Marbtirq Drau. S.Vt-O 

Unterricht 

Buchhaltung, Stenoqraphle, Ma-
srhinensrhreibon, Rwchtschrei-
bpn. Kure- n. Einzelunterricht.  
Handelssthnle Kowatsrh. Mar-
buiq, Herrenqasse 4(», Marburq 
(Drau).  102-10 

Heirat 

Witwer, mitte 40, qut «Itult^rt ,  
sucht Ehebekanntschaft cinos 
Fräulein« oder Witwe mit Go-
«chdft oder Besitz Zuschriften 
unter »Guter Geschäftsmann 
74fi an die »M Z.«, Marburq 
(Drau).  4, ')4-12 

Alleinstehender,  selbsthndiqcr 
Handwerkmeister,  56 J. ,  In n"-
•tmd. Vorhältnissen, sucht pas­
sende Ehebekannterhaft von 35 
bib 45 J.  Zuschr,  unter »Weih-
nachtsqltick 7Q4« an din »M 
Z.*, Marburq/Dr. 513-12 

Frau mit aiqenem Heim sucht 
Bekanntschaft mit einem soli­
den Harm, Zusrhr unt »Weih-
nerhtsqlürk in die »M 
Z.«, Marburq/Dr«u. 560-12 

Alleinstehende SOjähriqe Ge-
schaftftlrau, qute Erscheinung, 
wünscht qut situierten Herrn, 
50—60 J. ,  zw. Ehe kennenzu­
lernen. Erwünschte« Lichtbild 
wird sofort retourniert ,  Diskre­
tion Ehrensache. Briefe erbeten 
unter »Nuturliebend 713« Post-
Uj£ernd, Ma]1)u^q • u ,  425-12 
Älterer I 'ensinnist,  Witwer, 

wünscht Ehebekanntschaft mit 
einer armen ehrlichen, netten 
Kleinpensionietin. Adr. in der 
»M, Z.«, Marburg^Dr. 510-12 
Ein flotter Stelrer wünscht mit 
ebeneolchem lustigem Fräulein 
oder Wilwe zwischen 30 und 
40 J.  In Ehebekanntschaft zu 
treten. Geschiedene kein Hin­
dernis.  Zufcchr.  unter »Baupo-
lier IHHO« an die »M. Z.«, Mar-
burq'Dr. 50fl-l  2 

Professfonlst,  Untersteirer,  47 
Ji 'hre all ,  sucht Ehehekannl-
schaft mit einem gutherzigen, 
ruhigen und braven Mädel vom 
Lande, 90—4S Jahre alt,  ohne 
Kinderl Zuschr mit LlchtbPd 
unter »Treues Heri 5M« an die 
»Nl. Z.«, Ntarburq/Dr. 506-12 

Gärtner in quter Stellung, 3B 
J.  all ,  sucht ein nules,  nettes 
MSdel,  nicht über 30 J.  alt ,  tw. 
Ehe kennenzulernen. Zuschrift ,  
mi '  Lichlliüd u, voller Adresse 
nn die »M Z. ' ,  unter »Glück-
lichr Weihnachten^; 505-12 

32ia'hr Mann mM intell .  Beriif ,  
wiinscht bül>»cho« Müdchen 
zwischen IH und 26 Jahren zw. 
Hfirat kpnnonzulernen. An'rÄ-
qe unter vWeihnnchtstraum 
830'» an di '* »M. Z.>». .535-12 

Suche Ehekameraden, unbedingt 
f |eistiq hochslfhend, mit viel 
Sinn für Humor und zuverläs­
sigem Charakter,  25—.33 J.  alt ,  
über 172 qroß Zuschr.  unter 
Perlen sol l  n^nn nicht. . .  738'* 

a.  d.  »M. Z.», Marburq Drau. 
504;]2 

Baronin Hilde Redwitz 
Wien IV„ Prlnz-Eugen-Straße 
Nr. .14/2.1. Eheanbahnung für 
Stadt u Landkreise Elnhelra 
Ion Tausende Vormerkungen 

Ifj7l2-k 

Witwer, pensionierter Eisenbah­
ner und Be-iit /^r,  sucht Präu-
lein oder Witwe von 45—5.5 

,1.,  mit Besitz Kmd kein Hin­
dernis.  Anlr.uje an die »M. Z.«, 
unter ».Aus Herzenslleb'»'!  — 
Marburq-Drau. 512-12 

Alleinfit .  Herr,  .Anqpstellter,  50 
J. ,  qoriund, qroll  schlank, blond, 
1000 RM Erfinflrn.,  wünscht Be­
kanntschaft mit einfachem u. 
aufriebt Müdchen oder Witwe 
mit etwas Kle'nbesitz.  Ziif=chr,  
unter »Ernstnemcinst« an die 
!  Z.«. y_M 2 

Slaalsantyu^tellt ' . ' r  mit Herzens-
bildunq, 31 .fahre alt ,  wünscht 
hübsche«, net 'es Fräulein bis 
^0 Jnhie, zwecks spaterer Fhe 
kennenzulernen, welche ihm 
eine lustiqe und gute Kamera­
din wäre, da auch er ein orn-
filer und fteiibesorqter K.sme-
rad sein würde Lichtbild er­
wünscht Nur ernste Anqebote 
linier "Sonnige Zukunft 7H0« 
an die »M Z «, Marburq-r)ran, 
erbeten 50^-12 

Dipl.  Techniker,  30 .fahre alt ,  
1,78 m qrnß, syinpMhiscb und 
sehr her/ensqrbildet sucht fe-
srhp, qute l  ebrnsk ameradin, 
nicht über 30 Iahte alt ,  zweck« 
Heirat Anqebote mit Bild un-
' e r  » R e i n n «  H e r z «  a  d  « M  Z « ,  
Marburq-Drau, 5fl1-12 

Funde - Verluste 

Schwarzer,  junger Hund, hört 
auf den Namen »Schnuckl«, 
entlaufen Zustandebringer be­
kommt Belohnung. Adresse in 
der »Marburger Zeitung", M^r-
burg-Drau. 455-1.3 

Seit einigen Taqen ist  ein klei­
ner schwarzer Hund mit woi-
fler Schnauze enilaiifen, Ah-
zunc>h,: MarbM'q'Drau, Rudolf-
Puflqasse 1.\  Gahlh iiis 514-13 

rUaiino GeUUrtsrhe am Ffftitag, 
i len 10, D(v.. ,  um ' ' i lf l  Uhr von 
HprqqoSfcf! bis Adolf-Hitlcr-Platz 
vrloren. Der ehrlijhe Pmdrr 
wird gebeten, Sflbe bei Frau 
Wrbnjak BcrgqasRr G a,  Tijr 6,  
abzugeben. .5fjl-13 

Prothesen ifder Art — Leder — 
Lei(htmefall  — Holz-nrthopadi-
sche Apparate,  lelbblnden, 
Gumnilstrümpfe er/euql und 
liefert  das fiihrondr Fachge­
schäft F ECGER, Bandagen und 
Orthopildie,  l ieturant sämtlicher 
Krankenanstalten und Sozialin-
it i tute Marburq-Drau. Mellin-
gerslraße 3. 9-14 

Lichtpausen, V^ervielffil t l( |ungen 
von Maschinenschrift imd fvio-
ten liefert  rasch II Kowatsch, 
Herrenqasflp 4f) Marburq-Drau. 

107.14 

Es werden In'^gesornt 12 Wach­
hunde gesucht,  evont 1 drpsfvler-
ter Hund, der als Spürhund ver­
wendet werden kt.nn Anzufra­
gen Zugführer Görif | .  Bahnhof-
schulzpollzel Cilli .  437-14 

Tausche gut erhnMcne, doppel-
sohlige Damensportschuho, 39, 
ein Dampfbügelelsen und einen 
Photoapparat 6x41'». samt Fil  
me, für eine kleine chromatj-
scho Klavierharmonika, auch 
Kauf Adresse In der »M Z.«, 
Marburg Drau. 468-14 

Tausche fabrikneuen 4-t-Lang-
holzanhänger, l-achsig, 4-fache 
Bereifung, Druckluft- u. Haad-
bremse (RM 3092) für einen gut 
erhaltenen 2-achslgen UCWrAn-
hänger Unter »Wertausglelch« 
an die Verw. 

Klnderpelzmanlel für 6—BjÄh-
riges Mädchen, Wert 160 RM, 
gegen einen einwandfreien 
BatterieempfAnger zu tsuschen 
gesucht Zuschtlften unter 
»Wertausglftich 750« an die 
»M. Z.« 459-14 
Tausche gut erhaltenen Kinder* 
Schlafwagen geg Grammophon. 
Andre Franz, Eisenbahner, Mar­
burq-Drau, Weinbaugasse 14. 

466-14 

Tauche einen 
gußeieernen 

Ziaireerofen od. 
einen S-iylind-
riq. Patroieun-
kochar geg. ei­
nen Hauifreuad. 
Anzufr,: Rupert 

^'M.Fburamt"' TmKll» • P"' T.Mch. , Klc 
52m'| Oo'«erer Nr. 38 vlerharmonlka, 

Dentist Theodor Götz 
Friedau ^ lintersteiermark 

hat i9lne Zahnpraxis eröffnet 90 

J . I A —^ • " — ry - rt r • 
r—' gegen ein Paar 80 Bäsee, gegen Haydngasse 71, Brunndorf.  

AArÄl* Mr 11 rhr/imJitifirh* .^7'  Goiserer Nr. 31, chromatische 
Ben Tischspar- Männer- Hannonlka. Sa-

herd, 70 RM, hochschuhe Nr. lowit«, Cilli — 
43. Werlausgi. Preglflasae 1. 
Adr. in der »M. 197-14 

mHH.ndb.. n« Hmtn» 

(lou Fivi,, 2.t — en Herrenüher. 
Tiden Nr. 40 (10 RM) H-rr.nkiet Marburg/Drau. zieher mitU. 

füi Klndersjplelzeug! o*n H^^rejikW-
elektr Elsenbahn. Tret tauto ,  der, Rundfur^^^^ T..i«rh. mirnktr Rundfunkempf. 
Schaukelpferd, Baukasten, Pup- »mpfÄnger, Har- Ta^ha ^ bMiohtigen: 
pe mit Wagarl. Teddy-BÄr oder monma. Adr. i. KoAer mit iwel 
sonstigM. Unter »Kindarfreund« d. »M. Z.«. Platten, qagen 

tausche 
elektr 

Montag, den 20. 
«. nmian, qsqan rt 14 uia 

.n dl." .M Z... l«0-l< «"l W»- M Uh",. Adre». 
Altmaterial! Bobitotfel Elsen, aJi.* ^ 

Z.f. 541-14 
536-14 Lumpen, Papier, Haare werden halteneti 

zu Tageepreisen übernommen 1 Taasche out er-
größere Mengen werden abqe- denen Kinder- Tausche SSge- halten Herren-
holt Übernahme von alten Au- ~ ipänofen ge- Jtadtpeli f. grft 
tos und Kraftfahrrldem Große Adr. 1. d. »M. ^en - ' ^ ^ 

. . k.« «:7 « KvlArk /f%r tos und Kraftfahrrldem Große Adr. I. d. »M. erhalt. Statur gea. 
Auswahl von Nutzeleen. Firma Z.«, Marb. Dr Hose. - pianino oder 
Max Weiß, AltolsenhändleT -- M'lii Adr. in d. »M. siutzflOqeli 

Kloder. Z.«, MarbVDr, Kontertzitber 
543-U ggjHt Koffer ge-

Autoverwertung, Morburg'Or., Tiefer 
NagyitraBe 14, Tel. 21—.10. wagen für «far 

ken Sportwagen r—^— o... jadowanne. ta- <Jen gute Hftr-
Tausrbe gut erhaltenen Herren zu tauschen ge- renarmbanduhr. 
Winte rmante l ,  Größe 46, gegen sucht. Anzufr.: »wel Fahr- Adr. in d. »M. 
a,„ „OB« Akk<.,d;oa Ange j,, M.rb./Dr. 
böte unter »Rasch 766« an die 39/1. 517-14 _ Pliuti — 522-14 
Verwaltung dei Blatte», Mar- T,,,ch« elnon Klrntneratr. 3, T a u i c h e a i l b .  
burg-Drau 4/4-1« ». .u . .  .  Rechanscbiahcr - - ±; 7-r^—— 546-14 Herrentacchen-
Wirblig für TrallkMlenl Nach- 23 .Neatler', "hr, sllb.  Arm-
weise über den Kleinverkauf qeqen ein« U- Uarr«nmiin bandubr 
von Tahakwaren in dir derne Aktenta- . , v-.(Schweiz. Mar-
handlunq Sj^ erh&ltllch. 4fl3-H «ej. kenfabrikat) -

für über 8 Jhr., 
Kinderfahrrad Ji 

nH m.t. PI—n iBulL Stehlan: 
^rg-Drau. ^ Halh^^huhe^ Nr. SJÄtra^; Kr^^atall, etc. 

Tausche Kinderbett und elektr haltene echwar- Prima Gitarr« 
Kocher, zweiteilig, gegen Volk»- xe Schuhe Nr. K»-rf.rf/ihrr/id ' oeqen Clubfau-
empfänger. An»chr. in det »M. 41, gegen gelbe . . leulL Stehlampe, 
Z.«, Marburg-Drau. Halbschuhe Nr. c : ̂  ,1' Krietall, etc. — ; -5 - - nann. Biete als 
Gut erhaltene» Ka«perl wird 42. qa«»« 3 Adr. in der »M. 
gegen Herrenfahrrati getauscht,: 'ng. qoi»erer u. Stie- ^-^38-14 

* * «1 Ii fei, Gr. 42 bl» Tau»che großen 
48f)-l4i i'jJL'J 43, qrftflere Da- Puehakragen, 

menstrickfacke, Qegen Puppen-

auch AufzahUmg 
Rudolfgasse 5. 
tausche Rundlunk«mpliBfle'i SucJie Gleich-
neuwartlg, Philip», 6-Röhren, oder Allstrom-
gegen versenkbare Nahmaschi- Bundfunkeniii* 
ne E. Gillich, Marburq, Trie- linaer. Gebe in 
.tft'mtriififf 76. —Tauach: Photo. 
Tausche tiefen Kladcrwage. appfrat, I !2.9. 
gegen Sportwagen. Dammgasse 24 3B. od. Ra-
Nr 75, Drauweiler. 562-14; mlngton-Koffer-

ÄT^gro"fle' •ch«,bma»chl. 

Klnderatrlckan- wagen. Adr. in 
Züge f. 1—« J., der »M. Z.«. 
feine Damen-
»pangenschuha Tausche Dnick-

U. Schneeschuhe b«nk-Draxel-
GrAße 40, ver-ibank, Eisenkon-
»chledene qute^struktion f. Fuß-
Kinderachuhe u.lbetrieb, gegen 

aure^rhaUenl"®' ;^o»»g<jer f. 5bi» Rundfunkemp 

ausgleich. Kokol Juati, Ober-
rotwein bei Marburg-Drau, 

Photoapparat, 
j, 6X9. -'ZUBcnt. 

Martin-Greif-Gaase Nr. j Junter .316« «n 
die >M. Z 

grammophon u, »teppdecke. Zu 
»ehr. unt. ,Wert> 
•aafleloii' a, d. 

Tausche zwei Paar Patschen 
iMnusschuhe), Größe 38—42, 
gegen ein Paar guterhaltene 
Schlittschuhe Nr. 40—41. An­
schrift in dar »M. Z.«, Marburg 
(DrauV 
kindertlscberl, mit zwei Sei­
sein, gegen aufklappbare« SiU-
kindertlscberl, wenn auch ge­
braucht, zu lauschen gesucht. 
Anschr. In der »M. Z.«, Mar-
burg-Drau. ~ jJ 
Tausche achöne, tadellose 
F-Blockilöte gegen gebrauchtes 
elektrisches Bügeleisen. Ange­
bote unter »Blockflötet an die 
»M. Z,«. Marburg-Drau. 573-14 

Gebe ein Paar Schübe oder 
goldene Ohrgehänge für eine 
gröf^ere Pupp«. AntrÄge unter 
»Weihnachtet; 844« an die »M. 
Z.«, Marburq-Drau. 
Bi^hsparherd f ü r  K a a p e r l  imi-
zutauschen. Tegetthoffslrafte 
Nr. 40-!. Mlkolltsch. 57.5-14 
tausche Wintermantel für 
15jfihrlge« MSdrhen und 
17jährlgen Knaben gegen gtö-
ßpre. Trlesterstraße 89-1, Unk», 
Marburg-Drau. 
Tausche schwarzen Heneo-
inanlel, groß, wasserdicht, qa-
qen Rundlunkempfänger, Volk«-
empfänqer o. qpbrauchte Mö-
beUtiickft Huronlk. Marburg 
(DjduK a 1 mergasse lt. 577-14 
Etfktrlscher Kocher geqen ge­
brauchte, einlache Zimmertür, 
mit Schnallen, Schloß und An» 
qeln, wenn vorhanden m. Stock, 
zu tau'^chon gesucht. Anschrift 
in der »M Z.», Marburq-Drau 

.%fl;  M 

tausche tiefen KlnJerwagen 
mit Schut/decke (120 RM) und 
warme Kinderwiache gegen 
zwei Damenkleider und warm« 
Damenwäsche. Adre»»« in der 

M Z.«, Marburq-Drau. Aniu-
fcchen Sonntag voim. --M 
Briefmarken zu tauschen oder 
kaufen gesucht. Nur briefliche 
Anträqe an G. Schitnik, Mar-
b11rn, SchillersIrnf^ 54 56fl-14 
We ßer Herrensfhal oder sel-
dones Dfiinenkopituch gegen 
titen Damen- auch Herrenfilz-
hut zu tiiuichen qoHuchl. An-
s(hrlft In der »M Z.f, Martiurq 
(DrauK .569-14 
Tausche Klndorschlafwagen 
(schwarz) tind Puppenwaqerl 
für Volksempfänger, qute 
Schreibmaschine oder Klavier-
harmonika Aufzahltinq. Adr. in 
der *M. Z.», Marburg-Drau. 

570-14 

GaarhAftsstell« 
der »M. Z.« — 

516-14 Pettau. 189-14 

plus 1. Zuschr. 
an Installateur, 
Rlchard-Wag-

ner-Straße 10, 
Marburq-Drau. 

542-14 

Reparaturen 
in BTRICKSACHBN Qbaminunt wl*der 

Matchinenstrickerei Hartmann 
MAtBURG/Drao, HlNDBNBURGSTl. 1 

491 

AUTO 
gut erhalten, «ofort tu kau-
f«s gpaucht. Holzqroßhand-
lung N. Zaharov, Marburg 
(Drau). Klrntnerstraß« 19 — 
Tel 2S-3I. 417 

•t« 

könnte dl« AnferUginifl von etwa 2000 

einfachen Arb«lterkle1der»chr8nken und 

etwa 2000 Mannscbaftftdoppelbetten über­

nehmen. Zuschriften erbeten an 

G U S T A V Z A H O U l B l t .  W I E N .  V I I . ,  

Neubaugasse 17/15. 183 

Gebe schone ElogUzlther ge­
gen gut«, rfoßo Aktenta»<'he. 
Adresse In uvf »M. Z.*, Mar­
burg Drau. 571-14 

Alle Jungen 
der GeburtijahrgÄnge 1926, I9J7 und 
/üng«r aus dem Gcblot der SUdsteier 
mark und d«n Kreisen Deutschlandiberg, 
Leibnitz und Radkeraburg, die Neigung 
füi den Offlzlerberuf haben oder »Ich 
für die aktive Unteroffizier- oder Re 
»erveofflzlerlaufbahn Im Heere Inter 
essieren, können »ich in allen Fragen an 
den zuständigen Nachwnchsofflzler I o 
Marburg-Drau, Herrengasse 28, uro Rat 
und Aunkunfl wenden Ebenso werden 
die Ellern über alle Prägen —• fowelt 
sie die Offizier- oder Unterofflzlerlauf 
bahn betreffen — gerne beraten 207 

Tausche gute Nähmaschine 
gegen Rundfunkempfänger.  

572-14 

AUSBILDUNO 
Im Mal«« und Z«lclineD durch 
Selbstunterricht — Prospekt 
durch B- Vogt. Neozing V<ir 
arlberg. 98 

Ferkel 198 

lur Weiterzucht 
und Mast lieferbar 

Felix MQIler, Landahut 
(Bayern) 

54' Motorrad 
gut erhalten, sofort zu kaufen 
gesucht. — HoizgroBhandlung 
N. ZAHAROV, Marburg/Dr. — 
KMrntneralraBe 18, Tel, 25—31. 

NIVEA 
Z A H N P U L V E R  

ist ein (ainei, ichflumendei 
Zohnpflegemilltl von er 
friichena oromotischam 
Oeidimock. Et ist nev 
ickc ~ .iloflan worden für c^n 
Foll, doß Sie ivf Zeil 
NiveO'ZahnpotIo nid>l im­
mer bekommen können 

|30nl 

GupaftmrtMehi, 

mitFtfundBi 

und^fh. 

guH 

Wefhrtachts 

häcktttif  

nach 
aus</tm 

FRAGEN Sit 

Um clii« mOglIctiit flalcb-
•IBIge Vtrtiiiuni tu 
«reiben, werrlcn die 
KfumiBS'HillmMlcl nur 
noch direkt In den Apothe. 
kso abgeasNn. Ei findet 
•ISO von NDrnberg sui 

keinPottvertand 
slitt, such nicht bei Ueld-
OberwcUung. Sdirlltllche 
Bistetlungen mDsien da­
h e r  l e i d e r  u n b e r D c k -

sieb (Igt bleiben. 

Garant guttr 

4nn»irPräparal9 
~ -

CbcH. r«b'k 
KraiMM,«uif«ll CracVH. 

roh 

SEIT JAHRZEHNTEN 

% 
'^lARKi 

MRMa-WERK 
DtAiLXHMIDdALl 

W I E N  

Q S E N  A U F ^  

2 
UJ 

- 5 
-Puder'-sieben Boen« 

Q »laben, rate geschwind, l/l 
r ;VA5EN0L*.na.d«n . 

Kennl doch Jede» Kind. ,1^ 

^^UTEL 

354 

^ SPARSAM ^ 
nl(bt nur varbraudtea Nl«l 
gan Sla diaian talfgamll^en 
Rat aud) (mI tenutiun« äer 

PER! 
KHASANA 

K&rperpflegemllteL 

l t .  •••«•»•! 

186 

VOLKSBANK 
KREDIT 

SPARBUCH 

Obtrall fn 

GROSSDEUTSCHUND 

dovon 190 In «faii 

Alptn- und Donougouan 

SchOM die Soot gegan 
Vogelfraß. 

Genau so einfach wie 
Cereson-Trockenbeiie 

anwendbor I 
Sofort drillllihlges SfMlgiitl 

m^Ojße^m 
l %. MiatWMOUlfRII MtlIMOIStUlCMAn 
ffUNIENSCHUn.ABTEIlUNC ÜVERKUSIM 

ft 

SmtuntdlüfU 
SEMPERIT 

Ola etarlian^eii 

Magan- und 
Verdauungstropfer 

„Ledauflisop" 
wieder ertilllMrh 

,Schuberf*-Apoth«lce 

Wien, XII, 

Oleratergoa«« S 



Verschie­
denes 

Sammelt AhMI!«-
Altpupiei Hrt 
dem, S( br,»>10(^1 
abschnitte 
tÜHhtalle Alt 
eisen Meinite 
Gliiss< hettieii  

TierhÄdie und 
SchatwotipKfluli 
laiitend ledp 
Menge Al<iis 
Arbeitei Mtii 
bürg, Draug 5, 
Telefon 26-23 

10-3-14 

rauRche Voqel-
haut,  qut er­
halten, qeqen 2 

Seddenicopftü-
eher.  Anzufra-
aen in der »M 
Z.«. Marb. 'Dr 

^2-U 

ScandalU Kla-
vierakkordeon, 
Meieterinstru-

ment,  tadellos,  
120 Bässe, 5Re-
ffieter (RM 500) i 
Plattenspieler, 

Motor, 110—150 
Volt u. Schall­
dose Inqelpn 

(150 RM)t Kof­
fer qrammonhnn 
flOO RM)i Nor-

mal-Klnofilm-
Pro|ekt1onsap-

parat, Dronimel 
Mir 600 m, Älte­
re« Modell (250 
RM)t Filmkame­
ra, 6X9 u. 4S 
X6, Stein-Heil 
1:3,5, Selbstaus­

löser Compur 
(200 RM)i 100 m 
16 mm Pllm, 20 

Stock 24X36 
mm (150 RM}| 
Hochqlanxma-

achine, 15X40 
am, tadellos (5D 
RM), t a a« c h e 
(nicht verkaufe) 
qeq.! Kletnbild> 
kamera, mtnde-
•tens 1:2,7) 8X 
6 cm, Kamera 
mindeet.  1;3,5|  

Plattenkamera, 
9X12 cm, mit 
Doppelauszuq u. 
Zubehfiri Ver-

frOlerng»-, 
KoiHara^rat, 
Frojektor, 24X 
36, oder 8 mmi 
Dtabnder (24X; 
16) t Schaeldma-
achlna, 90 cm 
laiMTi Batwfck-
Innffsdote (24X 

3« — 6X9)1 
Dankelkammer-

einrlchtuBfl 
fLlcht,  Uhr. Pin-
lette.Tliermome-
ier,  Klammen), 
Retuschepttlt m. 
Zubehön elektr. 

Föhn; Elektr. 
TUchventilator; 

Höhensonne; 
Haustelephon. -
Zuechrift .  unter 
»Photoqrapht a. 
die »M. Z.f ~ 
Marb./Dr. 

172-14 

Tausche herrli­
che Naturfuchs-
echleife oder 6 
Alpakasilberlöf­
fel,  qeq. kompl. 
Tuchent oder 

Bettwäeche, 
Tischtuch Hard-
anqer Handarb, 
qeq. Leintücher,  
elektr.  Kocher,  
od. Küchenzuq-
lampe qeq, Da­
menschuhe 36, 
od. Frotierhand-
tücher,  Emil-
Guqel-Gafise 12 
im Hof. 461-14 
Tausche Wasch­
wanne od. Kin­

derbadewanne 
qeq. qut erhal­
tene Schlafdek-
ke od Tuchent.  
Adr. in der »M. 
Z.«, Marb./Dr 

524^ 
Arhtunql Alle 
qesrh GÄste u. 
Abnehmer wer­

den ereurht,  
•ich f.  d Feier-
taqe Fiaschen-
hier vo; dem 
Ruhetaq, d. i .  
24. Dez. 1943, zu 
besnrqen. Hotel 

Kflffpp-Rpfitflu-
ratinn »Adlpr«, 

544-14 

SchweJnpmIst 
wird abapqpb. 
Gasthans PInutz 
—- Kamlnerstr. 
3. .M.S-M 
Tausche srhft-
nen Herrenan-
fuq (Mflnnesqr.  
170) npqpn eine 
Klavierharmo-

nika. Fv. noch 
Aufznhiunql —. 
Adr. In der »M. 
Z.«, Mdrb,/Dr. 

523-14 

Amtliche 
# Bekarintmaclnupaeri 

Unteroffizier im sjrossdeutschen Heetl 
Ancjehörige dei GeSnrtsjahrgänqe 1927 und 1928, die Un­

teroffiziere ira Heei werden wollen melden sich sofort beim 
zuständigen Nachwuchsoffiziar der Annrthnifstclle für Unler-
offizierbewerber des Heeres oder beim Wehrliezirksliomm<indo. 
Auch Junqen des Jahrqnnqes 1926 können «ich noch bewerben. 

Dienstzeitverpflicbtunq kann lür 12 und 4'/ ,  Jahre erlolqen. 
Dem 12 Jnhre dienenden Unlernffi?,ier stehen nach Bepn-

digunq seiner Dienstzeit  alle Berufe offen Er wird noch wäh­
rend der Dienstzeit  in eigenen Hepresflchu'pn auf den erwählten 
Zivilberuf vorbereitet Als MilitSranwäTter erhält  er bei Über­
nahme ins Beamtenverhältnis bevorzutit  Anateilung. Auffordern 
wird Ihm bei überg^mq ine Zivilleben durch Auszahlung einer 
geldlichen Abfindung die wirtschaftliche TJnabhclngiqkeit  ge 
sichert.  

Die verkürzte Dienatverpflichtung auf 4 Jahre wurde 
vor allem für Anerben und Siedlunqswilliqe eingeführt.  Allen 
4i/i  Jahre dienenren Unteroffizieren wird bei Entlass ' . inq bevor­
zugt ein Arbeitsplatz vermittelt .  

Nur Jungen, die sich frühzeitig melden, haben Aimsicht,  
lur gewünschten Waffengattung eingezogen zu werden 

Sofortige Meldung führt nicht zu vorzeitiger Einberufung, 
sondern gewährleistet planvolle Regelung des Schul- und Lehr-
abschlusse«, sowie Einberufung zum RAD 

Weitere Auskünfte an Bewerbet und Eltern erteilen die 
Nschwuchaoffizlere de«! Heeres,  die Annahmestpllen für Unter-
offizlerbewerber des Heeres und die Wehrbezirkskommandos. 

Oberkommando des Heeres,  
Annahmestelle für Unteroffizierbewerber des Heeres.  

Leutnant Hofei,  Nschwuchsoffizier,  Untersteiermark, 

183 Marburg/Drau, Herrengasse 28. 

Das Oberkommando der Kriegsmarine 
m.icht auf einen wichtigen Termin aufmerksam: 

Angehörige des Jahrganges 1926, die Offizier der Kriege-
marine werden Bel len,  müssen ihre Meldung bib spÄtesteos 
31 Januar 1ü44 bei ihrem zuständigen Wehrbezirkskommando 
einreichen. 

Auch den Jungen au^ den Jahrgängen 1927 und 1928, die 
Lust und Liebe zu diesem Benif haben, wird empfohlen, sich 
bald als Anwärter für eme t 'er Offizierlautbahnen der Kriegs­
marine zu bewerben, damit ihre Annahme zu der gewünschten 
Laufhalui sicherqeetellt  werden kann. 

übei die Aufgaben und Anforderungen in den verschie-
donpn Lautbahnen gibt das »Merkblatt  für den Offizier-Nach­
wuchs der Kriegsmarine« erschöpfend Auskunft,  das vom 
Wehrbezirkskommando angefordert we)[den kann. Bewerbern 
stehen auch jederzeit  die Sachbearbeiter »Marine« bei den 
Wehrbezirkskommandos zur Beratung lur Verfügunfl.  184 

Oberkommando der Kriegimarlna 

CD«, rr  p 3/43 — 172'43 

Anordnung 
Aber eine Walhnachtsbeihllfe fDr Dlenstverpfltchtote nnd ttlr 
an Bauvorhaben tfltige Gefolgschaftsmftglleder des Baugewer­

bes bei auswärtiger BesrhHftIgiinq. 

Auf Grund der mir erteilten Ermächtigung ordne Ich in^s 
besondere zu 5 6 der Verordnung zur Sichersteiluncr dps Kf3fte 
bedarfs für Aufgaben von besonderer staatispolitischer Bedeu­
tung vom 11. August 1941 (V- u. Abi.  Nr, 37, S. 2fi2) an; « 

• 1. 
Perlon enk reit. 

1.) Um dan Beeudh von Angehörigen aus Anlaß de« Weih-
nachtsfefte« zu ermöglichen, dürfen 

a) Dienatverpflichtete und Gefolgschaftsmitglleder,  die 
Dienetverpfllchteten für Zwecke der Dienstpflichfunter 
Stützung gleldhgeetelU »ind, 

b) Gefolgschaftsmitglieder de« Baugewerbes, die bei Bau­
vorhaben beschäftigt werden, 

von der Arbedt freigestellt  werden, sofern «ie infolge der Be-
•chftftigung von unterhaltsberechtigten Angehörigen getrennt 
leben. 

2.) AuslÄndlsche Arbeitskräfte dürfen nur freigestellt  wer 
den, eowelt Ihnen nach den maf^geblichen Vorschriften eine Fa­
rn! U^nhelmfahrt gewährt werden kann. •  

I 1 
l^^lttallaag. 

1.) Dia Fralttallnng darf vier, bei Bntfemungeu Aber 400 
Klkmatar ftkif Arbaltitage amfaeseo. Die Verb^d^ing mit Uf' 
laubaraatMi odar PimiUenheiihfahrteD lat zulässig.' 

2.) Taga dar Prelatallung nach Ziffer 1,  Satz 1, mds««n 
iwlacfaan dam 19. Dezember 1943 und 4. Januar 1944 (beide 
Taga alnachUaBlich) l iegen. Erfordert ee die Transportlaqe, so 
kann die Fraiitellung in der Zeit  zwischen dem 13. Dezember 
1943 imd dem 10. Januar 1944 (beide Tage einschließlich) er­
folgen. 

3.) Die Entscheidung, ob und für welche Tage eine Ptei-
atellung möghch tat,  obliegt dem Betriebsführer.  Er darf hiervon 
nur in dem produktlonsmäf^ig vertretbaren Umfann Crbraurh 
machen. Die Anordnung über den Ausgleich ausfallender Ar­
beitszeit  zu Weihnachten 1941 und Neujahr 1944 vom 4 De 
zember 1943 (V,-u. Abi.  Nr. 36, S. . . . )  bleibt unberührt,  

S 3. 
Weihnarhtsbplhille. 

1.) Für leden der vier (oder) Tage der Preisteilung (§ 2, 
Ziffer 1.  Satz 1) wird aus dem Aufkommen der Reiträrje zur 
Arbeitslosenversicherung eine Weihnachtsheihilfe in Höhe von 
2,50 RM gewährt.  

2.) Gleichgestellte (1 1, Ziffer lal  erhalten die Beihilfe nur,  
wenn für sie im Dezember 1941 Dienstpflichtunleistützung ge­
zahlt  worden ist  oder zu zahlen war. Die Hefma»arhpitsfimte> 
haben den Aufnahmearbeitsämtern «>ofort eine Lift"» der Gleich 
gestellten (ausschliefll tch der bei B-iuvorbaben Rpsrhöft 'ntpn) 
zuzusenden, die diese Voraussetzung erfüllen In der Liste ist  
der Name, Vorname. Beruf und Beschäftigungsbetrieb de«; 
Gleichgestellten anzugehen. Auf Anfrage sind den Rptripben 
der Gleichgestellten mitzuteilen. 

3.) Die Beihilfe wiro nicht für Freistelhinqstnqe gewährt 
für die ein Lohnanspruch besteht fz.  B bei bezahltem Urlaub 
auf Grund der Feiertags- r>der der SchlechtwetterrpaeUinq, fer­
ner nicht an Gefolgschf^ftsmitqlieder,  die von ptner Tariford 
nung odpr Anordnung erfaßt werden, denen der OT-Frontarbei-
tertarif  vom 1 Okt.  1942 zugrunde liegt.  Die Reihilfp wird 
dagegen gewährt,  wenn Freistellunnstage vor- oder nnchqear 
bellet werden. 

4.) Die Höhe einer Dienstpflichtunterstfltzung (Trennungs 
Zuschlag, Sonderunterstützung oder Sonderzuwendung! wird 
von der Beihilfe nicht berührt.  

5.  Die Beihilfe wird neqebenenfalls auch neben einer Weib 
nachtsqratiPkation gewährt.  

6.) Die Beihilfe ist  kein Entgelt ,  sie unterliegt keiner Steuer-
und AbgabepflichL 

9 4. 
Sozialversicherung. 

1.) Gefolgschaftsmitglieder,  die nach ^ 2 freigestellt  wer­
den, bleiben während der Tage der Frefstollung in der Kran­
kenversicherung nach dem bisherigen iflnindlohn versichert 

2 Die Beiträge zur Krankenversicherung (einschließlich 
Versirherten^ntell)  für diese Tage hat der Betriebsführer zu 
tragen. 

3. Die Beitragspflicht zur Arbeitslosenversicherung ruht für 
die Tage der Freistellung Beiträge zur Rentenversicherung sind 
nicht zu entrichten. 

Der Betriebsführer hat jedoch «iich die Baiträge zur Ren-
tenversichening und zur Arheitslosenverelchening (einachließ-
lirh Versicheningsnnteil)  zu zahlen, wenn die Sozialversi-
rheninqsbeiträge für die Versicherten nach Lohnstufen zu ent­
richten sind und er es unterlassen hat die Ff^istelli inn der Ver­
sicherten vor Beginn der Prelstellungstaqp der überleitunfj«-
stelle für Sozialversicherung In Mnrhurg'Drau zu melden. 

9 5. 
Verfahren, 

1.) Die Welhnachtsbeihilfe ist  vom Betiebsführer gnind-
«ätzlich nach der Rückkehr auswizahlen. Bei verschuldeter 
nicht rechtzeitiqer Rückkehr ist  «ie m versaqen. 

2,) Die Beihilfe wir«l dem Batrlehsführer auf Antrag aus 
dem Aufkommen der Beiträqe zur Arbeitslosenversicherunn er-
st»«ttpf Der Antraa F'"st«tH(nn ist  nn das Arbeitsamt des 
Belriebsortes Z/U r ichten. Für Zweigbetriebe ist  da« Arbeitsamt 
zuständig, in dessen Bezirk die Lohnabrechnung erfolgt.  Die 
für den Antrag vornesehenen Vordrucke sind gleichialls bei 
den Arbeitsämtern erhältl ieh 

Graz, den 1.5 Dezember 1943 194 

Der Chef der Zlvllverwnlfung In der TJnlerstelermaik 
In Vertretung: Dr. MUller-llaccius 

T 88/43-4 

Einleitung der Todeserklärung 
Konrad E k e r,  geboren am 15. November 1892 In Marburg-

Biuimdorf Nr. 25, nach. Marburg Stadt luet&ndlg, ehelicher 
Sohn des Valentin Eker und der Maria geborene Herko, ledig, 
zuletzt Maschinenschlosser in Marburg/Drau, Etzelgasse Nr. 5, 
ist  im Dezember 1914 zum Landwehrinfanterieregiment Nr. 26 
nach Marburg Drau eingerückt,  ging anfangs Januar 1915 auf 
den russischen Kriegsschauplatz,  geriet am 18. Januar 1915 in 
die russisch*^ Gefangenschafti  letzte Nachricht aus der Gefan­
genschaft Omsk im Jahre 1917. Konrad Eker ist  seither ver­
schollen. 

Auf Ansuchen der Schwepter des Verschollenen Josefine 
Osom geborene Eker,  Hotelbesitzerin, wohnhaft In Marburg, 
Drau, Prinz-Eugen-Straße Nr. 100, wird das Verfahren zur To­
deserklärung einqeleitet  jnjd an alle,  die Auskunft Aber den 
Verschollenen geben können, die Aufforderung erlassen, dem 
Gerichte bis 1. März 1944 Nachricht über den Verschollenen 
zu geben. Konrad Eker wird aufgefordert,  sich ru malden, wi­
drigenfalls ar für tot erklärt  wird. 

Nach dem 1. Män 1844 wird ttber nauerHchai Ansuchen 
der Josefine Osom über die Tod-iserklärung entschieden werden. 

Gericht Marburg/Drau, Abt.  5,  am 15. Dezember 1943. 182 

2X U'SidUt* 
odic bcizCH , , , 

Beizung schülzl die 
Aussaai u. verbürgt 
eine gesunde, volle 

Getreideernle. 

Ceresan 
Trocken- odar Naßbaiza 
, für oUa Getraidaarlenl 

LO.  FARBENINOUSTHI t  
A K T i e N O E S I L L S C M A n  A  X  ̂  

\XJ PU«rumfteKuti-Abf «llunf 
L E V E R K U S E N  

Wer eine starke Lampe 
durch zwei schwächere 
ersetzt,  spart  vielleicht 
Strom, braucht jedoch dop­
pelt  soviel 0SPAh4>Lampen. 
Auch zu Ihrer Herstellung 
ober gehören Energie,  Ma 
terialund Arbeiiskrflfte.  
Deshalb:  Strom und 

* *  L a m p e n  i p o r a n l  

, OSRAM . 

Wagen der kommenden Palertag« bleiben meine Ver-
kaufeladen Burggais« 0 und Tegetthoffstraße 10 

Montag, den 20. u. Montag, den 27. Dezember 
ganztögig geöffnet 

Fleisch warenfabrik Hermann Wögerer,  Marburg 'Drau 
413 

finden durch die «Marhurge« 
Teilung« weiteste Verbreilunq 

Ufern 

Unsagbar schwer traf uns die Nach­
richt,  daß unser herzHebster Sohn und 
Bruder 

Franz Domik 
Unteroffizier 

im mittleren Teil  der Ostfront am 6. Dezember 1943 

im 25. Lebensjahre sein Leben fürs Vaterland 
geopfert hat.  

Schirmdorf,  Pettau, im Felde, 16. Dezember 1943. 

Im tiefao Wah: 
ntara aad Oaechwlilar. 

192 

Schluss der AnielUfniinniilinif 
12 Uhr mittags 

Dringende Todesanzeigen 
werden auch weiterhin bl« 16 Uhr 

ent{ie)ten)ienommen 

nie Anrelgenleltung der »MARBURGER ZEITUNG. 

fm 

wm 

Aoetatt  ainae glücklichen Wladereeheti«, 
erhielten wir die für une. Verwandte, Freun-
de und Bekannte noch unfaßbare Nachricht,  
dciß unser herzensguter Sohn und Bruder 

Sepp Koss 
^^-Oberscharführer 

nie mehr zu uns zuriicl<kehren wird. Im Alter von 
24 Jahren lidt er sein Leben am 26 November 1943 
an ciei Dstfronl für Führei und Volk hingegeben. 

Wer unseren Sepp kannte, wird unseren grollen 
Schmer? verbtehen 

Radkereburq, am 9, Dezember 1943, 178 

Antonie Roß. Mutter,  F.lisabeth, Toni und Christi ,  
Geschwister.  

Schmerzerfülit  gehen wir die traurig« 

k Nachricht,  daß unser unvergeßlicher Sohn, 

"  Bruder und Schwager 

Hans Löschnigg 
Geirelter In einem Gebirqstäqer-Reqlmenl 

23 Jahre alt ,  in treuer Pflichtelfüllung für Führer 

uiid Volk, im Süden sein junges Leben gab. 

Marburg'Drau, den 17. Dezember 1943. 484 

Löschnigg Karl und Amalie,  Eltern, Karl,  Anton, 

Ainalla,  Geschwister,  und alle Verwandten. 

Für ihre geliebte Heimat fielen am 
16 Dezember durch mordende Ban­
diten in treuer Pilichterfüllung 

Hermann Lesiak 
BlockfOhrer der Ortsgruppe Rottenberg 

geboren am S. April  1903 

Frau Katharina Lesiak 
geb. Weinbergei 

geboren am 23. September 1883 

Simon Hrastnik 
geboren am 5. Oktober 1883 

Vier Kinder betrauern ihre Eltern, eine Witwe 
und sieben Kinder ihren Mann und Vater 

Die feierliche Verabschiedurg findet am Sonn­
tag, den 19. Dezember 1943 um 10 Uhr. in Rpifnig 
statt .  

M a r b u r g ,  d e n  1 7 .  D e z e m b e r  1 9 4 3 .  

In stolzer Trauer: 

Die Kinder lesiak 

Amalie l lrastnlk und Kinder 

Kreisführung Marburg-ldnd 

Der KrelsHUirer 

D o b o c z k y  

Danksagung 
Außerstande allen Freunden und Bekannten für die 

Anteilnahme anläßlich des Tode« unserer lieben 
Mama persönlich zu d.inken, bringen wir hiermit 
unseren herzlichsten Dank zum Ausdaick 174 

Rann'S.,  den 13. Dezember 1943 

Alois flönigmann 

im Namen aller Hinterbliebenen 

,  Unfaßbar echwer und hart trat  uns die 
traurige Nachricht,  daß unset Ober alles ge­
liebter einziger Sohn und Bruder 

Eduard Schoster 
Grenadier 

nie mehr zu uns zurückkehren wird. 
Im Alter von 19 H Jahren hat er sein Leben am 

9. November 1943 «n der Ostfront geopfert.  
Ruhe, l ieber Edi,  in fremder Erde. Uneer große« 

Leid 'eqrn wir in Gottes Hand. Du wirst in unseren 
Herzen welterleben. 

Windlschornz, Kreuzdorf,  Kronau, Marhurg/Drau, 
ngp 'uinipoquofiuPT 'uasnpgsRugnaay 'u»rM ''IHD 
15, Dezember 1943. 4R5 

In t iefer Trauer denken an sein fernes Grab: 

Maria Topolnik verwitw. Schoster,  Mutter,  Franz 
Topolnlk, Stiefvater,  Adelheld Schöndorler und Marie 
Schoster,  Schwestern, Cyrill  Srhöndorfer,  Schwager,  

im Namen «llnr Verwandten, 

Danksagung 

Für die große Anteilnahme anläßlich des Ablebens 

meiner lieben Gattin,  unserer Mutter,  Schwieger­

mutter,  Großmutter und Tante. Frau JOSEFINf 

LESCHNIK geb. PRFIOG, sowie f(U die zahlreiche 

Beteiligung am Leichenbegängnis und die schftnen 

Kranz- und Blumenspenden sagen wir auf diesem 

Wege allen den herzlichsten Dank. 492 

Frauheim, Marburg, Nafiice, Bugojno, den 16 De­
zember 1943. 

Familie Lesrhnlk, Medlc und Prelog. 

I IM 

Danksagung 

Tiefen Dank spreche ich allen aus, die an meinem 

großen Leid, das ich durch den Tod meine« lieben 

Gatten und Vaters,  Herrn KARL STUSS, SA-Ober­

scharführer,  Rechnungsführer einer Wehrmannschafts- '  

Bin^atzkompanie erli t t ,  teilgenommen haben. Meinen 
besten Dank spreche ich auch der Standarte Pettau 

für die vielen Kranzspenden aus. 

Giaz, den 16. Dezember 1943. 4R2 

Gabriele StiiB, Gattin,  Karl Stuß, Sohn 
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U N T E R S T E I R I S C H E  
L I C H T S P I E L T H E A T E R  

MARBLiKG-DSAU 

R l l R G - L I C H T S P l E L E  

Haut« J5, W 30 19.45 Uhr P«rnruf J2lfl  

Umtlifi, l». »onniflg. 1«. un^ Moniig. M Deitmer 
Kriitln« SftdeitÄMui, Fnti *«n Dongsn und Frt^cIrKli 
K«rBI*r in «Itifni •rtjtBifftna-lraaii»>-»n'n mpni.ihluhen 

\Terwehtc Spuren 
«»T Jugendliche nltht *ugplrti»pnl 
Von DlentJag. 31. bit •ini«. hl Douiieritdtj, 13. niiieinb»r 
MAGIKA fiOKK. Paul HrnkfU unil tieorg Al«nnfl«' 
In dem «pnihlobirdlqcn InsUpl'I '  

KARUSSrXL 
FBi Ing^ndlkho nicht mgelasafnl 

ESPLANADT-
So P l.V IS 1/ SO, 19.iS übt 
Wn IS, 17 30, IB 45 Uht 

lamttag. H. Stinnlig. I<>. 'ind Mnnidg, 1« Dsipmbnr 

Premiere 
nii l«rah Lra-'rtM h.ir. VUncll rh .-o Llnflen AIIIU 
Hftrbigar, MorM lUrtl K*r( t.dntlnr. Wdller Mc1nUe<l< 
POr Juo«inrtIiilii' al'fti tiiflelü«'»'"! 
MarDlrnttag i l .  bl* fin Ii  n.>iinpr<1aq IS. nvii-mhi»r 

90 Minuten AnfenthfiU 
Bit HifTY l'l'l C.'iMlnq, PIv v. Mftlli-n-
dortl, nisabfii  r«n;( i-nd M.r « n .illol 
Fflr Jngemlll h«' »"<" '* 
Jamilofl um ' i f, S'.nn* • im 10 Uhr M*ichcn 
voritolliing 

Dornröschen 

Uchtsn=<^lo Kprlrf^c^r^-chule 

»inrntMO. 1«. im IT «rd P m 'Vir. Sonnlnq, l». im 
14 30, 17 « ' 19 SO l'hi M .nlig, 20 Di'/nmhpr 
im 19 TTir 

\Vn':»er einor Nnchi 
D.I groBe Stiini" 'vW •.u'.t.ilfn.i-nim mit \«li. 
N'trrl« (n dc" M.rip';"'!»-
pnr Jngfedllihp nirht ruael«*»pnl 

T.^c^t«50'c|p Pninnflorf 

gamatag. IH. um P in n i' "hr, «Jmml.ig I« Du 
tutihrr lim 15. 1^ 'if' 

Ko^'^^-iols THrbter 
mit noill PInKrnji-llnr 0-l ,ir Slm< ind PhiiI Richter 
Kör loijpii'llt hf ' 

IMa elntrhlleBlkh n.,i.nrr^t.'fl, din 23. n^n-nibefr 

I '^iosel 
mtt wniT m»nel Hnnf U'"intirt «nd Fanl Wfgaaar. 
rflr Jogendllrhf iihi-Iä**»""' 

]VJetror»o1-T C'lli 

R'« alriichllBftl'rh Ponnf-rntiiq, Hph 23 ncrrmber: 

Per Tat* 
Marin HarrHI. W'lh HIrqv« Pwdid B^l^i-r. MäIIc 
JRqer iin<! Jo^rl Mrhhrlpi. 
FUr Innrndll 'U^ rli t i l  ri ifi i '1«*«pnl 

•iamOag 1(1 . Somit-g, I» D. ffml.M 

Musik für Dich 
Uli Munda .^.hlll•ld^^ , 
Pflf lHq<'tidMr Iii iinMr 14 fahren nlthl^infl^la««!^ 

bf'>r;io!*Vr.3ter Fncdiiii  

SaDi-<1<ig 1" ""<1 Sonnljg !• Drrrn-her 

T">er Mnm von dem man spricht 
(•In liisl"?'' '• n'i  ROhtnann u. k 
Pt»r Iuq«ndl1rhi> niqeUiirnl 

Lichlsu'3ltbe0ter Giirkfeld 

^dtnil  .fl ,  M • nrt Siiniilan 1» Den inb**r 

Sehnsucht ohne Knde 
Ein iTinant.j 
ten »lan !• ^• 
SAngn'.r, ^dl I 1 I- •. 
POt Jngrndllrhf ant» 14 Jahrrn nlrhl ruqrlaiaeol 

BINIPS AlLt-UIFI 

.11 ijcil,Mik< n <111 'Ir-n boulh'n 
iiH Hie w pttlx li.innli 

Uchtsoielc J 

Saffftcg 1« iir . »M^nl.in. 1" lle/.-mhcr 

KHrnevjil der lyiebe 
Dia Terwlrrt'iKli ;. l'< '• •'• • 
.wHrh»n TW- rr„|..n .I.ili.inne* IlHi-M-r' 
Dnra K..r,ir UmI' K .ii'- \x.-l von Vultt-.«-! 
Pflr .liif-ndll'hi' nl lil /in;.'lisstn1 

Tonhchfsp'??' ' '  Hmis 
P e I I rt II 

»amMag 1« »n ' So ii.l.iq » Ui/einher 

Ich vertrnue dir meine Frau an 
Hftlni Htihmanii III 'Imi niU.-r.i -i flitc 
von Mftlli-ndurl - Uli luq.-t dllrlic im hl iii()i l-«'.s«-'' 
Vorfübrun'jtii '•f" ' > ; mi .""i «' Uln 
IB und 10 10 l'hi -••• • i im T) 1« ""d f 
K«r1anvorverk«ii< led"- Frfiiflq <tb H Hht. S'"istni. 
lind Sonptai >'• ' tlvT- ,<p ie Kt .V 

Ton-Lichl ' ip Stat<U]»c3!er 
P «• M «I tt 

Lirbtsnie'* '  -»r '-  Polc'raii  

Samtlag. 18 un mc| l« I). /.ml)tr 

Die MrolJo Nummer 
mit leny MÄrtrhiiili M«'v Dil'-'h.ill, P^ul Kpmp ii a 
POl Jug^ndllO» iii')i'l ' 

Lichtspiele Rann 

Sarattaq. Id Sonnl'r; 11 • '! Monl-iq. tU P »emhiT 
Hau. Mi-U."!', fii. U"'! I'ml HAihiqrr. I l/rl lli l/ 
irhiih i-nd Wnii • t" M < ni ii 
Oper ,.n Im' 

in  Wien 
^amtlaq ind "'1 ^ ' im 03» 
l'>>r Imi^ndvor.'p'. - ml' 11' P""irnm'»' 

Sanittiig H . 8oni>tdg 19. und '0 Oeiember 

.Kinmal der liebe Herrgott sein 
(Ott Huna Mii-i'i, Lotti' lutig. I'ill» Od'-niyr ii a 
I-Bl itig«fitdl. tu- Ol« Ol r««|»*H*»«ii 

Lichtspieltheater Trifail  

favKliig, SnnnIaq. 19. und Montag 21. Dr/mihrr 

Die UroUe Nummer 
Bin Tobla-Pllm ' ^ ' '•'nv Mirt'iilM<h. R. dcll Praih 
Piiiil Kemp. rhrffloH D.nidi rl M.trIna Rh-d W iller 
Jait'.^au u*w • ^pielle*fut V^^fi \nfon — MiiRlk 
Prii'driih <<hr')der - Ulf Jiig'ndllrhe rtigclaaienl 
rtU M i-itrt ' ) ,  in D /»rnlicr ' i  f  l ' i lm 

AUS OFM HAt'S VllJsIK KOMMT 

Filmtheater Tel 2i 

Saratlng, H. I)efi*nit)ar tim 1h 10 und II 10 l'hr, 
»onolag. 19 Di'y> n»in*r um 14 II W nnd !'• m Uhr 

Kin Mädel wirbelt durch die Welt 
PDr lngt«ndllrhe «iigcUiiirnI 

Lies Osins Zeitung füglich! 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Sanutag, 16. Dezembar: Abendvoritcllung: 
SCHAFCHEN ZUR LINKEN. Operette in 
1 Vorspiel urid 3 Akten (4 Bilder) von 
Peter Klaus, Musik von Karl Heinz Gut­
heim. Beginn; 19.30 Uhr, Ende; 22.30 Uhr. 
Pieiie 1. 

Sonntag, 19 Dez.:  Nnchmlttnqsvorfltellunq-
DER MANTEL und GIANNI SCHICCIU. 
— Oper in 1 Akl von Gincomo Puc-
clnl.  Becfinn: 15 Uhr, Ende: 17.30 Uhr. — 
Preise: II 
Abendvorstelluna: SCHÄFCHEN ZUR LIN­
KEN. Operette in 1 Vorspiel pnd 3 Ak­
ten (4 Bilder) von Peter Klaus, Musik 
von Karl Heinz Giitheim Beginn: 1930 
IThr. Ende'  22.30 Uhr Preise: 1 

Montag, 20. Dezember: HOPRAT GEIGER. 
Liifitspiel In 3 Akten von Franz Füssel,  
Musik von Hans Lanq. — Ami Volkhil-
dunfj Rlnq II,  qeschlossene Vorstclhinq 
Beqinn: 19.30 Uhr Ende; 22..10 Uhr Koiii  
Kartenverkauf.  

nipnstag, 21. Dezember: Erslanflührunq! 
Ciablspiel Margarethe T d I z  a r i-M e t I e  s 
l i n d  K a m m p r s S n q e r  H a n s  D c p s - ^ r :  
M.ASKENB.AIL. Oppr in 1 Vorfipipl und 
3 Akten, von Giuseppe VoT-d' Anioliff 
Maiqcirrthp Falzari-Hclpf: R'rhfd- If-ins 
Depser.  Beqinn; 19 30 Uhr C iuIp 22.30 
Uhr. Preise- I.  

NfHtworh, 22. Dp^ember Abpndvor«tp11iinfi! 
SrHAFCHEN ZUR UNKEN Oprrpttp in 
1 Vorspiel und 3 Akten (4 B'der) von 
Peter Klau*. Mus'k von Karl Mp'n? Gut-
heim Ppqinn: 10.30 Uhr rndr- 22 30 Uhr 
Preise- II,  

I lonnerstaq, 23 Dezember: HOFRAT GEI­
GER. lustspipl in 3 Akten von Frnn? Füs-
spI,  Miifiik von Hans Lanq Gpsrhlo'spne 
Vor6tplIunq ffli  dir  Wehrmacht.  Bertinn: 
1930 Uhr. Fnde: 22.30 Uhr 

Freitag, 24. Dezember- Splelfretf 

Samstag, 25. npy.emhe' '-  Narhmittnqsvorstel.  
luncfi HOFRAT GEIGER. Lustspiel in 3 
Akten von Franz Füssel,  Musik von U ms 
Lmn Ppqinn- 15 Uhr Fnde: 17 30 Uhr. 
Preise- I 
Abendvorstellung: Gastspiel Marqarethp 
F a 1 z a r i-H e r 1 f s und Kammersi^nqpr 
Hans Depser- MASKENBALL, Oner 
In 1 Vorspie) tind 3 Akten, von Giu'ppn«' 
Verdi Amella: Marqnrethp Falzari-lTe'lp«!! 
Rlrhard; Hans Depser.  Bpqinn- 1930 l 'hr 
Tndp: 22.30 Uhr Preise: l  

Sonntag, 2fi Dez :  Nachmittaqsvorstelhinq! 
S( HAFCI1EN ZUR UNKEN. OpereltP in 
1 Vorspiel und 3 Akten (4 Bilder) von 
Ppfer Klaus, Musik von Karl Hrinz Gut-
hoim. Beqinn: 1930 Uhr Endnr 22.30 Uhr 
Preise I.  

Abendvorstellung' SCHÄFCHEN ZUR 
LINKEN. Operette In 1 Vorepiel und 3 
Akten (4 Bilder) von Peter Klaus, MiisiV 
von Karl Heinz Gutheim. Beqinn: 19 30 
Uhr Fnde: 22.30 Uhr. Prelge I 

Kartenvorverkauf außer Montag tÄqlich von 
9 bis 13 Uhr und von 15 bis 17.30 Uhr 

an der Theuterkasse, Thealergasse 3. 

Der Kartenvorverkauf für die am 21 Do 
tember 1943, um 19 30 Uhr itattfindendo 
Erstaufführung dei Oper »Ma.skenballt  
mit Frau Margarethe Falzari-Herles und 
Herrn Kfimmersänger Hans Dop*<p| al^-
G.iste luMjinnt am Donnerstag dtMi If> 

Dezember 1943. 

S T E I R I S C H E R  H E I M A T B U N D  
Amt Volkhlldung 

Sonntag, d«n 10. Dezember 1943, um 15 
und 20 Uhr: 

GROSSER BUNTER ABEND 

Im Rhytiimus der Freude 
Restkarten an der Saalkaj«®! 201 

S T E I R I S C I I B R  H E I M A T B U N D  
Ortsgruppe Marburg IV. 

Deutsche Jugend, MÄdelgruppa, Amt Frauen 

SCHNEEM^ITTCHEN 

Marchenspiel In acht Bildern 

Die Vorstellung findet am Donoerttag, den 
23. Dezember, um 16 Uhr, Im Heimathund-
Saal statt  K^rtenvorverkauf ab Montag, den 
20 Dezember 1943, in dei Gp«chäftsstelle 
des Aml.es Volkbihlung, Teqelthoffstr.  10a 
Es wird qr.he'eii ,  zu kleine Kinder nicht 

mitzunehmen. 200 

Die Stelle eines 

Sachbearbeiters 

des Wirtschaftsamtes 

der gleich'/ .eit iq den Leiter des Wlrt>rhafts 
amtes in dessen \bwesenhelt  vertrit t ,  ist  
sofort zu besetzen. Voraufisetzunq orqnnlsa 
torische BiM^abiinq und BQrokenntnifise. Bp 
vorzriqt «oirhe, die schon in der Wiitschfifts 
veTw.iltunrj tr>t-q waren ode'  Pensionisten 
Zuschriflrn an Landriit ,  Pettau 175 

/ . 's  lÜeifiuncfiiS" 

gcscfien^ ein 

\Q3 

' , i,os tiir alle ."i KlHSsen RM 15'-
' , Los liir alle Ti Klasspn l/M 30*-

Staatiiche Lotterie-Einnohme 

Herr«n-
gat>a 

Marbiirp'Diou — Ru^ 20-97 

W E S I A C K  25 

W < r  k u c h e n  d r i n g e n d  t ü c h t i g e  

l obnbiiclikaherin 
/ .um hnldlgen Dlenstantrül,  Vorzustellen: 
Deutsche limHiodli:ngs-rreuhand-Gese|lsrha{t,  

Marburg, TegettholistraBe 46. I5fi  

rOSTSPARBUCH 

Du« rrrlxA|: ' l | re 
N | i H r b a r h  
für ledorniiinn 

Tin- und \iuiahlnnc*ii 
hei alUn l'o^titmtrra 
ur^t Hui.slifPD PiMUtioml-
Miellen liiiwlf M tilfn 

l.«nJiuiilHlani 

W>r 

hilft ßtivffrn! 

priTSrHP: ^ HfKMSPnST 

^ /r 

Wohl tf«r t(M« für rfli 
d«r 

Heku<Krfiutar-Ta«s 
i|t dt' »U* V* An»li«g V»rbrotfcHi 
Ditkvr koAh mir b*vah»Ql 
durc^ tpar»an*tP«$ Hftiiih'sHor« Meii 

mMiHun'3. Itif* Ung«' ti«h«A 
Iw lr«fl ue^ fpia>*»A 

••Atii —tgtga' rv 

H E I N R I C H  K U N I  
T*«fobrib y. ^ho^iviai.  PrApar«t« 
Heidalihaim bai inKhiai 

CREDITANSTALT-
BANKVEREIN 

GEG^ÜNOfl 1856 

Hauptsilfz; Wien, I., Schottengaste 6 

Zweigstellen in allen Stadtteilen Wiens 

F i l i a l e n :  

ßreqenz C'lli, ^eldkircb Graz. Innsbruck, 

l e o b e n ,  l i n z ,  l u n d « n b u r q  M o r b u r g ' D r o ü ,  

Salzburg, St Pölten, Wi«ner Neustadt, Znairr 

f'^^rner m KraVou lemberq Budapest u. Neuso'z 

D U R C H F U H R U N G  A L L E R  

B A N K G E S C H Ä F T E  
4fi 

Der Reichsministei für Rüstung 
und Kricqjiproduktton. Chef des 
Trfln<.not twesens, Berlin NW 
40, Alspnstr 4. Fernruf II 6.5 81. 
sucht-

Kraftfahrer.  Anlemilnge, Kfz-
Mt'lsler- u.  Handw,, Bürokräf­
te,  Kö(he, F.elscher,  Sienoty-
pislinnen, Kontoristinnen, Kö-
rh'rni 'n u. sonst.  Einsatz wplt-
qehendst nach Wunsch 206 

'  MIKu 

1 leiei 
bat 

«ipiiel Im 
mir <!' Thon«! S1<'*tii-Mi'dl»lnHl 

1 Iii- i.li'qn. u Cnl^paiinuryg'1^1 
»tiiiis«- Lu( t.li.irill DKl' 

(lelrjelif .(i'ben der wi-rkMtinnn TimU 
Neizl«* neu». PiUfrfjtf II Sp innktuH 
spit.l I Aus(ii,irlifhf nriif-k»rhriH 

II"«' Nr 8" m durch 

G e b r l h o n e r  A b  
WIsnl St(phsntpl<t('Tnoneth«ui 

Der Schnellzeichner 
llil die JuqeuU is* eiD »»«•' 
dei f bis 12 labiigeü ' 
KM 1 W Autgitten Knn^imo 
lei B Vogl Nen/Inq Voiail 
berq 

J"-

FRANCK 
liaff«Hu4k(' 

vVegen 

latiresübschlusses 

Oleiben die 

Auslieferungslager 
In Marburg/Drau 

Kranichsfeld und 

Windisch^az 

28. bi. 51.12.1943 

geschlossen 

Hl # 9 Wir bitten die geehrten'  Kunden, uns 

die Bestellungen vor den Feiertagen zu 

übergeben dciniit  diese rechtzeitig aus­

geliefert  werden können. 

Gleichzcitiii entbieten wir allen 
Geschäftsfreunden ein 

gutes neues Jahr! 

flarDaracr 
Orosshondcls^escllschatt 

196 

OSKAR PFEIFFER 

Kapellnieister 

SUSANNE PFEIFFER geb. UFERT 

Balletlmeieterln 

Vermählte 
Marburg'Drau 

493 
L«4ptlg 

r 
OunhSld 

10. 12. 1943 

Annemarie, Brigitte und Gerlinde haben 
sin Schwesterchen bekommen. Wli 
freuen une alle Ober das dritte krSftIge 

Kriegskind. 

Oberstudiendirektor Dr. Karl Schoklitsch 
Dr. Greti Schoitlitsch-Zlngerie 494 

^^nltDlIch dee tO]&brigen BMtandea meines G««t-
hauees am 29. Dezember 1943, danke Ich allen meinen 
Kunden für Ihre Treue und bitte sie fernerhin um 

ihren liehen Besuch. 

Fanni und Leopold Ratsrhitsch, Kötsrb bei Marburg 
Nr. 32 47 

Lehrgang über Kellerwirtschaft 

über vielseitigen Wunsch wird in der ZeU rom 10 

IIS 13 Januar 1944 wieder ein ylertägiger Kellerwlrt-

«chaftslehrganq an der Obst- und Welnbauschule Silber-

)erg bei Leibnitz abgehalten. 
In diesem Lehrgang werden alle wichtigen Arbelten 

^on Beqinn der Leee bi« zum fertigen Flaschenwein theo-

otisch und soweit als möglich auch praktisch gelehrt.  

Anmeldungen ehebaldiqst schriftl ich oder mündlich 

in die Direktion obiger Lehranstalt .  176 

Si romu nterbre chung! 
Die Energieversorgung Sfldstei Traarlt A. G. gibt 

bekannt,  daß am Sonntag den 19. Dezember 1943 

wegen Erhaltungsarbeiten der Strom für d 'e 
Städte- Windist hfeistritz,  Gonobitz,  Luttenberg, 

Rcidkersburg Pettdii  und Frledau von 

9 bis 11 Uhr 

vormittags unterbrochen sein wird Die Leitungen 

sind auch während der Abschaltunqszeit als unter 
I Ail 

Spannung 7ii betrachten 

Am Freitag, 

den 24. Dezember 1943 
bleiben die 

GeUinsüiiutfe 
in der Untersteit-rmark 

^beschlossen 

Dir GeM»n»«llii<e' >n Jer iln^rMWermiiiW 


